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daſs hievon ein Drittel der Wiener freiwilligen Rettungs Geſellſchaft 
und zwei Drittel den Armen Wiens zukommen. (Beifall.) Das 
Erträgnis des zweiten Concertes im Betrage von 1004 fl. wurde 
der Muſik⸗ und Theaterausſtellungs⸗Commiſſion übergeben mit 
dem Bemerken, dieſen Betrag nach ihrem Ermeſſen wohlthätigen 
Zwecken zuzuführen. (Beifall.) Die Verſammlung ſpricht den 
Dank aus. 

6. Der Geſangverein „Arion“ hat ein Werk, enthaltend Ab— 
bildungen des Sängerhauſes in New⸗York für die Stadtbibliothek 
gewidmet. (Beifall.) Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

7. Herr k. Rath Dr. Hans Truxa hat die von ihm heraus— 
gegebene Feſtſchrift zum vierzigjährigen Doctor-Jubiläum des 
med. Dr. Alois Gruber in Wien für die Stadtbibliothek zum 
Geſchenke gemacht, ſowie das gleichfalls von ihm verfasste Buch 
„Der öſterreichiſche Dichter und Schriftſteller Dr. Iſidor Proſchko“ 
für den gleichen Zweck. Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

8. Ich habe die Ehre, weiters bekanntzugeben, daſs für die 
Wahl in den Bezirksſchulrath laut des abgehaltenen Scrutiniums 
50 Stimmzettel abgegeben worden ſind, welche ſämmtlich auf den 
Magiſtrats⸗Secretär Bietorin lauten, welcher ſomit in den Be— 
zirksſchulrath als gewählt erſcheint. 

9. Ich habe die Ehre, zur Kenntnis zu bringen einen Erlajs 
des Herrn Statthalters in Niederöſterreich vom 16. Juli 1892, 
3. 44442, welcher lautet (liest): 

3. 14442. 


„Mit Beziehung auf den Bericht vom 12 Juli 1892, Z. 3953, über die 
von zwei Mitgliedern des Gemeinderathes in 55 Sitzung vom 5. Juli 1892 
| 


Gemeinderuth. 
Hlenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Nejidenzitadt Wien vom 22. Juli 1592 

unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. 


Vice-VBürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beichlufsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, bekanntzugeben, daſs dem Herrn Gem. 
Rathe Kreindl ein Urlaub vom 20. Juli bis 18. Auguſt, dem 
Herrn Gem.⸗Rathe Noske vom 2. bis 26. Auguſt, dem Herrn 
Gem.⸗Rathe Stiaßny vom 21. Juli bis 9. Auguſt, dem Herrn 
Gem.⸗-Rathe Dr. Prockſch ein Urlaub von vier Wochen ertheilt 
worden iſt. Herr Gem.-Rath Haßfurther, erſucht um einen 
Urlaub vom 19. Juli bis 12. September, Herr Gem.⸗Rath 
Geitler vom 20. Juli bis 31. Auguſt. (Zuſtimmung.) Die 

Verſammlung erklärt ſich einverſtanden. 

2. Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg entſchuldigt ſein Aus⸗ 
bleiben von der heutigen Sitzung; desgleichen Herr Gem.-Rath 
Wimberger wegen Krankheit. 

3. Herr Notar Karl Denkſtein zeigt an, daſs die am 
29. Februar 1892 verſtorbene Frau Anna Rath ner für die Armen 
ein Legat von 10 fl. in ihrem Teſtamente beſtimmt hat. Die Ver: 
ſammlung ſpricht den Dank aus. (Zuſtimmung.) 

4. Die Herren Grafen Elemer Batthyanyi und Nikolaus 
von Keczer haben aus Anlass des Sieges ihres Pferdes „Gaga“ 
im Derby für die Armen Wiens den Betrag von 500 fl. geſpendet. 
(Beifall.) Die Verſammlung ſpricht hiefür den Dank aus. 

5. Director Heinrich Conried hat namens des New-Yorker 
Geſangvereines „Arion“ das Bruttoerträgnis des erſten Concertes 
im Betrage von 1046 fl. 50 kr. mit dem Erſuchen übergeben, 


au Euer „Wohlgeboren geſtellte Anfrage hinſichtlich der au den Wigen der 
Wiener Tramway⸗Geſellſchaft anzubringenden Schutzvorrichtungen wird Euer 
Wohlgeboren eröffnet, daſs es bisher nicht gelungen ift, eine ſolche Vorkehrung 
zu finden, welche in vollkommen verlässlicher Weiſe das Erreichen des ange- 
ſtrebten Zweckes ſichern würde. 

Eine derartige Schutzvorrichtung, von welcher ſeiteus der Fachbehörde 
erwartet wird, dafs fie dieſem Zwecke unter den bisher vorgeſchlagenen verhältnis- 
mäßig am besten entſprechen werde, ſteht derzeit bei 50 Wägen der genannten 
Geſellſchaft in Verwendung und wird es von den bei dieſer Erprobung noch 
zu gewinnenden Erfahrungen abhängen, ob dieſe Vorrichtung allgemein einge— 
führt werden wird oder nicht. 

Wien, den 16. Juli 1892. 

Kielmansegg.“ 


1852 


. . . 


Es bezieht ſich dies auf die Interpellation der Herren Gem. 
Räthe Stehlik und Weitmann, welche ſeitens des Herrn 
Bürgermeiſters der Statthalterei vorgelegt worden iſt. 

10. In der letzten Sitzung hat der Gem.-Rath Frauenberger 


ſchluſsfeierlichkeiten eingeladen worden iſt. Darüber liegt ein Bericht 
vor, wonach laut Plenarbeſchlufs des Bezirksſchulrathes der 
Stadt Wien vom 1. Juli 1885 es von der bisher normalmäßigen 
Programmſchluſsfeier das Abkommen zu erhalten habe, und dieſe 
Feier in Hinkunft lediglich auf die Abhaltung der Dankesmeſſe 
und auf eine kurze Schlufsfeier für die Abiturienten der Bürger— 
ſchulen und auf die Ausſtellung der weiblichen Handarbeiten zu 
beſchränken ſei. Im Sinne dieſes Beſchluſſes iſt die bis dahin 
üblich geweſene Verſtändigung des löblichen Gemeinderathes von 
der Abhaltung dieſer Feier in den einzelnen Bezirken ſeither unter— 
blieben. Es wird hingewieſen, daj8 hauptſächlich Rückſichten hygie— 
niſcher Natur dieſen Beſchluſfs begründet haben. (Gem.⸗Rath 
Frauenberger: Sehr ſonderbar!) 

11. Weiters habe ich die Ehre, zu beantworten die Interpellation 
des Herrn Gem.⸗Rathes Djörup, welcher unter Hinweis auf 
einen ſpeciellen Fall, welcher ſich am Neubau in der Schottenfeld— 
gaſſe ereignete, der ihn veranlajste, die Permanenz des Bauamtes 
von dieſem Falle zu verſtändigen, die Anfrage ſtellte, ob nicht in 
Anbetracht ſolcher, während der Bauperiode bei den Neubauten ſich 
wiederholenden Unglücksfälle die Einführung eines Permanenz⸗ 
dienſtes im Stadtbauamte nothwendig ſei, von welcher Maßregel 
die Bauwelt in geeigneter Art und Weiſe zu verſtändigen wäre, 
damit die bauleitenden Organe nicht gezwungen ſind, in derlei 
Fällen die Polizei anzurufen. 

Ich beehre mich, zunächſt mit Rückſicht auf den ſpeciellen Fall, 
welcher von dem Herrn Gem.-Rathe Djörup erwähnt wurde, 
mitzutheilen, daſs der zufällig im Bauamte anweſende Beamte 
ſofort die Mittheilung des Falles an die Permanenz am Hofe bei 
der Feuerwehr⸗Centrale veranlaſste. Dieſes Telegramm liegt vor. 
Die Anzeige erfolgte gegen / 4 Uhr und um 4 Uhr 5 Minuten 
wurde die Centrale von dem Vorfalle bereits verſtändigt. 

Es liegt weiter vor ein Erlaſs der Bauamtsdirection vom 5. No: 
vember 1884, welcher eine Norm enthält über die Einführung 
eines ſtadtbauämtlichen Permanenzdienſtes. Nach § 2 dieſer Ver— 
ordnung iſt der Permanenzdienſt von je einem Beamten des Stadt- 
bauamtes in folgender Weiſe zu halten: an Wochentagen von 
2 Uhr nachmittags bis zum folgenden Tage 8 Uhr früh im In⸗ 
ſpectionslocale am Hof Nr. 10, von 8 Uhr früh bis 2 Uhr 
nachmittags von demſelben Beamten im Stadtbauamte im neuen 
Rathhauſe, an Sonn- und Feiertagen von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
früh des folgenden Tages im Inſpectionslocale am Hof Nr. 10. 
Es iſt alſo Vorſorge getroffen, daſs irgend welche Unglücksfälle 
ſofort dem in Permanenz befindlichen Beamten zur Kenntnis ges 
bracht werden. Nach dieſer Verordnung iſt auch weiter Vorſorge 
getroffen für das Hilfsperſonale, es ſind nämlich Maurergehilfen, 
Waſſerleitungsaufſeher, die Druckmannſchaft der Feuerwehr und 
das Straßenſäuberungsperſonale des J. Bezirkes jederzeit zur Ver⸗ 
fügung; außerdem iſt der Permanenzbeamte berechtigt, die Feuer- 
wehr ſelbſt beizuziehen, ſtädtiſche Contrahenten zu requirieren und 
auch andere Gewerbsleute, jo dajs nach dieſer Verordnung für 
Unglücksfälle genügend vorgeſorgt erſcheint. 

12. Herr Gem.⸗Rath Steiner hat in der letzten Sitzung eine 
Interpellation geſtellt, welche ſich darauf bezieht, daſs einem ge— 
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wiſſen Anton Rog ler die Aufnahme in den Gemeindeverband ver— 


weigert wurde. 


Es wird gejagt, dass derſelbe ſeit dem Jahre 1841 in Unter: 


Döbling anſäſſig fei, ſeit 42 Jahren directe Steuer bezahle, un: 
die Anfrage geſtellt, warum der Gemeinderath nicht zu den Schul- 


beſcholten ſei und ſich des beiten Leumundes erfreue; der Bezirks- 
Ausſchuſs habe die Aufnahme in den Gemeindeverband einſtimmig 
zu befürworten beſchloſſen. Das Bezirksamt habe jedoch bekannt⸗ 
gegeben, daſs es nicht in der Lage ſei, das Geſuch an den Stadt— 
rath zu leiten, weil ein entſprechender Lebensunterhalt nicht nach— 
gewieſen erſcheine. Es wird geſagt, dafs die Gemeinde Unter— 
Döbling keinen Augenblick Anſtand genommen hätte, dem Geſuch— 
ſteller die Zuſtändigkeit zu verleihen, dafs es nicht angehe, Per: 
ſonen, die in einer Lage ſind, wie der Genannte, von der Auf— 
nahme auszuſchließen. Dann heißt es weiter: Unter der früheren 
Gemeindeverwaltung wurde in der That ſo vorgegangen, während 
jetzt vom Gemeinderathspräſidium an die Bezirksämter eine andere 
Weiſung ergangen zu ſein ſcheine, daſs nur wohlhabenden, in ſehr 
günſtigen Verhältniſſen befindlichen Perſonen die Zuſtändigkeit zu 
verleihen ſei. Frage: Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den Fall 
Rogler zu prüfen und eventuell die Verhandlung über deſſen 
Geſuch reaſſumieren zu laſſen? 2. Iſt der Herr Bürgermeiſter 
geneigt, die Normen für die Verleihung der Zuſtändigkeit eventuell 
einer entſprechenden Anderung zu unterziehen? 

In thatſächlicher Beziehung iſt Folgendes mitzutheilen. Anton 
Rogler iſt Hauſierer mit Käſe; als ſolcher iſt er beſteuert mit 
1 fl. 72 kr. Er iſt thatſächlich ſeit dem Jahre 1846 in Unter— 
Döbling, er iſt 67 Jahre alt und hat im Jahre 1890 neuerlich 
geheiratet und hat angegeben, dass er ein Einkommen von jährlich 


400 fl. habe. Der Leiter des Bezirksamtes ſagt: Wenn auch der 


Bezirksausſchuſs dieſes Einkommen als ausreichend bezeichnet habe, 
jo erſcheine ihm dasſelbe mit Rückſicht darauf, dafs zwei Perſonen 
darauf verwieſen ſind, nach den heutigen Verhältniſſen doch nicht 
als hinreichend, und er habe die Anſicht, dass die Erwerbsfähigkeit 
dieſes ſiebenundſechzigjährigen Mannes in kurzer Zeit abnehmen 
oder ganz aufhören werde, ſowie dafs der nach Böhmen zuſtändige 
Petent ſammt ſeiner 67 Jahre alten Frau der Gemeinde Wien 
zur Laſt fallen werde. (Gelächter links.) Ob die Gemeinde Unter— 
Döbling ihm die Zuſtändigkeit vrrliehen hätte, kann ſelbſtver— 
ſtändlich heute nicht beurtheilt werden. Es liegt aber actenmäßig 
vor, daſs die Gemeinde Unter-Döbling anlässlich der Herein⸗ 
bringung einer Verlaſſenſchaftsgebür von 15 fl. 24 kr. im Jahre 
1888 erklärt hat, dass er dieſe Gebür zu bezahlen nicht in der 
Lage ſei, und daſs dieſelbe als uneinbringlich abgeſchrieben 
werden ſoll. 

Da nun für das Bezirksamt lediglich die Wahrung der 
ſtädtiſchen Intereſſen maßgebend ſein muſs und es nahe liegt, dajs 
ein ſiebenundſechzigjähriger Mann die Zuſtändigkeit nur zu Ver⸗ 
ſorgungszwecken anſucht, jo muſste ſich das Bezirksamt zur Ab⸗ 
weiſung veranlajst ſehen, gegen welche Abweiſung übrigens der 
Recurs an den Stadtrath offen ſteht. Die Angabe in der Inter⸗ 
pellation, daßs eine Weiſung ergangen zu fein ſcheine, daſs nur 
wohlhabende und in ſehr günſtigen Verhältniſſen befindliche 
Perſonen die Zuſtändigkeit erlangen ſollen, iſt vollſtändig grundlos. 
Die Verleihung der Zuſtändigkeit erfolgt durch den Stadtrath, 
und die den Herren zukommenden Exemplare der Zeitung geben 


vollſtändig Aufſchluſs darüber, daſs eine Unzahl von Perſonen in 


den Gemeindeverband aufgenommen wird, darunter ſehr viele, 
welche in ähnlichen Verhältniſſen ſich befinden wie diefer- Genannte. 


r 
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(Widerſpruch links.) Weiſungen ſind in keiner Beziehung ergangen, 
und es würde auch, glaube ich, der Stadtrath ſolche Weiſungen 
nicht annehmen. 

Die Anfrage, ob der Herr Bürgermeiſter geneigt ſei, den 
Fall Rogler zu prüfen und eine Reaſſumierung zu veranlaſſen, 
kann ich nur dahin beantworten, dafs meines Erachtens der Herr 
Bürgermeiſter nicht berechtigt iſt, in die Agenden des Bezirks— 
amtes einzugreifen, daſs es vielmehr dem Petenten überlaſſen 
bleiben muſs, wenn er ſich beſchwert erachtet, von dem im § 73 


des Statutes normierten Rechte der Beſchwerde an den Stadtrath | 


Gebrauch zu machen, um auf dieſe Weiſe zu veranlaſſen, dafs eine 
obere Inſtanz ſich mit der Sache befaſſe. Auf die Frage, ob der 
Herr Bürgermeiſter geneigt iſt, die Normen eventuell einer 
Anderung zu unterziehen — mußs ich erwidern, dass es nach § 8 
des Heimatsgeſetzes vom 3. December 1863 heißt, daſs die 
Gemeinde nach ihrem Ermeſſen die Zuſtändigkeit zu verleihen 
berechtigt iſt, indem ſie den Betreffenden in den Gemeindeverband 
aufnimmt. Normen exiſtieren gar keine, die Gemeinde hat voll— 
ſtändig freie Hand, die Zuſtändigkeit zu verleihen oder nicht. Es 
iſt daher auch nicht möglich, daſs der Herr Bürgermeiſter irgend 
welche Normen abändere. 

13. Ich habe weiters die Ehre, eine Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Seiler zu beantworten, welche ſich darauf bezieht, 
dass die freiwillige Rettungs⸗Geſellſchaft den nächtlichen Permanenz⸗ 
dienſt der Arzte eingeſtellt hat. 

Es wird die Anfrage geſtellt, welche Maßnahmen der Herr 
Bürgermeiſter getroffen habe, um den von der erwähnten Geſell— 
ſchaft aufgelaſſenen ärztlichen Nachtdienſt zu erſetzen, und was 
gethan werden ſolle, um überhaupt den Mangel an ärztlicher Hilfe 
zu beheben und ſo dieſem, den Ruf der Stadt Wien ſchädigenden 
inhumanen Zuſtande ein Ende zu machen. 

In thatſächlicher Beziehung erlaube ich mir darauf zu ver— 
weiſen, dajs 
im I. Bezirk 390 Doctoren der Medicin und 40 Chirurgen 
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domicilieren, daher davon nicht geſprochen werden kann, daſs 
überhaupt Mangel an ärztlicher Hilfe vorhanden ſei. 

Ich kann jedoch bekanntgeben, daſs dem Stadtrathe ein Act 
über die Organiſierung des ärztlichen Permanenzdienſtes vorliegt 
und dafs der Gemeinderath demnächſt in die Lage kommen wird, 
darüber zu beſchließen. 
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14. Herr Gem.⸗Rath Dr. Linke hat auf ſeinen Antrag vom 
14. Juni d. J., wegen Hilfeleiſtung für die Überſchwemmten in 
Kaiſer⸗Ebersdorf verwieſen und denſelben urgiert. Ich habe dies— 
falls mitzutheilen, dafs ſofort, u. zw. am 17. Juni d. J., die 
commiſſionellen Erhebungen hierüber begonnen haben und das Er— 
gebnis derſelben mit einem Berichte des Bezirksamtes dem Stadt— 
rathe vorgelegt wurde, welcher ſich mit dieſer Sache auch ſchon 
beſchäftigt hat. Auch dieſe Angelegenheit wird demnächſt vor den 
Gemeinderath kommen. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Zagörski verliest nachſtehende 
Ein läufe: N 

15. Interpellation des Gem.-Nathes Noske: 

In der Nr. 5 der „Freien Stimme“ vom 15. Juli wird Beſchwerde 


darüber geführt, dass gelegentlich einer am 7. Juli vorgenommenen Beeidigung 


von fünfundvierzig Bürgern zwei der iſraelitiſchen Confeſſion angehörige Bürger 
während der Beeidigung der katholiſchen Bürger und während der Auſprache des 
Herrn Bürgermeiſter Stellvertreters in einem Nebenzimmer abgeſondert eine 
halbe Stunde warten muſsten, während, als ſie hierauf zur Beeidigung zuge— 
laſſen wurden, die letztere in Anweſenheit der Katholiken ftattfand. 

Wenn die Schilderung dieſes Vorganges richtig iſt, ſo liegt in demſelben 
eine Verletzung der neuernannten Bürger iſraelitiſcher Confeſſion und eine un— 
gleiche Behandlung der Angehörigen beider Confeſſionen, welche eine entſchiedene 
Verurtheilung verdient. 

Ich erlaube mir daher, an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu 
ſtellen: 

1. Hat ſich der in der beiliegenden Nr. 5 der 
„Freien Stimme“ vom 15. Juli auf Seite 5 geſchilderte 
Vorgang thatſächlich ereignet? 

2. Im Falle der Bejahung der erſten Frage: Iſt 
der Herr Bürgermeiſter geneigt, dafür Vorſorge zu 
treffen, daſs bei künftigen ähnlichen Anläſſen die geſetz— 
lich gewährleiſtete Gleichberechtigung beider Coufeſſionen 
auch in der äußeren Form der Behandlung ihrer An— 
gehörigen zum Ausdrucke gelange? 

(Gelächter links. Gem.-Rath Frauenberger: 
es nichts zu lachen.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe hierauf zu 
erwidern, daſs der Vorfall richtig dargeſtellt iſt; er iſt jedoch auf 
einen Uſus zurückzuführen, welcher bei derartigen Beeidigungen ſeit 
Jahren immer eingehalten wurde, u. zw. iſt der Urſprung dieſer 
Trennung bei der Beeidigung der einmal an den Tag getretene 
Wunſch verſchiedener Bürger, welche den Eid nach moſaiſchem 
Ritus abzulegen hatten. Es iſt aber kein Anſtand, daſs von dieſer 
Trennung in Zukunft Umgang genommen werde, wenn dies den 
betreffenden Herren ſo recht iſt. (Gelächter links.) 


Schriftführer Gem.-Nath Zagörski (liest): 
16. Interpellation des Gem.-Nathes Geyer und 
Genoſſen an den Herrn Bürgermeifter der Stadt Wien. 


Im Jahre 1886 wurde von den damaligen, nunmehr zum XVIII. 
Wiener Bezirke gehörigen Gemeinden Währing, Weinhaus, Gerſthof und Pötz⸗ 
leinsdorf die Umlegung des Währinger Bachgerinnes in die Axe der Gerfthofer- 
ſtraße, beziehungsweiſe Weinhauſer und Währinger Herrengaſſe und ſohin die 
Regulierung und Verbreiterung der genannten Gaſſen nach vorgenommener Ein- 
wölbung des Bachcanales durchgeführt. ö 

Der Hauptbeweggrund zu dieſer mit bedeutenden Koſten für die betreffenden 
Gemeindeſäckel verbunden geweſenen und unter Zuhilfenahme einer Landes- 
ſubvention vorgenommenen Canal⸗, beziehungsweiſe Straßenherſtellung war 
das Verſprechen der Wiener Tramway-Geſellſchaft geweſen, nach Herſtellung 
eines ebenen Fahrplanes die Strecke Währing⸗Pötzleinsdorf auszubauen — ein 
Verſprechen, welches leider nicht gehalten worden iſt. | 

Anlässlich der erwähnten Straßenverbreiterung ſuchte nun die damalige 
Gemeindevertretung Währings die an der rechten Seite der Gerſthoferſtraße 
gelegenen Haus- und Grundbeſitzer zur freiwilligen Abtretung der zum Straßen- 
verbreiterungszwecke erforderlichen Grundſtreifen zu bewegen und haben that⸗ 
ſächlich die vom ſogenannten „Häuſerl am Rain“ aufwärts, bis zur Liegenſchaft 
des Herrn Michael Prager befindlichen Haus⸗ und Grundbeſitzer freiwillig 
und unentgeltlich die nöthigen Grundſtreifen abgetreten. 


Da gibt 
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Obwohl es nun Pflicht der Gemeinde Währing, in deren Burgfrieden 
die abgetretenen Grundtheile gelegen ſind, geweſen wäre, die grundbücherliche 
Abtrennung der bezüglichen Parcelleutheile von den entſprechenden Gründbuchs— 
einlagen und ſohin die Übertragung dieſer Trennſtücke auf das Verzeichnis 
des öffentlichen Gutes durchzuführen, iſt dies bis heute noch nicht geſchehen, 
und es müſſen daher die Haus- und Grundeigenthümer, welche, ohne dafs fie 
dazu hätten gezwungen werden können, freiwillig und koſtenlos einen zuſammen 
mehrere hundert Quadratklafter meſſenden Grund zu öffentlichen Zwecken her⸗ 
geſchenkt haben, noch heute, alſo ſchon durch ſechs Jahre, für einen Grund 
Steuer zahlen, der ihnen gar nicht mehr gehört. 

Aus diefem Grunde erlauben wir uns, den Herrn Bürgermeifter zu 
fragen: f | 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, die erforder: 
lichen Erhebungen zu pflegen und den Auftrag zu er— 
theilen, dajs dieſem unbilligen Zuſtande unverzüglich 
abgeholfen werde? 

Dice-Bürgermeifler Dr. Richter: Es iſt für mich nicht 
möglich, ſofort auf dieſe Interpellation einzugehen. Es werden 
aber Erhebungen gepflogen und wird nach Maßgabe des Reſultates 
das Nothwendige veranlasst werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Zagorski (liest): 
17. Interpellation des Gem. Nathes Vincenz 
Deſſely: 


Ein unſägliches Unglück droht unſerem Vaterlande und unſerem geliebten 
Wien! Täglich kaun man in den Tagesblättern von der ſich immer mehr 
nähernden Gefahr des Aufiretens der Cholera leſen und ſchon werden von 
Seite der hohen Regierung alle Vorbereitungen und Verfügungen getroffen, 
um die Gefahr abzuſchwächen, alle Vorkehrungen werden veranſtaltet, um nicht 
unvorbereitet dieſem doch möglichen Eintreten eines Unglücks, welches tauſende 
Familien in ein namenloſes Elend verſetzen würde, eutgegenzuſtehen. 

Auch unſere Pflicht iſt es, die Bevölkerung Wiens noch beizeiten vor 
der grenzenloſen Gefahr, der wir gegenüberſtehen, zu ſchützen, und wenn das 
nicht möglich wäre, ſofort alles in Bewegung zu ſetzen, um dieſelbe doch 
abzuſchwächen. 1 | . 

Eine der gefährlichſten Inſtitutionen, welche die Gefahr in ſich birgt, alle 
epidemiſchen Krankheiten auf die leichteſte Art zu verſchleppen, iſt der Hauſier— 
handel mit Nahrungs- und Genuſsmitteln, wie aus dem Jahresberichte des 
Stadtphyſikates vom Jahre 1886 zu erſehen iſt und das Marktcommiſſariat ſich 
in ſeiner Außerung ausgeſprochen hat. Beide Amter haben für gänzliche Auf— 
hebung des Hauſierhandels mit Lebensmitteln gerathen, und zwar aus ſanitär— 
polizeilichen Gründen. 

Auf dem im Mai heurigen Jahres in Wien ftattgehabten „erſten öſterreichiſch— 
ungariſchen Bäckertag“ wurden Reden über den Hauſierhandel mit Brot und 
Gebäck gehalten und ſind Außerungen gefallen, deren Veröffentlichung durch die 
Tagespreſſe auf die Bevölkerung haarſträubend gewirkt haben. 

Eine große Gefahr liegt aber auch in der Jahreszeit (Obſtzeit). Gerade 
durch den Hauſierhandel wird das meiſte unreife und verfaulte Obſt verkauft, 
was nur dazu führen kann, dafs ſich Krankheiten bei der minderbemittelten 
Bevölkerung einſtellen. 

Aus dem Vorangeführten erlaube ich mir an den hochgeehrten Herrn 
Bürgermeiſter folgende Anfragen zu richten: 

1. Sind von Seite der Gemeinde diesbezügliche 
Vorkehrungen ſchon getroffen worden? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, an das 
Polizeipräſidium das Erſuchen zu richten, dasſelbe möge 
die Sicherheitswache beauftragen, den Hauſierhandel 
mit Lebensmitteln jtrenge zu überwachen und N 


3. den magiſtratiſchen Organen die Weiſung zu 
ertheilen, der möglichſt ſtrengſten überwachung des 
Hauſierhandels mit Nahrungs- und Genuſsmitteln 
ihre vollſte Aufmerkſamkeit zuzu wenden? 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
darauf zu erwidern, dass ſeitens der Gemeinde bereits eine Anzahl 


Vorkehrungen getroffen worden ſind, welche zum Zwecke haben, 


eine genaue, ſtrenge Überwachung des ganzen Marktverkehres und 
insbejondere des Hauſierhandels vorzukehren. (Bravo! Bravo!) Ich 
werde übrigens die Anregung des Herrn Interpellanten zum 
Aulaſſe nehmen, um ſowohl, wie es hier im Punkte 2 heißt, die 


Sicherheitsbehörden auf dieſen Handel noch beſonders aufmerkſam' 


zu machen. Was die magiſtratiſchen Organe betrifft, ſo ſind 
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bereits Weiſungen ertheilt worden, welche, wie ich glaube, genügen 
dürften, um den Hauſierhandel zu überwachen und etwa vor— 
kommende ſchlechte und verdorbene Nahrungs- und Genufsmittel 
zu entfernen. (Bravo!) 


Schriftführer Gem. -Nath Zagorski (liest): | 
18. Interpellation des Gem.-Nathes Heiler: 
Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 


In der am 22. April 1891 ſtattgehabten Plenarverſammlung des Wiener 
Vereins für Stadtintereſſen und Fremdenverkehr hat deſſen Präſident Freiherr 
von Pirquet einen Vortrag gehalten, in welchem Vergleiche zwiſchen den Ver— 
hältniſſen in Berlin und Wien gezogen werden. Wie ſehr dieſer Vortrag die 
Intereſſen der Stadt Berlin gegenüber jenen unſerer Vaterſtadt Wien begün⸗ 
ſtigt, beweist wohl am beſten die Thatſache, dafs derſelbe an allen Grenz— 
ſtationen Deutjchlands als Flugblatt in großer Menge in den Eiſenbahn— 
coupés verbreitet wird. Dieſes Flugblatt, herausgegeben von dem genannten 
Vereine und gezeichnet von dem Seeretär desſelben, Dr. Karl Linder, wurde 
in Berlin gedruckt und zeigt auf der Rückſeite eine Abbildung des Berliner 
Ceutralhotels, für welches auch in dem Vortrage ſehr ausgiebig in die Reclame— 
trompete geſtoßen wird. i | 

Die Thatſache, dajs die Flugblätter des Vereins für Wiener Stadt- 
intereſſen und Fremdenverkehr, welcher von der Gemeinde Wien eine jährliche 
Subvention erhält, als ein höchſt geeignetes Mittel zur Förderung des 
Fremdenverkehrs in Berlin erachtet werden, liefert wohl den zutreffendſten 
Beweis, daſs der bezeichnete Vortrag des Herrn Baron von Pirquet für 
den Wiener Fremdenverkehr, welcher ja mit jenem von Berlin concurrieren 
muss, keine erſprießliche That genannt werden kann. — Auch im Wiener 
Journal „Die Preſſe“ vom Sonntag den 17. Juli l. J. wird mit Recht die 
eigeuthümliche Erſcheinung beſprochen, dafs der Wiener Verein dazu dienen 
mußs, um für Berlin und die Berliner Hotels Propaganda zu machen und 
dafs Fremde, welche Wien beſuchen, ſich glücklicherweiſe günſtiger über unſere 
Verhältniſſe ausſprechen, als der Präſident eines zur Förderung des Wiener 
Fremdenverkehrs gegründeten Vereins. 8 ö n 

Als nicht minder eigenthümlich muſs es bezeichnet werden, dafs dieſer 
ausſchließlich vom Geld der Wiener Steuerträger und von Subventionen der 
Wiener Gemeinde und anderen Behörden und Corporationen erhaltene Verein 
Geld dazu ausgibt, um das in Salzburg erſcheinende Journal „Fremden— 
Zeitung“ zu ſubventionieren, welche vielleicht eine erſprießliche Wirkung für die 
Hebung des Fremdenverkehrs in den Alpeuländern hervorzubringen geeignet 
iſt, ſich jedoch um die ſämmtlichen in Wien beſtehenden Verhältniſſe nicht 
bekümmert. 4 * 

Angeſichts dieſer Thatſachen, welche die Thätigkeit des Wiener Vereins 
für Stadtintereſſen und Fremdeuverkehr als eine ſolche darſtellen „ welche 
ſpeciell den Intereſſen der Stadt Wien nicht uur nicht förderlich, ſondern viel— 
mehr im hohen Grade abträglich und nachtheilig iſt, erlaube ich mir, au den 
Herrn Bürgermeiſter die höfliche Aufrage zu richten: | 


1. Sind dem Herrn Bürgermeifter dieſe Thatſachen 
bekannt, und 

2. was gedenkt der Herr Bürgermeiſter zu ver— 
aulaſſen, um der Fortſetzung einer derartigen, den 
Wiener Fremdenverkehr und die Jutereſſen der Wiener 
Gewerbetreibenden tief ſchädigenden Handlungsweife des 
von) der Gemeinde Wien ſubventionierten Vereines 
Einhalt zu thun, — und iſt vielleicht der Herr Bürger— 
meiſter geneigt, dahin einzuwirken, daſs in Hinkunft 
die weitere Verbreitung der bezeichneten Flugblätter 
unterbleibt? 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 


Schriftführer Gem.-Hath Bagorski (liest): 

19. Antrag des Gem. -Nathes Dr. Zimmermann und 
Genoſſen: * | Me 

Um es zu ermöglichen, daſs bei dem Wiedereintritte in die Berathung 
über die Maßnahmen zur Beſchaffung des nothwendigen Waſſers für das 
erweiterte Gemeindegebiet ein möglichſt vollſtändiges Materiale vorliege, ſtellen 


die Gefertigten den Antrag: | 
Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, unter Bei— 


ziehung einer zwölfglieverigeit, vom Gemeinderathe aus 


feiner Mitte zu wählenden Commiſſion ſofort mit den 
Repräſentanten' der Wiener ⸗Neuſtädter Tiefquellen⸗ 
Unternehmung in Unterhandlung zu treten’ und das 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 58, 26. Juli 1892. 


XTX Tr N NN 


S ſ N NENNEN Y N N e 


Verhandlungsreſultat ſpäteſtens in der erſten September— 
ſitzung dem Gemeinderathe vorzulegen. 

Der Stadtrath wird erſucht, über dieſen Antrag 
ſpäteſtens in acht Tagen an den Gemeinderath zu be— 
richten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: An den Stadtrath. — 
Wir ſchreiten zur Tagesordnung; zum Referate bitte ich Herrn 
Gem.⸗Rath Vaugoin. 

20. Referent Gem.-Rath Vaugoin: Zahl 3722. Der 
Verein „Ferienhort“ für bedürftige Gymnaſial— 
ſchüler bittet um eine Subvention. Dieſer Verein 
beſteht ſeit mehr als vier Jahren. Im vergangenen Jahre wurden 
40 dürftige Gymmaſialſchüler auf Koſten dieſes Vereines nach 
Steg geſendet. Der Verein hat in Steg ein Haus käuflich an ſich 
gebracht und dasſelbe für gedachten Zweck wohnlich eingerichtet 
und hat im verfloſſenen Jahre auch ein Bad hergerichtet, jo daßs 
auch die dortigen Bewohner von dem Bade Gebrauch machen 
können. Der Gemeinderath hat bis jetzt dem Verein eine Sub— 
vention in der Höhe von 150 fl. gegeben, und ich bitte, auch für 
das laufende Jahr dieſen Betrag zu genehmigen. Ich bitte um 
Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich bitte jene Herren, welche 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem Vereine „Ferien. 


hort“ für bedürftige Gymnaſialſchüler eine Subvention 


von 150 fl. 
21. Referent Gem.-Nath Vaugoin: 
Frauenwohlthätigkeits-Verein im VII. Bezirke 
bittet: um eine Subvention. Dieſer Verein beſteht ſeit 
43 Jahren und ſeit dem Jahre 1868 wird derſelbe von Seite 
der Commune Wien ſubventioniert. Im letzten Jahre wurden 
1010 Arme mit Lebensmitteln, Speiſemarken, Seife und Bade— 
anweiſungen unterſtützt. Dem Verein wurde bis jetzt eine Sub⸗ 
vention von 100. fl. gegeben; es wird ſeitens des Stadtrathes 
beantragt, der löbliche Gemeinderath wolle auch für 
das laufende Jahr eine gleiche Subvention ge— 
währen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. | 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Keine e 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Es wurde daher beſchloſſen, dem Frauenwoht 
thätigkeits⸗ ⸗Vereine im VII. Bezirke eine Subvention 


von 100 fl. pro 1892 zu bewilligen. 


22. Referent Gem.⸗Rath Vaugoin: Zahl 4253. Der 
Frauenwohlthätigkeits- Verein für Wien und Um⸗ 
gebung bittet um eine Subvention. Dieſer Verein 
beſteht ebenfalls ſeit 43 Jahren. Im letzten Jahre wurden von 
demſelben 8458 arme Familien unterſtützt, und zwar mit Bei- 
ſtellung von ärztlicher Hilfe, von Medicamenten, Lebensmitteln, 
Kleiderſtoffen und ſo weiter, außerdem wurden 1076 arme Kinder 
betheilt. | 


pro 1892 zu bewilligen. 


Bisher wurde dieſem Verein eine Subvention von 500 fl. 


gewährt. Ich bitte, auch für das laufende Jahr eine ſolche Summe 
als Subvention zu gewähren. 
Bice-Bürgermeifter Dr. Nichter: 


Keine Einwend ung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Zahl 4254. Der 
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Es wurde daher beſchloſſen, dem Frauenwohl⸗ 
thätigkeits- Vereine für Wien und Umgebung eine 
Subvention von 500 ff. pro 1892 zu bewilligen. 

23. Referent Gem. -Rath Noske: Zahl 2965. Der 
Verein „Kinderhort“ in Währing, welcher den Zweck 
verfolgt, Kinder während der ſchulfreien Zeit in ſeinen 
Schutz zu nehmen und zweckmäßig zu beſchäftigen, 
bittet um eine Subvention. Er weist auf ſeine un⸗ 
günſtige finanzielle Lage hin und darauf, daſs er ein Geſuch 
geſtellt hat, es möge bei dem Ban eines neuen. Schulhauſes auf 
ſeine Unterbringung Rückſicht genommen werden. Dieſes Geſuch 
harrt noch der Erledigung und es iſt nicht abzuſehen, ob und 
wann dieſe Erledigung im günſtigen Sinne erfolgen wird. | 

Inzwiſchen legt der Verein ſeinen Voranſchlag und Nechnungs- 
abſchluſs vor, und aus erſterem geht hervor, daſs er infolge der 
Nothwendigkeit, den Zins zu bezahlen — da ihm ein unentgeltliches 
Local noch nicht zugewieſen werden kann — an einem Defieit in 
der Höhe von 415 fl. laboriert. Von Seite der Organe wird 
das Geſuch wärmſtens befürwortet, und beantragt der Bezirks— 
ausſchufs von Währing, eine Subvention von 400 fl. 
zu gewähren, welchem Antrage ſich der Stadtrath augeſchloſſen 
hat. Ich bitte aus den angeführten Gründen um die Genehmigung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Zuſtimmung.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem Vereine, Kinder— 
hort“ in Währing eine Subvention von . ft. 
pro 1892 zu bewilligen. 


24. Referent Gem.-Nath Dr. Huber: Ich habe die Ehre 
zu referieren über eine Angelegenheit, welche ſchon längſt auf der 
Tagesordnung ſteht. Es betrifft dieſelbe ein Tauſchgeſchäft der 
Gemeinde Wien, nomine des allgemeinen Verſorgungsfondes mit 
der Donauregulierungs-Commiſſion in Betreff der Herrſchaft Kaiſer⸗ 
Ebersdorf. Der Gemeinderath hat bereits mit Beſchluſs vom 
1. Februar 1888 im Principe ein Tauſchgeſchäft, betreffend Gründe 
der Herrſchaft Kaiſer-Ebersdorf mit der Donauregulierungs⸗ 
Commiſſion beſchloſſen. Am 13. Februar 1891 wurde, ausgehend 
von dieſem Beſchluſſe, hier im Gemeinderathe ein Beſchluſs gefasst, 
welcher 12 Punkte aufgeſtellt hat, die der Vertrag, welcher mit der 
Donauregulierungs⸗Commiſſion zu ſchließen iſt, enthalten ſoll. 
Nachdem dieſer Beſchlußs im Jahre 1891 gefaſst war, wurde an 
die Detailausführung gegangen und es liegt nunmehr der Vertrag 
vor, der zwiſchen der Gemeinde Wien in Vertretung des allgemeinen 
Verſorgungsfondes und der Donauregulierungs-Commiſſion ge: 
ſchloſſen werden ſoll. Ich bemerke diesfalls, damit die Herren 
genau ſehen, um was es ſich handelt, Folgendes: Es handelt: ſich 
um den Verkauf von 29 Joch, 1277 Je für 'das regulierte Donau⸗ 
ſtrombett, für den kalten Gang und die Schwechat, und zwar um 
den bereits in dieſen 12 Punkten angenommenen Geſammtkauf⸗ 
ſchilling von 8790 fl. 72 kr.; 2. die Beſtellung von Servituten 
und Gebraüchsbeſchränkungen um den Entſchädigungsbetrag von 
39.670 fl. 67 kr. betreffend 273. Joch, 36. DU Grund, worauf eben 
gewiſſe Beſchränkungen des Eigenthumsrechtes einverleibt werden 
ſollen; 3. den Ankauf von abgebauten Waſſerflächen und Gerinnen 
per 701 Joch, 101 Ee um den Kaufſchilling von 17.526 fl. 58 kr. 

Ich erwähne, dafs dieſe Beträge und Maße bereits mit 


Gemeinderaths⸗Beſchluſs vom 13. Februar 1891 genehmigt: ind 
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und dafs der eigentliche Gegenſtand der heutigen Beſchluſsfaſſung 


der iſt, den nunmehr im Detail vorliegenden Kaufvertrag, der dieſe 
Punkte enthält, zu genehmigen. Das Magiſtrats⸗Departement hat 
im Einvernehmen mit der Donauregulierungs⸗Commiſſion nach 
vielen Verhandlungen den Vertragsentwurf vorgelegt; dieſer wurde 
dann vom Stadtrathe berathen und genehmigt und heute geht alſo 
der Antrag des Stadtrathes dahin, dieſen Vertrag, der im Detail 
eben jene Grundſätze enthält, welche der Gemeinderath am 13. Fe— 
bruar 1891 beſtimmt hat, zu genehmigen. 

Ich muss noch eines bemerken; wenn man die Grundſätze, 
welche in den 12 Punkten damals ausgeſprochen wurden, mit den 
Detailbeſtimmungen des Vertrages vergleicht, wird man entnehmen, 
daſs gewiſſe nähere Specificierungen hier in dieſem Detailvertrage 
enthalten find. In demſelben iſt insbeſondere davon die Rede, das 
die Donauregulierungs⸗Commiſſion berechtigt werden ſoll, hinſichtlich 
der sub 2 genannten Gründe, wo es ſich um Beſtellung von 
Servituten handelt, ſobald es ihr nöthig erſcheint, auf den Dämmen 
ein Eiſenbahngeleiſe anzulegen, um dort Schotter zu den Regu— 
lierungsarbeiten ꝛc. zu verführen. 

Dieſe Beſtimmung iſt ſpeciell damals, als man die 12 Punkte 
aufſtellte, nicht ausdrücklich erwähnt worden; nunmehr iſt ſie aber 
im neueren Vertrage aufgenommen, und zwar, weil ſeitens der 
Donauregulierungs⸗Commiſſion hervorgehoben wurde, daßs ſie ohne 
dieſen Punkt den Vertrag nicht ſchließen könnte, weil es für die 
Donauregulierungs⸗Commiſſion unumgänglich nothwendig iſt, dass 
ſie im Falle, als die Donauwaſſerverhältniſſe es erfordern, über 
die Dämme mit Eiſenbahngeleiſen zu verfügen in die Lage kommt. 

Es iſt noch ein Umſtand, der neu iſt und damals — ich 
erwähne das ausdrücklich — noch gar nicht vorlag. Seit der Zeit, 
als der Gemeinderath dieſe Beſchlüſſe fasste, ereignete ſich Folgendes: 
In der Stadtgemeinde Enzersdorf im Marchfelde wurde eine 
Kaſerne gebaut; für dieſe brauchte man eine Rohrleitung zur 
Donau hin; dieſe Rohrleitung ſoll nun in Gründe münden, welche 
wir hier nach Punkt 3 übernehmen. Das iſt ein Novum. Es wurde 
diesfalls die Verhandlung nach dem Waſſerrechtsgeſetze eingeleitet, 
die Donauregulierungs-Commiſſion hat ſehr erheblich gegen dieſe 
Rohrleitung proteſtiert, es hat jedoch nichts genützt; die Statt⸗ 
halterei hat es genehmigt und nunmehr läuft der Gegenſtand beim 
Miniſterium, wo er noch nicht erledigt iſt. Factiſch ſteht die Sache 
jo, daſs die Rohrleitung den Grund, den die Gemeinde laut 
Punkt 3 übernimmt, wenig berührt. Es handelt ſich nicht darum, 
Abfälle aus der Kaſerne abzuführen, ſondern nur Niederſchlags⸗ 
wäſſer. Ich habe das Protokoll, das diesfalls nach dem Waſſer⸗ 
rechtsgeſetze abgefaſst worden iſt, durchgegangen; es iſt die Größe 
der Röhren genau vorgeſchrieben und alle einzelnen Beſtimmungen, 
wodurch eben feſtgeſtellt wird, dass irgend eine weſentliche Be⸗ 
ſchränkung des Eigenthums, inſoweit Wieſen oder andere Gründe 
durchzogen werden, nicht eintritt. Ich mußs dies ausdrücklich 
anführen und noch weiter erwähnen, dass, wie das ſchon iſt, wenn 
man gewiſſe Principien aufſtellt und wenn aus dieſen Principien 
ein Vertrag gemacht wird, ſich immer mehr weniger eine größere 
Ausführung, eine größere Deutlichkeit ergibt. 

Ich kann jedoch mit beruhigtem Gewiſſen ſagen, dafs ich als 
Referent, der ich die Sache im Stadtrathe zu vertreten hatte, der 
Gemeinde zu dem Geſchäfte, auch wie es jetzt nach dem Vertrage 
vorliegt, nur rathen kann. Es geht — ich habe das alles aus⸗ 
gezogen — Folgendes hervor: Aus dieſem Tauſchgeſchäfte über- 
kommt nicht nur die Herrſchaft Kaiſer-Ebersdorf ein großes Plus 
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an Gründen, ſondern es wird dadurch auch das Fiſchereirecht im 
alten Donaubette u. ſ. w. geregelt, was heute für ſie große 
Wichtigkeit hat, weil ein früher obſchwebender Proceſs mit der 
Gemeinde Albern mittlerweile von der Gemeinde Wien gewonnen 
wurde, jo dajs ſie in der Lage iſt, in Anſehung der Fiſcherei freie 
Hand zu haben. Abgeſehen von dieſem Vortheile iſt durch dieſes 
Tauſchgeſchäft eine Arrondierung der Gründe der Herrſchaft 
Kaiſer⸗Ebersdorf herbeigeführt. Endlich erwähne ich, dals aus 
dieſem Tauſchgeſchäft, abgeſehen von dem Plus an Gründen 
ein Betrag von 30'955 fl. zu Gunſten des Verſorgungsfonds der 
Gemeinde Wien gezahlt werden muſs. So fteht die ganze An— 
gelegenheit. Das iſt im Stadtrathe gründlich erwogen worden und 
derſelbe legt den Gegenſtand mit dem Antrage vor, dem Vertrage, 
wie er im Detail zwiſchen den Organen der Gemeinde und 
der Donauregulierungs⸗Commiſſion ausgeführt iſt, und mit den 
neuen Momenten, welche ich mir anzuführen erlaubt habe, die Ge— 
nehmigung zu ertheilen. Ich bitte Sie, dem Antrage des Stadt— 
rathes Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Gem.-Nath Hipp: Ich wundere mich nur darüber, dass 
man bei einem ſo wichtigen Antrage, wie ihn das heutige Referat 
enthält, uns früher niemals einweiht. Man kommt heute, legt die 
Daten vor und ſagt: Die Ziffern berühren uns weiter nicht, das 
iſt eine beſchloſſene Thatſache. Wie ſollen wir einem Vertrage zu— 
ſtimmen, den wir gar nicht kennen und den wir uns nur durch 
den Vortrag des Herrn Referenten vergegenwärtigen ſollen? Das 
iſt etwas, was nicht verlangt werden kann. Wir Vertreter, die 
wir erſt im zweiten Jahre hier ſind, kennen die früheren Ver— 
hältniſſe gar nicht; es hätte uns in dieſer Beziehung Rechnung 
getragen werden ſollen, wenn man verlangt, daj3 wir einer Sache 
zuſtimmen, welche früher, was die Ziffernabmachungen anbelangt, 
bereits beſchloſſen wurde. Nachdem die Commune ſoviel Papier 
verſchwendet, wäre es, glaube ich, nicht zuviel geweſen, wenn der 
Herr Referent auch noch dieſes Kleine beigetragen, die weſentlichen 
Punkte herausgezogen und uns zugeſendet hätte. Dann wäre man 
in der Lage geweſen, zuzuſtimmen. Aber auf die heutigen Aus— 
einanderſetzungen hin iſt es wohl kaum möglich, dieſem Vertrage, 
den man nur aus den Auszügen des Herrn Referenten kennt, 
zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Matzenauer: Ich glaube, der Herr Vorredner 
hätte ganz recht, wenn es ſich heute darum handeln würde, zu 
beſchließen, ob dieſes Geſchäft mit der Donauregulierungs⸗Commiſſion 
zu machen iſt oder nicht. So ſteht aber die Sache nicht. Der Ge— 
meinderath hat bereits beſchloſſen und geſagt: „Die Gründe in 
dem und dem Ausmaße, um den und den Preis verkaufen wir der 
Donauregulierungs⸗Commiſſion; die und die Gründe mit dem 
Ausmaße und dem Preiſe übernehmen wir von der Donau- 
regulierungs⸗Commiſſion. Das iſt fertig, das find giltige Gemeinde- 
raths⸗Beſchlüſſe, und bezüglich des Vertrages liegen in den zwölf 


Punkten, in den principiellen Beſtimmungen ebenfalls Gemeinde— 


raths⸗Beſchlüſſe vor. Hätte die Donauregulierungs-Commiſſion 
dieſe Beſtimmungen pure et simple acceptiert, ſo wäre der Vertrag 
durch das Präſidium ausgefertigt worden, ohne daſs dem Gemeinde- 
rathe weiter eine Vorlage darüber zu erſtatten geweſen. Nur der 
eine Umſtand Hot dazugeführt, dafs die Donauregulierungs⸗ 
Commiſſion noch einen Zuſatz verlangt, das fie nämlich das Recht 
habe, auf der Krone des Dammes im Falle des Bedarfes Eijen- 
bahnſchienen zu legen. Das iſt in der Natur der Sache begründet. 
Wenn ſich am Damme Schäden zeigen, mußs ſie fie möglichſt raſch 
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ausbeſſern können. Das kann am leichteſten geſchehen, wenn raſch 
Schienengeleiſe gelegt und Schotter und ee die noth⸗ 
wendig ſind, verführt werden. 


Es iſt offenbar ein Überſehen geweſen, dafs, als die grund⸗ 
ſätzlichen Beſtimmungen feſtgeſtellt wurden, von der Donau— 
regulierungs⸗Commiſſion auf dieſe Beſtimmung vergeſſen wurde. 
Nachträglich bei der Ausfertigung des Vertrages iſt man nun 
daraufgekommen, dass dieſe Beſtimmung hineingehört, und deshalb 
muss nachträglich die Beſchluſsfaſſung des Gemeinderathes darüber 
eingeholt werden — an allen anderen Beſtimmungen aber iſt heute 
nicht zu rütteln — dass die Donauregulierungs-Commiſſion das 
Recht haben ſoll, auf der Krone des Dammes im Falle des Be— 
darfes ein Geleiſe zu legen. 


Darüber, glaube ich, kann jeder der geehrten Herren nach 


Exponierung der Verhältniſſe ſich ſein Urtheil bilden und es iſt 
nicht nothwendig, dajs heute der ganze Vertrag in Druck gelegt 
werde, denn dies würde wieder zu der irrigen Meinung führen, 
dass es ſich jetzt erſt um die Genehmigung der einzelnen Vertrags⸗ 
theile handle, und es würde vielleicht jeder der Herren über die 
einzelnen Punktationen debattieren und ſie eventuell bemängeln 
wollen. Das iſt alles eben beſchloſſene Sache und es handelt ſich 
nur um einen Punkt, über welchen, wie ich glaube, ſich jeder ſofort 
ſein Urtheil bilden kann. 


Gem.-Nath Gregorig: Nun, meine Herren, ich glaube, der 
Herr Vorredner täuſcht ſich doch ein wenig. Er ſagt, es beſtehe 
bereits ein Gemeinderaths⸗Beſchluſs über den Verkaufsmodus. Das 
iſt richtig. Heute ſind aber neue Bedingungen hinzugekommen, und 
zwar, wie der Herr Referent mittheilt, mehrere Bedingungen, und 
da fragt es ſich doch, ob der Gemeinderath unter den geänderten 
Verhältniſſen noch entſchloſſen iſt, den Vertrag abzuſchließen, ob 
ihm das convenierte. Es iſt daher entſchieden nothwendig, dajs der 
ganze Vertrag vorliegt. Denn man kann uns unmöglich zumuthen, 
daſs wir einem Vertrage zuſtimmen, den wir gar nicht kennen. 
Das wäre doch etwas zu ſtarker Pfeffer. (Heiterkeit rechts.) Und 
gegen eine ſolche Behandlung der Geſchäfte müjste ich entſchieden 
proteſtieren. Es mag vielleicht einzelnen Herren lächerlich vorkommen, 
mir aber nicht. Denn, hier handelt es ſich nicht um mein Ver— 


Herr Referent weiß es freilich, und auch die Herren, 


mögen, ſondern um das Geld meiner Wähler und da mußs ich 


etwas vorſichtiger vorgehen, weil man mir ſonſt Vorwürfe machen 
könnte. Mein Geld iſt weg, wenn ich es vergeude (Gem.-Rath 
Frauenberger ruft dazwiſchen) und auch das des Herrn 
Gem.⸗Rathes Frauenberger, wenn er es leiichtſinnigerweiſe 
verbringt, aber das Geld unſerer Wähler haben wir zu ſchützen 
und hier iſt ein wichtiger Punkt, über den wir genaue Klarheit 
haben müſſen. 

Der Herr Referent hat uns geſagt, daſs in dem Vertrage 
gewichtige Vortheile für uns enthalten ſind; er hat erzählt, dajs 
uns ſogar 11 kr. gezahlt werden und hat von dem großen Vor— 
theile der Fiſcherei geſprochen. Das iſt wirklich ein großes Er— 
eignis; in Fiſchamend bekommen wir, wenn ich nicht irre, 92 fl. 
Pacht dafür, und was werden wir alſo im alten Donaubett dafür 
bekommen? Vielleicht 30 bis 40 fl., und das iſt die große Er— 
rungenſchaft, von der der Herr Referent geſprochen hat! 

Geſtatten Sie mir daher, daſs ich in dieſem Falle etwas 
miſstrauiſch bin. Man weiß ja nicht, wenn ſolche Kleinigkeiten 
uns als Vortheile angeführt werden, ſo können möglicherweiſe auch 
Nachtheile verdeckt ſein, die wir nicht kennen, und daher ſtelle ich 


über welche wir zu entſcheiden haben, mittheile; 
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den beſtimmten Antrag auf Vertagung. Es möge uns der Vertrag 
vorgelegt werden, dann können wir erſt darüber abſtimmen. 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich habe bereits einigemale über ſolche 
Vorgänge geſprochen und mufs es heute wieder thun. Herr Gem.-Rath 
Matzenauer bemerkte, alles ſei ſchon beſchloſſene Thatſache, und 
es werde nur ein Zuſatz von der Donauregulierungs-Commiſſion 
verlangt. Den müſſen wir aber doch wiſſen, und wie der Herr 
Stadtrath die Güte hatte, uns ihn zu erklären, ſo hätte man ihn 
auch für uns auf einen Zettel drucken und hätte ſagen können: 
Dieſe Bedingungen hat der Gemeinderath bereits angenommen, 
und dieſe neuen Bedingungen ſtellt die Commiſſion. So aber 
kommen wir her und wiſſen nicht, um was es ſich handelt. Der 
welche dem 
Stadtrathe angehören, aber wir wiſſen nichts davon, wir ſind heuer 
erſt das zweite Jahr hier, wir waren bei dem erſten Beſchluſſe 


nicht zugegen und ſollen nun über eine Angelegenheit abſtimmen, 


die wir gar nicht kennen! Das iſt, wie ich glaube, nicht am Platze. 
Man hört von dem Herrn Referenten, dajs wir 17.000 fl. für 
eine große Sandwüſte geben ſollen. Wiſſen Sie, ob ſich das 
rentieren wird? Wir ſollen 17.000 fl. zahlen und was bekommen 
wir dafür? Ich möchte wiſſen, wie ſich das rentieren wird. Wir 
werden 17.000 fl. geben und werden vielleicht dort Bäume anbauen 
müſſen oder den ganzen Nutzen aus der Fiſcherei ziehen. Das Vor— 
gehen kann ich nicht gutheißen; wo es ſich um Ankauf oder Ver— 
pachtung von Gemeindegut durch Vertrag handelt, wäre es wohl 
am Platze, dass die Herren Stadträthe ſich bequemen, dass fie uns 
von dem, was ſie hier beſchloſſen haben wollen, verſtändigen. Wir 
auf dieſer (linken) Seite ſind nicht ſo mir nichts dir nichts zu be— 
wegen, „ja“ zu ſagen. Wenn Sie Ihre Herren Collegen abge— 
richtet haben, daſs ſie zu allem, was Sie thun wollen, „ja“ jagen, 
jo mag das ſein, wir aber bringen das nicht zuſammen. Wir ver- 
langen, daſs über das, um was es ſich handelt, uns das Referat 
zugeſchickt werde, damit wir wiſſen, worüber wir zu entſcheiden haben. 

Gem.-Nath Hipp: Ich mußs noch einmal das Wort ergreifen, 
und zwar aus dem Grunde, weil der Herr Stadtrath Matzen auer 
erklärt hat, daſs die Sache ſchon genehmigt ſei, daßs das eigentlich 
nicht uns beſchäftigt. Das iſt vollkommen richtig. Das habe ich auch 
erwähnt, aber ich glaube, der Herr Stadtrath Matzenauer würde 
ſich, hoffe ich wenigſtens, wenn ſie im Stadtrath auch bei verſchloſſenen 
Thüren verhandeln, dort mit einem ſolchen Vorgehen nicht ein— 
verſtanden erklären. Ich glaube nicht, daſs fie da mir nichts dir 
nichts zuſtimmen würden. Es wäre ſehr bedauerlich, wenn ſie von 
einem Referenten im Stadtrathe nicht mehr verlangen, daſs ſie 
nicht beſſer eingeweiht werden, wenn ſie die Zuſtimmung zu etwas 
geben; das gleiche fordern wir auch; entweder haben wir ein 
Recht und unſere Zuſtimmung iſt nöthig, dann muſs man uns 
informieren oder wir ſind nicht nothwendig, dann ſoll man gar 
nicht referieren und der Stadtrath ſoll es erledigen. Wenn aber 
der Stadtrath etwas bringt, dann mufs er uns einweihen, weil 
man uns nicht veranlaſſen kann und uns nicht dazu bereit finden 
wird, daſs wir über Sachen, über welche wir nicht informiert 
ſind, mir nichts dir nichts die Hand erheben und unſere Zuſtim— 
mung geben. Ich habe nur verlangt, daſßs man uns die Punkte, 
es hätte das 
übrige ausbleiben können. Dieſes Verlangen iſt kein unbilliges; 
es handelt ſich nicht nur um die Trace der Schienen, die auf 
dem Damm gelegt werden ſollen, ſondern auch um andere 
Momente, und die ſind ſo weſentlicher Natur, dajs, wie ich glaube, 
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das Verlangen ganz gerechtfertigt 
ſchriftlich zukommen laſſen ſollen. 

Gem.-Nath Dr. Grübl: Meine Herren. Ich möchte in 
Bezug auf die formellen Bedenken eine Bemerkung machen. Wenn 
es ſich z. B. um einen Vertrag mit der Elektricitäts⸗Geſellſchaft 
handelt, mittelſt deſſen normative Beſtimmungen ein- für allemal 
getroffen werden, wie es oft der Fall war, wo es heißt, derlei 
Beſtimmungen gelten für alle künftigen Fälle, ſo iſt es logiſch und 
naheliegend, dajs ein ſolcher Vertrag dem Plenum vorgelegt wird 
und das Plenum einen principiellen Beſchluſs faſst. Aber niemals 
iſt es meines Wiſſens und Erinnerns vorgekommen, dajs, wenn 
die Gemeinde Wien ein Haus einlöst, der Gemeinderath verlangt, 
daſs der betreffende Vertrag vorgelegt werden ſoll, oder, wenn die 
Gemeinde ein Haus oder Grundſtück verkauft, daſs der Gemeinde: 
rath verlangt, es ſolle der Vertrag vorgelegt werden. Wenn es 
ſich heute darum handeln würde zu beſchließen, ob das Geſchäft 
überhaupt gemacht werden ſoll oder nicht, wenn der Gegenſtand 
das erſtemal an den Gemeinderath käme, ſo wäre es nothwendig 
und ſelbſtverſtändlich, das der Herr Referent den Plan vorlegt 
und ſagt, es handelt ſich darum, dieſes Terrain zu erwerben, es 
herzugeben oder ſoviel zu bezahlen, es empfiehlt ſich als vor— 
theilhaft, der Gemeinderath möge ſich entſchließen, dieſes Geſchäft zu 
machen oder nicht. Da würde es ſich auch nicht um die Vorlage des 
Vertrages handeln, ſondern um die Erörterung der Frage: Iſt das 
Geſchäft vortheilhaft oder nicht? Eine ſolche Beſchluſsfaſſung hat 
aber hier ſchon früher ſtattgefunden und jetzt handelt es ſich darum, 
den Vertrag, deſſen Abſchließung in ſolchen Fällen Sache des 
Magiſtrates immer war, abzuſchließen. 

Die Verhandlungen ſind viele Jahre geführt worden, endlich 
iſt man ſich darüber klar geworden und im Sinne des Gemeinde— 
raths⸗Beſchluſſes ſollte der Vertrag abgeſchloſſen werden. Nun hat 
die Donauregulierungs⸗Commiſſion gejagt, ſie müſſe zwei neue 
Bedingungen ſtellen. Die eine Bedingung iſt die, daſs auf dem 
Damme, zu Zwecken der Arbeiten, eine Eiſenbahn gebaut werden 
kann. Es handelt ſich alſo darum, ob der Gemeinderath auch dann 
an dem Beſchluſſe feſthält, wenn dieſe Beſtimmung aufgenommen 
werden ſoll. Die zweite Bedingung iſt die folgende: Die Donau— 
regulierungs-Commiſſion ſagt, dafs ihr durch Erkeuntniſſe im waſſer— 
rechtlichen Verfahren aufgetragen worden iſt, daſs fie auf dieſem Ge— 


iſt, daßzs man uns das hätte 


biete die Ableitung von Niederſchlagswäſſern geſtatten müſſe. Sie 


kann daher die Gründe, um die es ſich hier handelt, nur damit 
belaſtet übergeben. Frage: iſt der Gemeinderath auch daun noch 
mit dem Geſchäfte einverſtanden, wenn die Gründe in dieſer be— 
laſteten Weiſe hergegeben werden? Das iſt die Frage, welche der 
Herr Referent Ihnen zur Entſcheidung vorlegt. Sie können der 
Meinung ſein, dajs unter allen Umſtänden das Geſchäft nicht ab- 
geſchloſſen werden ſoll. Das können Sie ſagen und dann können 
Sie wieder von dem früheren Gemeinderaths-Beſchluſſe abgehen; 
aber verlangen, es ſolle der Vertrag vorgelegt werden und dann be— 
ſchließen: die Gemeinde verkauft fo und ſoviele Quadratklafter inne— 
liegend in dem Grundbuche Cataſtralparcelle ſo und ſoviel u. ſ. w. 
— das iſt nie vorgekommen, und das in dieſem Falle zu ver— 
langen, iſt nicht Sache des Gemeinderathes. Denn die Durch— 
führung der Gemeinderaths-Beſchlüſſe iſt Sache des Stadtrathes 
und in dieſem Falle eigentlich des Magiſtrates. Ich würde 
glauben, daſs dieſe Gründe keinen Anlaſs geben können, die ‚An- 
gelegenheit zu vertagen, wenn die Herren ſonſt glauben, dafs fie 
die Zuſtimmung geben können. | 
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Gem.-Nath Jedliéka: Sehr geehrte Herren! Ich ſehe das 
alles ein, was uns der Herr Gem.-Rath Dr. Grübl gejagt hat, 
aber eben darin liegt ja der Keru. Wenn wir darüber beſchließen 
ſollen, ſo müſſen wir wiſſen, was wir beſchließen. Wenn es der 
Magiſtrat allein machen kann, dann braucht er uns nicht; braucht 
er aber den Beſchluſs des Gemeinderathes, ſo müſſen wir ja wiſſen, 
welche neuen Bedingungen die Donauregulierungs-Commiſſion ſtellt, 
und ich glaube, das hätte man uns mit wenigen Zeilen bekannt⸗ 
geben können. Wir bekommen oft ganze Bogen bedruckt, und warum 
ſollen nicht vier oder fünf Zeilen mehr darauf ſein? Das ſehe ich 
nicht ein. Von uns verlangt man, daſs wir als Blinde herein— 
kommen und dem Herrn Referenten zuſtimmen, ohne zu le um 
was es ſich handelt. Das geht nicht. 

Gem.-Nath Matzenauer: Ich möchte nur einen ganz kleinen 
Widerſpruch aufklären. Ich habe von einem Punkte geſprochen, 
der Herr Collega Dr. Grübl von zweien.“ Ich betrachte nur 
den einen als weſentlich, nämlich die Geſtattung des Eiſenbahn⸗ 
geleiſes. Der zweite Punkt liegt mehr in unſerer Macht, darüber 
wird erſt vom Miniſterium entſchieden, und wir können allenfalls 
an den Verwaltungsgerichtshof gehen; es laufen da die Recurſe 
und iſt das eine noch nicht ausgetragene Sache. 

Im allgemeinen möchte ich mir aber folgende Bemerkung 
erlauben. Für die Herren, die von der ganzen Sache von früher 
her nichts wiſſen, mag es eine ganz neue Sache ſein, aber uns, die 
wir damals ſchon im Gemeinderath waren, iſt der ganze Fall 
bekannt und ich glaube, daſs man mit wenigen Worten die Geneſis 
der ganzen Angelegenheit geben kann. 

Die Donauregulierung iſt ausgedehnt worden auch auf den 
Theil im Lande abwärts bis an die Grenze, und da iſt ſie mitten 
durch das Fondsgut Ebersdorf durchgeführt worden. Es hat 
ſeinerzeit der Gemeinderath die Bewilligung gegeben, daſs der 
Bau der Donauregulierungsarbeiten geführt werden kann und dafs 
die Entſchädigung, welche an das Fondsgut Ebersdorf von Seite der 
Donauregulierungs-Commiſſion zu zahlen iſt, ſpäter ausgetragen 
werden darf. Die e Commiſſion hat alſo Eigenthum 
des Fondsgutes Ebersdorf in Anſpruch genommen zur Durch— 
führung des neuen Hauptarmes der cel m des Inundations⸗ 
gebietes. 

Es iſt alſo die Donauregulierung thatſächlich durchgeführt 
worden, ohne daſs ſofort an die Gemeinde gezahlt worden ft. 
Anderſeits iſt die Donauregulierungs— Commiſſion auf Grund der 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen Eigenthümerin der durch ihre 
Donauregulierungsarbeiten abgebauten alten Gerinne der Donau. 
Nun liegen ſolche abgetrennte Arme eine ganze Menge größerer 
und kleinerer mitten in dem ſonſt wunderſchön arrondierten Fonds⸗ 
gute Ebersdorf. 

Das Fondsgut Ebersdorf hat, glaube ich — wenn ich nicht 
irre — ein Ausmaß von etwas über 4000 Joch, davon 700 bis 
800 Joch beiläufig (Referent: 701 Joch!) alte abgebaute 
Donauarme. 

Nun würde die Donauregulierungs-Commiſſion Eigenthümerin 
dieſer Gründe ſein, und wir hätten in einem ſonſt vollſtändig 
arrondierten Beſitze die Donauregulierungs-Commiſſion in einer 


ganzen Menge Enclaven, wo überdies noch die Grenzen ungeheuer 


ſchwer feſtzuſtellen find. Sie werden mir zugeben, daſs ſolche alte 
Gerinne ganz nebuloſe Grenzen haben. Wo hört der Grund der 
Gemeinde auf und wo fängt der Grund der Donauregulierungs— 
Commiſſion an? Dieſe Gründe verſanden mit der Zeit und werden 
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Culturland; es fliegt an und ſieht ſchließlich ebenſo aus wie das 
andere. Es liegt ein unzweifelhaftes Intereſſe des Fondsgutes 
darin, das alle dieſe Gründe Eigenthum des Fondsgutes werden, 
damit wir nicht fortwährend Grenzſtreitigkeiten haben. Die Ver⸗ 
markung würde ſchon eine Unſumme Geld koſten. Es iſt daher 
ganz naturgemäß geweſen, dass ſeitens der Commune Wien als 
Verwalterin des Fondsgutes Ebersdorf angeſtrebt wurde, dieſe dem 
Donauregulierungsfonde gehörigen abgebauten Arme in das Eigen— 
thum zu bringen; andererſeits hat wieder die Donauregulierungs⸗ 
Commiſſion ein Intereſſe daran, da reinen Tiſch zu machen, weil 
die Verwaltung dieſer mitten im Fondsgute gelegenen Enclaven 
auch wieder eine Menge von Mühe und Sorgen machen würde. 
Es iſt das ein Tauſchgeſchäft, das im gegenſeitigen Intereſſe iſt. 
Die Donauregulierungs⸗Commiſſion mufs uns den größten Theil 
bezahlen, den ſie für die Durchführung der Donauregulierung in 
Anſpruch genommen hat, und wir müſſen ihr einen Theil abkaufen, 
deſſen geſetzliche Eigenthümerin ſie durch die Donauregulierung 
geworden iſt. 

Das iſt endlich nach langwierigen Schätzungen und Vermeſſungen 
ins Reine gebracht worden, und das Reſultat iſt, dass wir circa 
30.000 fl. herausgezahlt bekommen und einen großen Complex 
erhalten, der weitaus größer iſt, als der, den wir hergegeben haben. 

Ich glaube alſo, daſs es ſich empfiehlt, das Geſchäft zu 
machen. Es iſt auch immer vom Gemeinderathe als beſchloſſene 
Sache angeſehen worden, und es wäre auch die Sache gar nicht 
mehr vor den Gemeinderath gekommen, wenn nicht die Beſtimmung 
wegen der Geleiſe und wegen der Rohre noch hinzugekommen wäre. 
Ich glaube, dajs dieſe Aufklärungen wohl genügen werden, um die 
Herren zu informieren. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen, der 
Herr Referent hat das Schluſswort. 


Referent (zum Schluſsworte): Ich habe nur noch Folgendes 
zu erwähnen, damit die Herren die vollſte Überzeugung bekommen, 
wie vortheilhaft das Geſchäft für die Commune Wien iſt. Wir 
verkaufen 29 Joch 1277 DI’ und bekommen 701 Joch 101 Oe, 
müſſen aber gewiſſe Servituten dulden, wovon eine ſich bezüglich 
der Geleiſe auf 273 Joch bezieht. Außerdem bekommen wir, wie 
ich ſchon erwähnt habe, noch 30.900 fl. heraus. Dies allein genügt, 
um das Vortheilhafte des ganzen Geſchäftes einzuſehen. Ich bitte 
daher, dem Antrage des Stadtrathes Ihre Zuſtimmung zu geben. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Zu Bemerkungen haben 
das Wort die Herren Gem.⸗Räthe Gregorig und Dr. Linke. 
(Diejelben verzichten.) Es iſt von dem Herrn Gem. -Rathe 
Gregorig der Antrag geſtellt worden, es möge die Berathung 
vertagt werden und es ſolle eine Mittheilung über den Inhalt 
dieſes Vertrages vervielfältigt werden. Ich bitte jene Herren, 
welche dieſem Vertagungs⸗Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Es iſt die Minorität, abgelehnt. 

Jene Herren, welche dem Antrage des Herrn Referent en 
zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es ift die 
Majorität, angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, den mit Gemeinde: 
raths-Beſchluſs vom 13. Februar 1891, 3. 8274, 
im Principe genehmigten Vertrag mit der Donau— 


regulierungs-Commiſſion puneto Grund-Trans— 
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actionen am Ebersdorfer Fondsgute nach dem Ver— 
trags⸗Entwurfe D abzuſchließen. 


25. Vice-Pürgermeiſter Dr. Richter: Wir haben eine 
Wahl auf der Tagesordnung, und zwar von fünf Mitgliedern 
und zwei Erſatzmäunern in das Preisgericht zur Er: 
langung von Entwürfen für einen General-Regulierungs— 
plan über das geſammte Gemeindegebiet von Wien. 
Ich bitte, die Stimmzettel abzugeben, und erſuche den Herrn 
Schriftführer, mit dem Namensaufruf zu beginnen. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.⸗Rath 
Zagörski geben die Gemeinderäthe die Stimmzettel ab.) 

Ich bitte Herrn Gem.⸗Rath Dr. Huber zum Referate. 


26. Referent Hem.- Bath Dr. Huber: Ich habe die Ehre, 
hinſichtlich des Antrages des Stadtrathes zu referieren, der auch 
ſchon ſeit einiger Zeit auf der Tagesordnung ſich befindet. Es iſt 
das das Anſuchen der Schweſtern des Ordens des heil. Franz von 
Aſſiſi, welche das Hartmannsſpital im V. Bezirke unterhalten. 
Dieſes Spital wurde in den letzten drei Jahren ſehr erheblich 
erweitert und vergrößert, und ſind die Schweſtern dadurch in eine 
ſehr bedeutende Schuldenlaſt anläſslich des Baues hineingekommen. 
Es iſt zwar eine Abhilfe zum Theil in der Art geſchehen, dass 
ihnen aus der Kaiſerlotterie ein gewiſſer Betrag zufiel. Allein der 
Bau koſtet über 300.000 fl., und die Schweſtern ſind noch mit 
über 100.000 fl. belaſtet. Die Schweſtern pflegen im Spitale 
bereits ſeit Jahrzehnten und zwar werden dort Kranke ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion verpflegt. 

Seinerzeit beim Baue hat der Gemeinderath eine Subvention 
von 3000 fl. bewilligt, und im vorigen Jahre wurde eine Jahres⸗ 
ſubvention von 1000 fl. bewilligt. Heute ſind die Schweſtern 
wieder um eine Subvention eingekommen, und der Stadtrath hat 
beſchloſſen, den Gemeinderath zu erſuchen, denſelben Betrag wie 
im Vorjahre zuzuwenden, alſo den Betrag von 1000 fl. Ich 
bitte, die Zuſtimmung dazu zu geben. 

Gem.-Nath Gregorig: Hier handelt es ſich um eine ſehr 
wohlthätige Geſellſchaft. Wir geben allen möglichen Vereinen große 
Subventionen. Erſt kürzlich hat ein Verein, ich glaube der Volks- 
bildungsverein 1500 fl. bekommen. Nun, er ſoll ſie haben, aber 
für einen ſolchen Verein für arme Kinder, für eine geiſtliche An- 
ſtalt möchte ich eine höhere Subvention beantragen und zwar 
2000 fl. (Widerſpruch rechts.) Wenn wir das für den Volks⸗ 
bildungsverein, für Freimaurer gethan haben, können wir es auch 
da machen. 


Referent (zum Schlusswort): Der Referent ſteht auf dem 
Standpunkte, den er als Referent des Stadtrathes einnehmen mußs. 
Der Gemeinderath hat voriges Jahr 1000 fl. bewilligt, und man 
hat geglaubt, daj3 der Gemeinderath damit der Sache hinreichend 
Rechnung getragen habe. Zum Baue hat die Gemeinde Wien 
3000 fl. beigetragen. Ich ſelbſtverſtändlich habe nicht das Recht, 
über den Antrag des Stadtrathes hinauszugehen, und ich glaube, 
da die Schweſtern dieſelbe Subvention in ihrem Geſuche erbeten 
haben, ſo kann es der Gemeinderath dabei bewenden laſſen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Gegen den Antrag des 
Herrn Referenten wurde vom Herrn Gem.⸗Rath Gregorig der 
Gegen-Antrag geſtellt, es möge eine Subvention von 2000 fl. 
bewilligt werden. Ich erſuche jene Herren, welche dieſem Antrage 
des Herrn Gem.⸗Rathes Gregorig zuſtimmen, die Hand zu 
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erheben. (Abgelehnt.) Ich erſuche nun jene Herren, welche dem 
Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Angenommen.) 

Es wurde daher beſchloſſen, der Congregation 
der Schweſtern vom Orden des heil. Franz von Aſſiſi 
eine Subvention von 1000 fl. pro 1892 
willigen. 

27. Referent Gem.⸗Nath N. v. Neumann: Z. 3255 aus der 
achtragstagesordnung. Es handelt ſich hier um die Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites für die Ausführung von Reconſtructionen einzelner 


zu be 


Schulheizungen. Es iſt vom Gemeinderathe in der Poſition XII 40 
| endgiltig darauf hingearbeitet werden, daſs uns ſolche Sachen 


ein Betrag von 24.000 fl. für die Reconſtruction von Heizungen 
in den Schulen bewilligt worden. Es wurden auch ſolche Recon— 
ſtructionen in den Schulen Phorusgaſſe im IV. Bezirk und Cornelius⸗ 
gaſſe im VI. Bezirk in Ausführung gebracht. 

Es hat ſich nun aber gezeigt, daſs die Heizung in den Schulen 
in der Kandlgaſſe und in der Löwengaſſe reconſtruiert werden mufs, 
wenn überhaupt der Unterricht ſtattfinden ſoll. Zu dieſem Behufe 
wird nun ein Nachtragscredit von 13.650 fl. angeſprochen. Ich 
bemerke, daſs die Reconſtructionen in der Weiſe wie bisher erfolgen, 
daßs ſtatt der Calorifèren, welche ſchadhaft geworden find, Dampf— 
niederdruckheizung eingeführt wird, d. h., daſs mittelſt Dampf 
Heizkörper in den Luftkammern geſpeist werden und auf dieſe Art 
die Heizung vor ſich geht. Ich bitte um Genehmigung des Antrages, 
den die Herren auf der Tagesordnung finden: es ſei ein Nachtrags— 
credit zur Poſt XII 4c im Ausmaße von 13.650 fl. zu bewilligen. 


Gem.-Nath Gregorig: Wenn ich den Herrn Referenten recht 


verſtanden habe, iſt die Ofenheizung in der Schule in der Kandl— 
gaſſe caſſiert und Centralheizung eingeführt worden. (Referent: 
Nein!) Wenn ich nicht recht verſtanden habe, bitte ich mich zu 
belehren. 

Referent: Es war in der Kandlgaſſe, wie in der Löwengaſſe 
Centralluftheizung u. ſ. w. mit Caloriferen, das find eiferne Ofen, 
die unten im Keller in den Luftkammern angebracht ſind. Die 
Caloriférenheizung hat ſich nun nirgends bewährt und werden die 
Calorifèren nach und nach ausgewechſelt; alljährlich wird ein gewiſſer 
Betrag dafür bewilligt. Nun find die Calorifèren in den beiden 
genannten Schulen Kandlgaſſe und Löwengaſſe ſo ſchlecht geworden, 
daſs der Betrieb im nächſten Jahre gar nicht möglich ſein würde, 
und der Unterricht gar nicht ſtattfinden könnte. Es wird nun ſtatt 
der eiſernen Ofen die Dampfniederdruckheizung eingeführt, wie in 
den anderen Schulen in der Embelgaſſe und Stumpergaſſe, und 
haben ſich nach dem Berichte der Schulleitung dieſe Heizungen 
vorzüglich bewährt. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich habe noch eine Frage! Iſt dieſe 
Auswechſelung von dem Gemeinderathe beſchloſſen worden oder nicht? 

Neferent: Der Gemeinderath hat im allgemeinen beſchloſſen, 
in die Poſition XII, bei der Poſt „Schulerhaltung“ ſpeciell für die 
Reconſtructionen der Heizungen 24.000 fl. einzuſtellen. Damit wurde 
die Heizung in der Phorusgaſſe und Corneliusgaſſe hergeſtellt. 
Bezüglich der Kandlgaſſe und Löwengaſſe hat aber das Bauamt 
damals angenommen, daßs die Heizung noch länger aushalten werde, 
nachträglich — das Budget wird ja früher zuſammengeſtellt — hat 
ſich aber gezeigt, daßs es nicht mehr geht, und dafs heuer ſchon die 
Anderung vorgenommen werden mufßs, und wir kommen daher mit 
dem Antrage auf Bewilligung eines Zuſchuſscredites. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſchen Herr Gem.⸗ 
Rath Gregorig noch das Wort? 

Gem.-Nath Gregorig: Nein, ich danke. 

Gem.-Nath Hipp: Ich mußs wieder auf die Geſchäftsordnung 
zurückkommen. §. 25 jagt ausdrücklich, es ſoll jeder Gegenſtand, 
beſonders, wenn es ſich um wirtſchaftliche Fragen handelt, früher 
zugeſendet werden. 

Es häufen ſich aber die Nachtrags⸗Tagesordnungen in fo 
koloſſaler Weiſe, daſs wir faſt in jeder Sitzung nur Acte der 
Nachtrags-Tagesordnung erledigen und die früher uns zugeſen— 
deten Punkte unerledigt bleiben; die tragen wir oft monatelang 
in der Taſche herum. Damit ſoll gebrochen werden und es muſßs 


früher zugeſchickt werden. Hier handelt es ſich um einen Zufchufs 
von 13.560 fl., und das geht nicht an. Entweder haben wir eine 
Geſchäftsordnung oder nicht, haben wir aber eine ſolche, ſo ſoll 
ſie endlich auch thatſächlich vom Präſidium eingehalten werden. 
(Zuſtimmung links.) 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren, ich werde ſelbſt— 
verſtändlich für den Antrag des Herrn Referenten ſtimmen, 
kann aber mein Bedauern nicht unterdrücken, daſs man ein 
ſolches Referat nicht früher bringt. Wir haben bereits die Ferien, 
und dieſe Arbeit wird hoffentlich noch in den Ferien hergeſtellt 
werden, weil es ſich um die Beheizung von Schulen handelt. Ich 
glaube auch, dafs man dies ſchon früher gewusst haben wird und 
nicht erſt jetzt. Jetzt ſollte bereits daran gearbeitet werden, man 
legt uns aber die Sache erſt vor! Dann werden erſt die Geſchäfts— 
leute verſtändigt und bis dieſe zu arbeiten anfangen, werden die 
Ferien wahrſcheinlich vorüber ſein. Die Geſchäftsleute haben ja 
auch Vorkehrungen zu treffen, die man nicht über Nacht oder in 
einigen Stunden machen kann. Das iſt alſo kein richtiger Vor— 
gang. (Zuſtimmung rechts.) Ich mußs daher bitten, daſs man 
ſolche Referate, die man im Bauamte vielleicht ſchon zwei bis drei 
Monate früher gekannt hat — ich würde es ſehr bedauern, wenn 
man früher nichts davon gewußt hätte —, zu einer Zeit bringt, 
wo ſchon daran gearbeitet werden ſollte. 

Das möchte ich dem Herrn Referenten ſagen und zugleich 
eine Anfrage an ihn richten: wie lange iſt der Act beim Magiſtrat 
und im Stadtrath geweſen? Aus welchem Grunde wird ſo ſpät 
darüber referiert? Darüber bitte ich um Auskunft. 

Referent: Der Act bezüglich der Löwengaſſe iſt am 
8. Juli an den Stadtrath gelangt und am 15. Juli erledigt 
worden. (Gem.⸗Rath Frauenberger: Aber im Magiſtrat?) 
Nun, ich glaube, es würde zu weit führen, wenn ich alle dieſe 
Daten herausſuchen wollte. Der andere Act iſt etwas früher vor— 
gelegt worden, wurde aber wieder zurückgegeben, weil noch ein— 
gehendere Erhebungen nothwendig waren; da es ſich um eine 
Überſchreitung handelte und die Frage naheliegend war, ob die 
Arbeit nicht aufſchiebbar ſei und man überhaupt mit dieſen Antrage 
vor den Gemeinderath kommen ſolle. Man ſieht ja, welche 
Schwierigkeiten bei einer ſo einfachen Sache gemacht werden, und 
daher wurde die Sache zurückgeleitet und unterſucht, ob es nicht 
möglich ſei, die Heizung in der Kandlgaſſe auszubeſſern. Es iſt 
möglichſt ſchnell referiert worden und die Ausführung wird auch 
rechtzeitig beendet werden, wenn die Herren die Güte haben, den 
Zuſchufskredit zu bewilligen. Die Vorſorge des Stadtrathes iſt 
genügend damit bewieſen, daſs wir bereits beſchloſſen haben, die 
Vorarbeiten für die Offertverhandlung zu machen, jedoch mit der 


Vergebung zu warten, bis der Credit bewilligt iſt. In dieſer 
Richtung, glaube ich, iſt daher der Vorwurf ungerechtfertigt; es iſt 
aber zu ſagen, daſs auch das Amt nicht in dieſer Beziehung 
verurtheilt werden kann, weil derartige Schäden nicht jederzeit 
zu erkennen ſind und erſt eine Unterſuchung ſtattfinden kann, 
wenn der Heizungsbetrieb eingeſtellt iſt. 


Gem.⸗Nath Frauenberger: Alſo dieſer Act iſt an den 
Stadtrath gekommen, und zwar der eine am 8. Juli, der andere 
etwas früher. Nun, ich bedauere, dajs mir der Herr Referent nicht 
mitgetheilt hat, wie lange dieſer Act beim Magiſtrate gelegen iſt. 
Das hätte mich eigentlich mehr intereſſiert. (Zuſtimmung rechts.) 
Nun hören wir, daſs erſt eine Offertverhandlung ausgeſchrieben 
wird. (Referent: Natürlich!) Alſo das auch noch! Eine Offert— 


verhandlung wird jetzt ausgeſchrieben; bis die Sache im Offert- 


wege vergeben iſt, wird es wahrſcheinlich noch vier Wochen dauern 
bei unſerer bekannten Schnelligkeit, dann ſollen die Arbeiter das 
über Nacht ausführen. Ich mufs ſchön danken für ein ſolches 
Vorgehen; ich kann alſo den Vorwurf nicht auf mich nehmen, 
welchen der Herr Referent gemacht hat (Referent: Ich auch 
nicht!), ſondern ich muſs jagen, daßs mein Vorwurf wirklich begründet 
iſt. Mit einem ſolchen Referate muſs man früher kommen. 

Gem.⸗Rath Eigner: Der Herr Referent möge ſo freundlich 
ſein, mir zu ſagen, wie die Schulen in der Löwen- und in der 
Kandlgaſſe geheizt wurden. (Rufe: Das iſt ſchon geſagt worden!) 
Wer hat überhaupt angeordnet, daßs hier eine Verbeſſerung ſtatt— 
finde? Wer war der Urheber? 

Referent: Der Herr Collega will wiſſen, warum die Heizung 
reconſtruiert wird; es find die eiſernen Ofen, die Caloriferen, 
ſchadhaft. Ich habe mir die Sache angeſehen, es ſind ganze Stücke 
aus den Calorifèren herausgefallen und die Heizung kann daher 
nicht mehr functionieren. Die Erſcheinung iſt nicht neu, und die 
Herren, welche früher dem Gemeinderathe angehörten, werden 
wiſſen, dass alljährlich ausgewechſelt wurde und dieſes Syſtem 
überhaupt zu verwerfen iſt. Ich mache darauf aufmerkſam, dajs 
ein Referat im Zuge iſt, in welchem vorgeſchlagen wird, daſs ein 
anderes Syſtem eingeführt werde. Es ſtammen von den recon— 
ſtructionsbedürftigen Heizanlagen eine aus dem Jahre 1877, die 
andere aus dem Jahre 1879 — allerdings etwas kurzlebig — 
und haben ſich nicht bewährt. Es gibt da kein anderes Mittel, 
als dieſelben zu reconſtruieren. 

Gem.⸗Nath Eigner: Ich glaube, dass man im Frühjahre 
bereits gewuſst hat, daſs im nächſten Herbſt nicht mehr wird 
geheizt werden können, und da wäre es an der Zeit geweſen, den 
Übelſtand entweder dem Magistrate oder dem Präſidium bekannt⸗ 
zugeben und dieſe Vorarbeiten viel früher zu machen, als heute, 
wo bereits die Ferien angefangen haben. Jetzt, nachdem bereits 
einige Ferialtage abgelaufen ſind, kommt die Vorlage an den Ge— 
meinderath und jetzt erſt wird beſchloſſen und eine Offertverhand— 
lung ausgeſchrieben. Wenn ein anderer Geſchäftsmann ſo vorgienge, 
würde das gut ausſehen! Das wird keine ſolide Arbeit werden! 
Es wird „hudri⸗wudri“ Tag und Nacht fortgearbeitet und in zwei 
Jahren iſt der Krämpel hin. 

Gem.-Nath Trambauer: Ich möchte mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage erlauben, wielange dieſe Heizungen intact 
ſind und um welchen Koſtenbetrag ſie hergerichtet worden ſind, 
nachdem die Reconſtruction 13.650 fl. für dieſe zwei Schulen 
koſtet. 
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Referent: Die Schule in der Kandlgaſſe wurde im Jahre 1877 
eingerichtet, beziehungsweiſe die Heizanlage daſelbſt ausgeführt und 
war die Auslage dafür 12.600 fl., in welchem Betrage aber nicht 
nur die Calorifèren, ſondern auch eine Reihe von anderen Anlagen 
inbegriffen ſind. Die Anlage in der Schule in der Löwengaſſe iſt 
im Jahre 1879 ausgeführt worden und bezifferten ſich die Koſten 
mit 10.200 fl. Die Reconſtructionen koſten in der Kandlgaſſe, aller- 
dings ſind das nur Anſchlagsziffern, welche einer Reduction entgegen⸗ 
ſehen, 11.000 fl. und in der Löwengaſſe 7900 fl.; das macht zuſammen 
18.900 fl. Nun iſt aus der Poſition XII Le noch ein Credit 
von 5300 fl. vorhanden, woraus ſich die von mir bezeichnete 
Nachtragsforderung von 13.650 fl. ergibt. 

Gem.⸗Nath Trambauer: Ich muſßs nur bemerken, dafs die 
Functionsdauer eine ſehr kurze iſt und die Reconſtructionskoſten 
ganz enorme ſind. Was die Heizungen der Schulen uns da pro 
Jahr koſten, iſt unendlich. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Herren, ich habe mich zum 
Worte gemeldet, weil ich glaube, das dieſes Referat ein leben- 
diger Beweis dafür iſt, wie ſehr die Techniker unrecht haben, 
wenn ſie uns die ſogenannte Centralheizung aufs wärmſte empfehlen. 
Abgeſehen von den ſanitären Nachtheilen, welche mit einer ſolchen 
Heizung verbunden ſind, ſind alle dieſe Einrichtungen miſerabel, 
werden in kurzer Zeit ſchlecht und erfordern rieſige Koſten für die 
Reconſtruction. Wenn alſo noch einmal ſolche Referate kommen 
ſollten, meine Herren, ſo merken Sie ſich dieſelben gut und ſtimmen 
Sie der Centralheizung nicht zu. Der alte Ofen iſt viel prak— 
tiſcher und beſſer und koſtet nicht ſoviel. 

Denn um das Geld, welches wir hier bewilligen ſollen, 


könnten wir Ofen für ein paar Schulen anſchaffen, welche für 


20 Jahre halten. Weiters iſt es bereits hervorgehoben worden, 
daſs es ja wirklich dem Magiſtrat oder Stadtbauamte ſchon im 
Winter bekannt geweſen ſein muste, daßs dieſe Calorifèren fo 
ſchlecht ſeien, das iſt ganz klar; wenigſtens zu Ende des Winters 
mufste es bekannt fein. Es iſt eigenthümlich, das die Sache erſt 
am 8. Juli an den Stadtrath gelangt iſt. 

Nun aber zu einer anderen wichtigen Frage, und da möchte 
ich den Herrn Referenten bitten, mir ſagen zu wollen, ob alle 
dieſe Referate in gleicher Weiſe im Stadtrath behandelt werden. 
Der Herr Referent hat geſagt, am 8. Juli iſt der Gegenſtand 
an den Stadtrath gelangt und am 8. Juli iſt er im Stadtrathe 
erledigt worden. (Widerſpruch rechts.) 

Referent: Nein! Am 15. Juli! 

Gem.⸗Nath Dr. Steger: Sie haben geſagt, am 8. Juli. 

Referent: Eingelangt am 8. Juli. 

Gem.-Rath Dr. Tueger: Ich wollte nämlich an den Herrn 
Referenten die Frage richten, ob ſich der Herr Referent in den 
betreffenden Schulen die Heizungsanlagen ſelbſt angeſehen hat 
(Referent: Ich habe es geſagt!) ſonſt iſt es keine Kunſt, das 
herunterzuleſen, was der Magiſtrat geſagt hat und einfach 
dazuzuſchreiben „vom Stadtrathe genehmigt“. Das trifft jeder, dafür 
braucht man nicht jemandem 3000 fl. zu bezahlen. Wenn ich mich 
geirrt oder ſchlecht verſtanden habe, ſo bitte diesbezüglich um 
Entſchuldigung. Aber ich möchte die Herren bitten, dass Sie ſich bei 


derlei Reconſtructionsarbeiten die Dinge merken und nicht mehr in 


den Ruf der Techniker einſtimmen, daßs die Centralheizungen die 
beiten von der Welt find. Sie find für Schulen weitaus die ſchlech— 
teſten, die es geben kann. 
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Gem.⸗Nath Täubler: Es ijt ganz in der Ordnung, wenn 
hier Rügen ertheilt werden nach verſchiedenen Richtungen hin. Es 
iſt uns hier gejagt worden, dass dieſer Gegenſtand am 8. Juli an 
den Stadtrath und heute ſchon hier vor das Plenum gekommen iſt. 
Es iſt uns auch gejagt worden, es konnte erſt nach Schluſs des 
Schuljahres die Unterſuchung erfolgen. Das iſt nicht richtig. Es 
hätte die Unterſuchung nach Schluss der Heizperiode ſtattfinden 
ſollen. Dann wäre Zeit genug geweſen; ſo wird jetzt erſt die 
Offertausſchreibung vorgenommen, mittlerweile wird die Schule 
beginnen, dann wird keine Heizanlage da ſein und die Kinder 
werden keine Schule haben. So wird bei uns alles hinausgezogen. 

Was die Heizanlage ſelbſt betrifft, jo war ich lange Jahre 
als Ortsſchulrath an der Schule in der Kandlgaſſe thätig. Dieſe 
Heizanlage iſt im Jahre 1877 errichtet worden. Nach 15 Jahren 
iſt alſo jene Heizanlage, welche 7000 fl. gekoſtet hat, bereits un 
brauchbar und zerfällt in Stücke (Hört! Hört! links), und trotzdem 
man die Erfahrung an dieſer Schule gemacht hat, daſs dieje 
Heizung unendlich ſchlecht functioniert und ſogar geſundheitsſchädlich 
für Kinder iſt, wird einfach der Schimmel weitergeritten. Ich weiſe 
darauf hin, dafs in den ebenerdigen Localitäten die Kinder förmlich 
erfroren ſind, oben haben ſie es aber vor Hitze nicht ausgehalten, 
und man musste die Fenſter aufmachen. Alle dieſe Unzukömmlich⸗ 
keiten hat man gekannt, und trotzdem hat man dieſe Warmluft— 
heizung weiter fortgeführt. Hätte man die Klagen, die von allen 
Seiten über die Heißluftheizung gekommen ſind, ernſtlich berück— 
ſichtigt, ſo würde man ſchon früher Schulen mit dieſer Heizung 
nicht eingerichtet haben. Allein man hat es immer fortgethan, bis 
die Klagen endlich ſoweit gegangen find, daſs endlich die Sache 
überlegt werden muſste. Ich ſtimme daher vollſtändig dem zu, dass 
die Reconſtruction dieſer Anlage ſchon viel früher hätte vor den 
Gemeinderath gebracht werden können, daßs die Ausſchreibung an 
den Lieferanten auch ſchon viel früher hätte ſtattfinden können und 
nicht im letzten Augenblick, wenn der Schulſchlufßs ſtattgefunden hat. 


Gem.⸗Nathß Stehlik: Nachdem der Betrag von 13.000 fl. 


ausgewieſen iſt, erlaube ich mir an den Stadtrath die Anfrage, ob 
es nicht möglich wäre, dieſe ganze Heizung aufzugeben und heute 
wieder mit Ofen zu heizen. Ich habe zufällig Gelegenheit, in viele 
Familien zu kommen, wo Kinder ſind. Ich habe nun gefunden, 
dafs dieſe Kinder ſehr viel an Krankheiten leiden, fie find immer 
heiſer. Ein ſolches Kind bleibt immer aus, und man ſoll daher 
nicht auf die Neuheit der Luftheizung, ſondern darauf Rückſicht 
nehmen, dass immer Krankheiten hervorgerufen werden. Es iſt ſehr 
ſonderbar, wenn man immer das berückſichtigt, was die einzelnen 
Herren haben wollen. Sie haben ein Attentat auf die Geſundheit 
der Kinder ausgeübt. (Widerſpruch rechts.) Gewiſs! (Zuſtimmung 
links.) Ich weiß es von meinem Enkel, der heuer fünfmal krank 
geweſen iſt, und immer an Halsweh, und ſo iſt es jedem gegangen. 
Denken Sie nur auch an Ihre Kinder, denen es ebenſo ergangen 
ſein wird. Natürlich meine ich nur die Herren, welche Kinder 
haben. Wer keine Kinder hat, verſteht es halt nicht, der hat kein 
Gefühl dafür. 

Ich glaube, daſs es möglich wäre — und der Herr Bau— 
rath wird es wohl wiſſen — die Luftheizung aufzugeben und dort 
Ofen aufzuſtellen. Das kommt bedeutend billiger und die Geſchichte 
koſtet dann vielleicht nicht bald wieder 13.000 fl. Die Schule in 
der Kandlgaſſe iſt eine neue Schule und heute kommt eine Repa— 
ratur: das iſt koloſſal. Wenn das einen gewöhnlichen Menſchen 
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mit dem Krämpel auf (Gelächter) und gehen Sie auf das Alte 
zurück, auf die Ofen. Schützen Sie Ihre Kinder! Dazu ſind wir 
ja da, dafs wir für das einſtehen, was nothwendig iſt. Das iſt — 
ich wiederhole es — ein Attentat auf die Geſundheit der Kinder. 

Gem.-Nath Eigner: Ich mufs den Herrn Referenten noch 
einmal fragen, wann denn die Anzeige an das Stadtbauamt oder 
an den Magiſtrat überhaupt gemacht worden iſt? 

Referent: Der Bauamtsbericht über die eine Schule iſt 
vom 11. Mai. 

Gem.-Nath Eigner (mit erhobener Stimme): So! (Leb: 
hafte Heiterkeit.) Und im März hört man auf zu heizen. Ich 
glaube, dass der Leiter der Schule oder derjenige, der die Aufſicht 
hat, während des ganzen Winters 1891/92 gewuſst haben mufs, 
dafs die Heizung ſchlecht iſt. Und jetzt kommt man erſt mit der 
Anzeige; da hört ſich doch alles auf! (Heiterkeit.) Die Sache 
kommt mir ſo vor, wenn irgendwo Feuer iſt und das ſchon drei 
Stunden brennt, erſt dann die Feuerwehr kommt. So geht es in 
der Hauptſtadt Wien zu; wenn das auf einem Dorfe geſchieht, 
ſo laſſe ich mir's gefallen, aber hier, wo ſo viele Amter und In— 
genieure ſind, kommt man erſt her, wenn man die Sache braucht. 

Ich möchte den Herrn Referenten doch fragen, wer die 
Unterſuchung und die Aufſicht zu führen hat über den Gegenſtand, 
und wer die Anzeige zu erſtatten hat. (Rufe: Der Heizinſpector!) 
Iſt das ein Angeſtellter in der Schule? (Lebhafte Heiterkeit. — 
Rufe: Nein, für alle Schulen!) Alſo für alle Schulen, warum 
ſchaut er ſich nicht um? (Heiterkeit.) Und wie viel Gehalt hat 
der Herr eigentlich? (Lebhafte Heiterkeit.) Der Herr hat alſo die 
Oberaufſicht zu führen; wenn der ſchon ſo nachläſſig iſt, wie werden 
es erſt die anderen ſein? (Stürmiſche Heiterkeit.) Wie wird es erſt 
wo anders zugehen? Wie mufs es erſt in Conſtantinopel fein? 
(Lebhafte Heiterkeit.) Das mufs fürchterlich ſein! Wenn man erſt 
alle anderen magiſtratiſchen Amter unterſuchen würde, da würden 
Fehler gefunden werden! Ich danke für heute. Für die Zukunft 
würde ich bitten, daſs dieſer Herr Chef, der die Urſachen zu unter— 
ſuchen hat, dem Magiſtrate ſchon im Frühjahr, im März, wenn 
die Heizung vorüber iſt, referiert, was dort fehlt, und daſs von 
allen Schulen der Bericht abgefordert werde, damit das Bauamt 
wiſſe, was in den Schulen fehlt. 

Mit den Schulrequiſiten iſt es dasſelbe. Dieſe werden erſt 
beſtellt, wenn die Lehrer am Land ſind, und wenn die Schulen an⸗ 
gehen, wird jeder Pofel zuſammengekauft, und das nennt man 
eine ſolide Arbeit. Behüt' Ihnen Gott! (Lebhafte, allſeitige Heiterkeit.) 

Referent (zum Schlusswort): Ich will nur bezüglich der 
Anzeige bemerken, daſs aus dem Acte gar nicht zu erſehen iſt, ob 
der Leiter der Schule die Anzeige gemacht hat. Aber darauf möchte 
ich Sie aufmerkſam machen, daſs der Act des Bauamtes vom 
11. Mai datiert, und dass mit dieſem Acte ſchon ein vollkommener 
Plan für die Reconſtruction vorgelegt wurde; ſomit mufßs die 
Arbeit des Amtes ſchon weit früher begonnen haben. Es iſt alſo 
keine ſo große Verzögerung, wie der Herr College meint. Die 
Arbeiten bezüglich der Schulen in der Phorus- und Corneliusgaſſe 
find ſchon längſt vergeben; die Schwierigkeit war hier nur, dafs 
das Budget wicht vollkommen vorgeſorgt hatte. Nun wird eine 
ſolche Heizung nur in den Schulferien reconſtruiert. Es wäre alſo 
ganz unweſentlich geweſen, wenn auch der Act früher erledigt 
worden wäre, denn nur in der Zeit der Ferien werden ſolche 


trifft, jo iſt er mit der Luftheizung ruiniert. Hören Sie einmal | Arbeiten vorgenommen. 
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Was die Bemerkung wegen der Centralheizung betrifft, möchte 
ich heute nicht darauf weiter eingehen. Sie erhalten demnächſt ein 
Referat, in welchem die Frage ausführlich beſprochen wird, und 
will ich heute nur erwähnen, dass über meinen Antrag Erhebungen 
eingeleitet wurden, beziehungsweiſe Berichte eingelaufen ſind von 
den Städten: Dresden, Berlin, München, Hamburg, Frankfurt, 
Hannover, Stuttgart und Karlsruhe, und da möchte ich zu Ihrer 
Beruhigung puncto Ofenheizung beſonders anführen, dass nur 
Karlsruhe die Ofenheizung in Anwendung hat, alle anderen Städte 
haben Centralheizung; alſo wir ſtehen nicht ſo vereinzelt da 
mit der Einrichtung der Centralheizung. Die Ofenheizung it, 
principiell beurtheilt — ich geſtehe es zu — vollkommen gut, 
aber für große Schulen nicht praktiſch. 

Ich glaube, mich heute mit dieſen Ausführungen begnügen zu 
können und bitte um Genehmigung des einfachen und ſich leicht zu 
rechtfertigenden Antrages des Stadtrathes. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ein Gegen⸗Antrag it 
nicht geſtellt worden. (Widerſpruch und Rufe: Ofenheizung!) 

Gem.-Nath Stehlin: Ich habe mir den Antrag zu ſtellen 
erlaubt, dafs die Reconſtruction mit Ofenheizung zu erfolgen habe, 
weil dieſe billiger kommt. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ein Gegen⸗Antrag, daßs 
die Reconſtruction nicht ausgeführt werde, wird nicht geſtellt, ſondern 
nur, dafs in diefen Schulen die Ofenheizung eingeführt werde. Die 
Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Es iſt die Minderheit; der Antrag iſt abgelehnt. 


Ich erſuche die Herren, welche dem Referenten-Antrage zu⸗ 


ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Er iſt angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, behufs Ausführung 
der Reconſtruction der Heizanlagen in den ſtädtiſchen 
Schulen III., Löwengaſſe 12 b und VII., Kandlgaſſe 30 
einen Zuſchuſseredit per 13.650 fl. zur Ausgabs⸗ 
Rubrik XII 4c „Reconſtruction der Heizanlagen in 
den Schulhäuſern“ zu bewilligen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Die öffentliche Sitzung 
iſt geſchloſſen; es folgt eine vertrauliche Sitzung. 
(Schluſs der öffentlichen Sitzung um 6 Uhr 35 Minuten.) 


Beſchluſs⸗Protoſioll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 22. Juli 1892. 


Vorſitz: Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter. 

1. Gem.-Rath Vaugoin referiert über Verleihung einer 
Gnadengabe. 

2. Gem.-Nath Schlechter referiert über ein Offert bezüglich 
des Ankaufes eines im Hochquellengebiete gelegenen Bauerngutes 
nebſt den dazugehörigen Quellen und beantragt den Ankauf desſelben 
um den Preis von 22.000 fl. unter den vereinbarten Modalitäten 
und unter der ausdrücklichen Vorausſetzung und Bedingung, das 
durch eine Commiſſion feſtgeſetzt werde, daſs beide Quellen auf 
dem Beſitze unzweifelhaft entſpringen. (Angenommen.) 


3. Gem.-Nath J. Müller referiert über das Expropriations⸗ 
erkenntnis in Betreff der Realität Or.⸗Nr. 12 Fluchtgaſſe und 
Or.⸗Nr. 17 Nufsdorferftraße im IX. Bezirk und beantragt: 
Annahme der von K. Schneider für ſich und ſeine Kinder 
laut Protokoll vom 12. Juli 1892 gemachten Offerte auf Über- 
laſſung der ihm und ſeinen Kindern gehörigen zwei Drittel des 
Hauſes Or.⸗Nr. 17 Nuſsdorferſtraße im IX. Bezirk um den Ent⸗ 
ſchädigungsbetrag von 26.500 fl. unter den in der Eingabe desſelben 
de praes. 14. Mai 1892, 3. 96164, sub 1 bis 6 geſtellten 
Bedingungen mit dem Beiſatze, beziehungsweiſe Abänderung, daſs 
die Zahlung des vereinbarten Entſchädigungsbetrages per 26.500 fl. 
nur bei Ausfertigung des zur grundbücherlichen Übertragung des 
Eigenthumes an dieſen zwei Drittel Antheilen geeigneten Ber- 
trages und unter der Bedingung, dajs bis dahin nicht neue grund— 
bücherliche Laſten eingetragen werden, zu erfolgen, und dafs gleich- 
zeitig mit der Ausfertigung des Vertrages von den Offerenten der 
Recurs gegen das dann rechtsbeſtändige Expropriationserkenntnis 
zurückgezogen wird, wobei erklärt wird, daſs die im Garten des 
Hauſes befindlichen zwei Gartenhäuſer und Figuren Eigenthum 
der Offerenten zu verbleiben haben, welche dieſe Gegenſtände auf 
eigene Koſten wegzuſchaffen haben. 

Die Übergabe und Übernahme der zwei Drittel Antheile hat 
im November⸗Ausziehtermine 1892 zu geſchehen, und iſt den 
Parteien des Hauſes im Auguſttermin für den Novembertermin 
1892 von Schneid er zu kündigen. (An genommen.) 

4. Gem.-Nath Dr. Lederer referiert über das Anſuchen 
des Dr. Ebermann, Rechtsconſulenten des ſtädtiſchen Lagerhauſes, 
um Erhöhung ſeines Jahreshonorars und beantragt, dasſelbe um 
600 fl. vom 1. Jänner 1892 ab zu erhöhen. (Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Stadfrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 12. Juli 1892. 
Vorſitzende: 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Meißl, 
Boſchan, Müller, 
v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Hackenberg, Dr. Stenzl, 
Dr. Huber, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lederer, Witzelsberger, 
EDEN Wurm. 


Entſchuldigt: St.⸗R. v. N eumann. 
Beurlaubt: St.⸗R. Rückauf. 

Experte: Baudirector Berger. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Appel. 
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Bürgermeiſter Dr. Prix eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. R. v. Neumann entſchuldigt fein Ausbleiben. 
StR. Witzelsberger referiert über das Ergebnis der Offert⸗ 
verhandlung wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Neu— 
pflaſterung der verlängerten Seidengaſſe im VII. Bezirke von der 
Kaiſerſtraße bis zur Gürtelſtraße im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
3781 fl. 69 kr. und 250 fl. Pauſchale und beantragt, dieſe Arbeiten 
dem Beſtbieter Ed. Berger zu dem angebotenen 182percentigen 
Nachlaſe zu übertragen. (Angenommen.) 
St.-N. Schneiderhan referiert über das Ergebnis der Offert- 
1 1 wegen Vergebung der Anſtreicherarbeiten für die Er— 
neuerung des Anſtriches der Brigittabrücke im II. Bezirke mit dem 
Koſtenerforderniſſe von 2249 fl. 99 kr. und 300 fl. Pauſchale und 
beantragt, dieſe Arbeiten dem Beſtbieter Joſef Danielovsky zu 

dem angebotenen 33percentigen Nachlaſſe zu übertragen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Auflöſung eines Beſtandverhält⸗ 
niſſes und beantragt, das Pachtverhältnis in Anſehung des ſtädtiſchen, 
zur Erweiterung der beſtehenden Gartenanlage zu verwendenden Grundes 
Cat.⸗Parc. 181/3 per 33075 m? in Gandenzdorf, inliegend im 
Grundbuche Gaudenzdorf Einl.⸗Z. 302, dem Math. Laditſch zum 
Auguſttermin 1892 pro Februar 1893 zu kündigen. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Project der Neupflafterung der 
Quellengaſſe zwiſchen Himberger⸗ und Laxenburgerſtraße im X. Bezirke 
mit dem bedeckten Koſtenerforderniſſe von 30.430 fl. und beantragt 
die Genehmigung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Beſorgung der Straßenreinigung 
im XVI. Bezirke Ottakring und beantragt: 

1. Vom 16. Juli 1892 an iſt die Säuberung der Straßen, 
Gaſſen und Plätze im XVI. Bezirke vollſtändig in eigener Regie der 
Gemeinde durch den Vorſteher dieſes Bezirkes zu beſorgen. 

2. Für dieſen Bezirk iſt der Stand des Arbeitsperſonales mit 
3 Aufſehern, 9 Partieführern und 90 Arbeitern feſtzuſetzen. 

3. Da zwei von den Gemeinden Ottakring und Neulerchenfeld 
übernommene, definitiv angeſtellte Aufſeher bereits vorhanden ſind, 
welche in ihren Bezügen zu belaſſen ſind, ſo iſt noch ein Aufſeher mit 
dem Taglohne von 1 fl. 50 kr. aufzunehmen. | 

4. Die Partieführer ſind mit dem Taglohne von 1 fl. 10 kr. 
zu entlohnen. 

5. Unter die 90 Arbeiter find die vom. Beriutsftenken- Ausſchuſſe 
übernommenen Straßeneinräumer, welche in ihren bisherigen Bezügen 
zu belaſſen ſind, einzurechnen und ſind daher dermalen 85 Arbeiter 
mit dem Taglohne von 1 fl. zu verwenden. 

Sollte ein Wegeinräumer in Abgang kommen, ſo iſt hiefür ein 
Arbeiter mit dem Taglohne von 1 fl. aufzunehmen. 

6. Zur Deckung der durch dieſe Feſtſetzung des Arbeiterſtandes 
pro 1892 erwachſenden Auslagen iſt ein Zuſchuſscredit zur Rubrik 
XXII 5 e in der Höhe von 16.939 fl. 89 kr. zu bewilligen. 

St.⸗R. Meißl beantragt, es ſei mit dem früheren Contrahenten 
in der Richtung zu verhandeln, daſs derſelbe die Straßenreinigung 
um den früheren Betrag weiter auf ein Jahr übernehme. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Referenten— 
Antrag angenommen. 

An den Gemeinderath. 

St.-R. Vaugoin referiert über den Verkauf des Hauſes Nr. 158 
in Amſtetten und beantragt, dieſes Haus dem Beſtbieter Ignaz Wag⸗ 
meiſter um den angebotenen Preis von 5250 fl. käuflich zu überlaſſen, 
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gleichzeitig demſelben ausdrücklich zu bedeuten, dafs irgendwelche Re— 
paraturen oder Herſtellungen, welche Offerent im erſten Anbote zur 
Bedingung gemacht hat, für Rechnung der Gemeinde Wien vor der 
Übergabe in keinem Falle vorgenommen werden. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Beerdigungs⸗ 
koſten nach 106 Parteien aus dem X. Bezirke und beantragt, die 
Abſchreibung dieſer Beträge zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Beerdigungs⸗ 
koſten nach 24 Parteien aus dem XVI. Bezirke und beantragt die 
Abſchreibung dieſer Beträge. Angenommen.) 

Die Referate Nr. 11 bis 18 wurden bei Anweſenheit von 
18 Stadträthen erledigt. 

St.-R. Dr. Huber referiert über die Beſetzung der Director— 
ſtelle an der Volks- und Bürgerſchule für Knaben IV., Preſsgaſſe 24 
und beantragt, für dieſe Stelle den Volksſchullehrer und derzeitigen 
Proviſor an dieſer Schule Johann Nitſche zu ernennen (präſentieren). 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, für dieſe Stelle den 
Bürgerſchullehrer Auguſt Janotta zu ernennen (präfentieren). 

Letzterer Antrag wird mit zehn gegen acht Stimmen an- 
genommen. | 

— Derſelbe referiert über die Beſetzung der Oberlehrer-(Ober⸗ 
lehrerin⸗) Stelle an der Volksſchule für Mädchen II., Karajangaſſe 14 
und beantragt, für dieſe Stelle den Volksſchullehrer Karl Eglauer 
zu ernennen (präſentieren). Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Beſetzung der Oberlehrer-Ober— 
lehrerin⸗„Stelle an der Volksſchule für Mädchen III., Erdberger⸗ 
ſtraße 88 und beantragt, für dieſe Stelle den Lehrer Friedr. Lange 
zu ernennen (präſentieren). 

St.⸗R. Dr. Grübl beantragt, den Lehrer Ludwig Wadak zu 
ernennen (präſentieren). 


Letzterer Antrag wird mit zehn gegen ſieben Stimmen a n— 
genommen. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter referiert über die Beſetzung 
der Forſtverwalterſtelle auf dem Bürgerſpitalfondsgute Spitz a. d. D. 
und beantragt, dieſe Stelle dem dortigen Forſtadjuncten Heinrich 
Petri zu verleihen. (Angenommen.) 

St.-A. Dr. Vogler referiert über die Beſetzung der Director⸗ 
ſtelle an der Bürgerſchule für Mädchen VII., Stiftgaſſe 35 und 
beantragt, für dieſe Stelle den derzeitigen proviſoriſchen Leiter derſelben, 
Joſef Kraft zu ernennen (präſentieren). 

St.⸗R. Schlechter beantragt, für dieſe Stelle den proviſoriſchen 
Leiter der Mädchen-Bürgerſchule VI., Stumpergaſſe 56, Franz 
Schindler zu ernennen (präfentieren). 

Letzterer Antrag wird abgelehnt und der Referenten⸗ 
Antrag angenommen. 

— Derſelbe referiert über die Beſetzung der Oberlehrerſtelle an 
der Volksſchule für Knaben und Mädchen XIII., Unter-St. Veit, 
Auhofſtraße 27 und beantragt, für dieſe Stelle den Lehrer Johann 
Rieder zu ernennen (präfentieren). (Angenommen.) 


St.-N. Dr. Grübl referiert über die Beſetzung der Oberlehrer- 
ſtelle an der Mädchen-Volksſchule IV., Alleegaſſe 11 und beantragt, 
für dieſe Stelle den Bürgerſchullehrer Joſef Kaitan zu ernennen 
(präſentieren). 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, für dieſe Stelle den Volks- 
ſchullehrer Mathias Piringer zu ernennen. 

Letzterer Antrag wird mit neun gegen acht Stimmen a b- 
gelehnt; der Referenten-Antrag wird angenommen. 


A 


(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

St.-N. Dr. Grübl referiert über die Beſetzung der Oberlehrer— 
ſtelle an der ſtädtiſchen Volksſchule für Knaben VI., Brückengaſſe 3 
und beantragt, für dieſe Stelle den Lehrer Laurenz Apeld auer zu 
ernennen (präfentieren). Angenommen.) 

St.-R. N. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen der 
Hermine Moller um Bewilliguug zum Baue eines Hauſes 
XVIII. Bezirk, Währing, Hauptſtraße 68 und beantragt, den Antrag 
des magiſtratiſchen Bezirksamtes auf Ertheilung des Bauconſenſes unter 
Genehmigung der Anlage eines 7˙60 m langen Mittelriſalites und 
zweier Eckriſalite mit einer Länge von 2:80 m und 260 m und einem 
Vorſprunge von 0»075 m gegen dem zu beſtätigen, daſs der hierzu in 
Anspruch genommene Grund von 0˙98 m? von dem an die Gemeinde 
abzutretenden Grunde in Abzug gebracht wird. (Angenommen.) 

St.-. Dr. Stenzl referiert über das Anſuchen des Wiener 
Amateur⸗Schwimmelubs um einen Beitrag zur beſſeren Dotierung 
ſeiner Meiſterſchaften und Preiſe. 

Referent beantragt, dem gedachten Club pro 1892 einen 
Ehrenpreis von 50 fl. zu bewilligen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt die Ablehnung. 

Der Referenten-Antirag wird mit 9 gegen 6 Stimmen 
angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Kanzleiofficials Karl 
Falk um Bewilligung eines achtwöchentlichen Urlaubes und beantragt 
die Geſuchsgewährung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Supplierung des proviſoriſchen 
k. k. Armenarztes im VI. Bezirke, Dr. Wilhelm Raab, und beantragt, 
der k. k. n.⸗5. Statthalterei mitzutheilen, dafs die Gemeinde Wien 
den dritten Theil der Remuneration des Dr. Wilhelm Raab und 
den dritten Theil der Supplierungskoſten für den Supplenten Dr. Karl 
Löwy noch auf die Dauer eines Jahres, das iſt bis 31. März 1893 
auf den Wiener allgemeinen Verſorgungsfond übernimmt, wenn die 
k. k. n.⸗ö. Statthalterei zwei Drittel dieſer Bezüge aus dem k. k. 
Krankenanſtaltenfonde bewilligt. (Angenommen.) 

Ht.-R. Dr. Huber referiert über das neuerliche Anſuchen des 
Ignaz Loibl um Schulgeldbefreiung für deſſen Sohn Joſef Loibl 
an der Communal⸗Ober⸗Realſchule im IV. Bezirke und beantragt 
neuerlich die Abweiſung. (Vide Stadtraths-Beſchluſs vom 17. Juni 1892, 
3. 2943.) (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Congregation der 
Schweſtern vom Orden des heiligen Franz von Aſſiſi um Bewilligung 
einer Subvention für das Kloſterſpital im V. Bezirke, Hartmanns⸗ 
gaffe 7 und beantragt, eine Subvention auch pro 1892 im Betrage 
von 1000 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

St.-R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen des 
„Vereines zur Umgeſtaltung der Calvarienbergkirche in Hernals“ um 
die Bewilligung zum Umbaue eines Theiles der Pfarrkirche zum heil. 
Bartholomäus in Hernals und des bei dieſer Kirche befindlichen 
Calvarienberges, ſowie zu der mit dieſem Umbaue in Verbindung ſtehenden 
Erweiterung der Kirche und beantragt, die Zuſtimmung der Gemeinde, 
als Eigenthümerin des Calvarienberges und des bei der Kirche 
beſtehenden Glockenthurmes, zu dieſem Projecte zu ertheilen unter dem 
Vorbehalte, dass ſich vorerſt die Gemeinde Wien dieſes Eigenthums⸗ 
recht auf den neuen Calvarienberg und den nicht zum Umbaue gelangenden, 
jedoch einen integrierenden Beſtandtheil der Kirche bildenden Glocken— 
thurm wahrt. Wegen formeller Sicherſtellung des Eigenthumsrechtes, 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 58, 26. Juli 1892. 


1865 


A A 


eventuell wegen einer Vereinbarung mit dem Metropolitancapitel wegen 
Übernahme desſelben iſt Bericht und Antrag zu erſtatten. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des „Vereines für 
erwꝛiterte Frauenbildung“ um Überlaſſung von Localitäten im Päda⸗ 
gogium zur Errichtung eines Mädchen-Gymnaſiums und beantragt, 
daſs dem genannten Vereine der Lehrſaal der II. Pädagogiumsclaſſe 
im III. Stockwerke zur Benützung täglich von 8 bis 12 Uhr zu dem 
von ihm angegebenen Zwecke vorläufig auf ein Jahr unter den mit 
Stadtraths-Beſchluſfs vom 10. September 1891, 3. 1517 genehmigten 
Beſtimmungen für die Art und Weiſe der Benützung der an Körper— 
ſchaften oder Privatperſonen überlaſſenen Localitäten an den Wiener 
Volks⸗ und Bürgerſchulen mit Hinweglaſſung der Punkte 1 und 3 
unentgeltlich überlaſſen, ſpeciell den Lehrperſonen der Vereinsſchule die 
Benützung des naturhiſtoriſchen Cabinets als Verſammlungsort geſtattet 
werde. Zugleich werde die Genehmigung ertheilt, dass die Lehrmittel 
des ſtädtiſchen Pädagogiums für die Unterrichtszwecke des Vereines 
verwendet werden können. Für etwaige Beſchädigungen hat der Verein 
aufzukommen. In Bezug auf die im Punkte 10 der erwähnten 
Beſtimmungen angeführte Caution, ſowie die Koſten für Beheizung 
und Beleuchtung hat das Stadtbauamt nachträglich zu berichten, für 
die dem Schuldiener aus der Reinigung und Bedienung erwachſende 
Mehrleiſtung hätte der Verein betreffs angemeſſener Entſchädigung ein 
Abkommen mit dem Schuldiener zu treffen. Der Verein ſoll für den 
Gebrauch der Conſumptibilien im Sinne des Antrages des Päda— 
gogium Directors ein entſprechend mäßiges vom Magistrate zu 
beſtimmendes Entgelt zahlen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Anweiſung der Montur für zwei 
ſtädtiſche Diener und beantragt, dem Ludwig Hauer aus Pötzleins⸗ 
dorf und Heinrich Steinwendner aus Salmannsdorf die Montur 
der ſtädtiſchen Amtsdiener und das Stiefelpauſchale von jährlich 8 fl. 
zu bewilligen. (Angenommer); 
— derſelbe referiert über das Anerbieten des S. Fig dor 
wegen Austragung der Streitigkeiten mit der Gemeinde Wien anläſslich 
der dritten Erweiterung des Central-Friedhofes durch ein Schiedsgericht 
und beantragt, den Antrag auf Einſetzung eines Schiedsgerichtes unter 
Berufung auf den Stadtraths-Beſchluſs vom 15. Juni 1892, 
3. 3261, durch welchen Dr. Wengraf eine dreimonatliche Friſt als 
letzte gewährt wurde, abzulehnen und den Stadtanwalt anzuweiſen, 
nach fruchtloſem Verſtreichen dieſer Friſt ſofort um Inrotulierung der 
Acten anzuſuchen. (Angenommen.) 
St.-N. Kreindl referiert über das Ergebnis der Offertver⸗ 
handlung wegen Vergebung der Arbeiten für die Umpflaſterung der 
Währingerſtraße im IX. Bezirke zwiſchen Maria Thereſienſtraße und 
Berggaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage von 7689 fl. 42 kr. und 
500 fl. Pauſchale und beantragt, dieſe Arbeiten dem Beſtbieter Franz 
Böck zu dem angebotenen 28·5percentigen Nachlaſſe zu übertragen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über einen Gebürenrückſtand und beantragt, 
die nach Karl Gründler im XI. Bezirke anshaftende Trottoir 
pflaſterungsgebür per 42 fl. 74½ kr. ſammt Zinſen wegen Unein⸗ 
bringlichkeit in Abſchreibung zu bringen. ( Angenommen.) 
St.-N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über die Vorſtellung 
des Theodor R. v. Tauſſig gegen den Stadtraths-Beſchluſs vom 
10. Juni 1892, Z. 3336, betreffend die Bekanntgabe der Baulinie 
für die Realität Einl.⸗Z. 143 in Hietzing, XIII. Bezirk, Küniglberg, 
und beantragt, der Vorſtellung vollinhaltlich Folge zu geben, d. i. den 
Beſchluſs, wonach durch eine grundbücherlich ausgezeichnete Reallaſt 


1866 


a . . e... UT 


der Geſuchſteller ſich zu verpflichten habe, im Falle der Regulierung 
der Gloriettegaſſe und des Promenadeweges den nach der zu beſtim⸗ 
menden Baulinie zur Straßenverbreiterung entfallenden Grund im 
Sinne des § 9 Bauordnung an die Gemeinde Wien abzutreten, auf⸗ 
zuheben. 

St.⸗R. Wurm beantragt: 

„Es ſind die nach den beſtimmten Baulinien zur Verlängerung 
der Gloriettegaſſe und zur Herſtellung der Verbindungsſtraße der 
Gloriettegaſſe mit der Lainzerſtraße nothwendigen Grundflächen auf 
Verlangen der Gemeinde abzutreten.“ | 

Diefer Antrag wird abgelehnt und der Keferenten-An- 
trag angenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke übernimmt den 
Vorſitz.) 

St.-NR. Wurm referiert über das Anſuchen des Ferdinand und 
der Amalie Edlinger um Bewilligung zur Vornahme von Adap— 
tierungen Einl.⸗Z. 788, Or.-Nr. 15 Mollardgaſſe, Ecke der Thurm— 
burggaſſe im VI. Bezirke, und beantragt die Beſtätigung des Magi⸗ 
ſtrats-Antrages auf Ertheilung des Bauconſenſes. Angenommen); 
p derſelbe referiert über das Anſuchen des Adolf Hauſer 
um Bewilligung zur Herſtellung eines Zubaues Einl.⸗Z. 1523, Or.⸗ 
Nr. 24 Rafaelgaſſe und Or.⸗Nr. 54 Pappenheimgaſſe im II. Bezirke, 
und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats⸗Antrages auf Ertheilung 
des Conſenſes. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über die Bewilligung der Adaptierung im 


ehemaligen Gaudenzdorfer Gemeinde- und Armenhauſe Einl.⸗Z. und 
C.⸗Nr. 46, Gaudenzdorf, Schönbrunnerſtraße zu Volksſchulzwecken, und 
beantragt die Beſtätigung des Antrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes 
für den XII. Bezirk auf Ertheilung des Bauconſenſes. 
Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Eigenthümers 
des Hauſes Or.⸗Nr. 22 Porzellangaſſe, IX. Bezirk, um Einlöſung 
des Hauſes Or.⸗Nr. 24 durch die Gemeinde und Abverkauf eines 
Theiles und beantragt, dem Geſuchſteller bekanntzugeben, dafs mit 
Rückſicht auf den für das Haus Or.⸗Nr. 24 Porzellangaſſe geforderten 
hohen und von der Gemeinde bereits abgelehnten Preis und mit 
Rückſicht auf das zu niedere Anbot für die von dieſem Haufe er⸗ 
übrigende Baufläche keine Grundlage für eine erfolgreiche Verhandlung 
gegeben erſcheint, und entweder der Gemeinde ein günſtigeres Offert 
geſtellt werden oder der Geſuchſteller felbft das Haus Or.-Nr. 24 er⸗ 
werben müſste, um es ſeiner Abſicht gemäß gemeinſam mit Nr. 22 
umzubauen, und auf Grund des § 12 Bauordnung um ſogleiche Er— 
hebung und Verhandlung über die Schadloshaltung für die von beiden 
Häuſern zur Straße abzutretenden Grundflächen erſuchen müste. 


St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, es iſt mit dem Eigenthümer 
von Nr. 22 in dem Sinne zu verhandeln, daſs er für den nicht 
umbauten Grund von Nr. 24 den Betrag von mindeſtens 80 fl. per 
Quadratmeter bezahle, und ſei der Ankauf von 24 m? um den Preis 
von 23.000 fl. zu beſchließen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Referenten-Antrag 
angenommen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke hat an der Be— 
rathung dieſes Gegenſtandes nicht theilgenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke übernimmt den 
Vorſitz.) 
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St.-N. Noslie referiert über die Zuſchrift des Donauvereines 
vom 23. Juni 1892, Z. 2118, womit derſelbe für die bewilligte 
Subvention von 200 fl. den Dank ausſpricht, und beantragt die 
Kenntnisnahme. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Einführung der elektriſchen Beleuch- 
tung im Innern des Curſalons und beantragt, der Pächterin des 
Curſalons Marie Meier die Bewilligung zur Einführung der elek— 
triſchen Beleuchtung der Innenräume nach dem Projecte II zu ertheilen 
und einen Beitrag von 290 fl. ſeitens der Gemeinde unter den vom 
Stadtbauamte beantragten Bedingungen zu bewilligen und zur Ausg.⸗ 
Rubr. XII/4 d einen Zuſchuſscredit von 290 fl. zu genehmigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über ein Anſuchen um die Löſung eines 
Mietverhältniſſes und beantragt, das Mietverhältnis bezüglich der von 
Dr. Auguſt Mayer gemieteten Wohnung Nr. 13 im ſtädtiſchen 
Hauſe VII., Neubaugaſſe 25, gegen dem mit Auguſttermin 1892 auf⸗ 
zulöſen, daſs das für dieſe Wohnung erlegte Angeld von 35 fl. als 
Entſchädigung im Eigenthume der Gemeinde Wien bleibt. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vorſtellung, eventuell den Rekurs 
des Dr. Adolf Kolbe, Eigenthümers des Hauſes Or.⸗Nr. 60 Stift⸗ 
gaſſe in Hernals, gegen den Auftrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes 
für den XVII. Bezirk vom 13. Februar 1892, Z. 10420, wegen 
Reconſtruction zweier bau- und feuerpolizeiwidriger Wohnungen in 
obigem Hauſe und beantragt die Abweiſung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Renovierung der Hoffagade der 
ſtädtiſchen Häuſer I., Am Hof Nr. 9 und 10 und beantragt: 

a) Die vom Magiſtrate mit dem auf Ausgabs-Rubrik XII 4 b 
bedeckten Koſtenerforderniſſe von 2234 fl. 51 kr. in Antrag gebrachten 
Herſtellungen am ſtädtiſchen Haufe Or.-Nr. 9 Am Hof mit Ausnahme 
der Poſt 42 des Koſtenanſchlages „Anſtreicherarbeit“, für welche 
lediglich 50 fl. zur Ausbeſſerung des Anſtriches bewilligt werden, zu 
genehmigen und dieſe Arbeiten durch die ſtädtiſchen Contrahenten aus⸗ 
führen zu laſſen. 

b) Die Herſtellung der projectierten Arbeiten im hinteren Hofe 
von Or.⸗Nr. 10 Am Hof, mit Ausnahme der Poſt 45 „Anſtreicher⸗ 
arbeiten“, für welche lediglich ein Pauſchale von 100 fl. zur Aus- 
beſſerung des Anſtriches bewilligt wird, mit dem Koſtenbetrage von 
3164 fl. 93 kr. zu genehmigen, die Renovierung des großen Hofes mit dem 
Pauſchale von 400 fl. zu bewilligen, die Arbeiten durch die ſtädtiſchen 
Contrahenten ausführen zu laſſen und zur Ausgabs-Rubrik XII 4 b 
einen Zuſchuſscredit von 3000 fl. zu bewilligen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über Herſtellungen und Reparaturen in den 
ſtädtiſchen Knaben⸗Volks⸗ und Bürgerſchulen XVII. Bezirk, Kirchen⸗ 
gaſſe 37 und beantragt, die vom Magiſtrate mit dem Koftenerforder- 
niſſe von 3000 fl. in Antrag gebrachten Arbeiten mit Ausnahme der 
Herſtellung eines neuen Fußbodens im ſogenannten kleinen Turnſaale 
zu genehmigen und ſtatt des für letztere beanſpruchten Betrages von 
500 fl. den Betrag von 100 fl. zu bewilligen, welcher zur Aus- 
wechslung einiger ſchadhafter Bretter und zur Reparatur des Fuß: 
bodens gegen nachträgliche Verrechnung zu verwenden iſt. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die vom Magiſtrate beantragte 
Inſtandſetzung der Feuſter im Schulgebäude VII., Zieglergaſſe 21 mit 
dem Koſtenerforderniſſe von 3035 fl. 37 kr. und beantragt, den 
Magiſtrats-Antrag abzulehnen, und ſtatt deſſen einen Betrag von 500 fl. 
zur Reparatur der Fenſter durch Erſatz der ſchadhaften Theile und 
Befeſtigung locker gewordener Theile zu bewilligen. Angenommen.) 
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St.-N. Schlechter referiert über das Anſuchen der Firma 
Tendloff und Dittrich um Verlängerung der Lieferungsfriſt für 
die Waſſerleitungs-Eiſen⸗ und Maſchinenbeſtandtheile vom 14. bis 
28. Juli 1892 und beantragt die Genehmigung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Abſchreibung einer Waſſergebür 
und beantragt, die Abſchreibung der bei Daniel Kampler aue- 
laftenden Gebüren für Induſtriewaſſerbezug und Reparaturkoſten im 
Reſtbetrage von zuſammen 18 fl. ſammt Zinſen und Koſten aus dem 
Titel der Uneinbringlichkeit zu bewilligen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über den im Schuljahre 1891/92 auf dem 
Turnplatze I., Renngaſſe 20 abgehaltenen Turnlehrer-Bildungscurs 
und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Waſſerabgabe für das Staats- 
gymnaſtum in Unter-Meidling und beantragt, auf die ſeitens des . 
n.⸗ö. Landesſchulrathes mit Zuſchrift vom 31. Mai 1892, Z. 4554, 
angeregten Abänderungen der mit Note des Magiſtrates vom 14. März 
1892, Z. 496567, bekanntgegebenen Bedingungen nicht einzugehen, 
die Waſſerabgabe für das Staatsgymnaſium in Unter-Meidling unter 
den in der Note des Magiſtrates Z. 496567 ſtipulierten Bedingungen 
zu bewilligen und die Herſtellung des Rohrſtranges mit dem 
bedeckten Koſtenerforderniſſe von 1700 fl. zu genehmigen, dieſelbe 
jedoch erſt nach vollinhaltlicher Annahme der obigen Bedingungen 
in Ausführung zu bringen. Angenommen; 

— derſelbe referiert über die Bewilligung von Remunerationen 
anläſslich der Fertigſtellung des Cementverputzes im Innern des 
Aquäductes der Hochquellenleitung und beantragt, Remunerationen im 
Geſammtbetrage von 900 fl. und einen Zuſchuſseredit zur Ausg. 
Rubr. XXXVI 7 in der Höhe dieſes Erforderniſſes zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Protokoll der vertraulichen Sitzung 
des Bezirksausſchuſſes Alſergrund vom 17. Mai 1892 und beantragt 
die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

St.-N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen 
des Leopold Frankfurther, X., Himbergerſtraße 55 um Bekannt— 
gabe der Baulinie und des Niveaus für Or.-Nr. 1420 XI. Bezirk 
und beantragt die Genehmigung der im Plane rothen Linie a be d 
als Baulinie (zufolge Miniſterial⸗Erlaſs vom 6. November 1877, 
Z. 4074 genehmigt) für den Weg längs des Bahngrundes und Be— 
laſſung der Niveaufrage in suspenso bis zur Entſcheidung der Frage 
bezüglich der Bahnüberbrückung in der Richtung der Hasnergaſſe. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 14. Juli 1892 
Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Bürgermeiſter Dr. Prix. 
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Beurlaubt: St.⸗R. Rückauf, R. v. Gold ſchmidt. 
Experte: Magiſtratsrath Dr. Kronawetter. 
Schriftführer: Concepts-Adjunct H. Pfeiffer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke eröffnet die Sitzung und 
gibt die Nachweiſung der ſtädtiſchen Buchhaltung über die Belaſtung 
des Reſervefondes mit 9. Juli 1892 bekannt: 

Reſervefond . 600.000 fl. — kr. 
Effective Belaſtung f 245.307 fl. 92 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht ſtehende, bereits 
genehmigte, jedoch noch nicht effectuierte Auslagen 279.724 fl. 50 kr. 
Zuſammen . 525.032 fl. 42 kr. 

Daher noch verfügbar . 74.967 fl. 58 kr. 

und nach Abzug der für unvorhergeſehene Aus— 
lagen in den Bezirken J bis XIX zu reſervierenden 
noch 
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9.500 fl. — kr. 
e 65.467 fl. 58 kr. 
Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 116.124 fl. 18 kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 
St.-N. Meißl referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt für nachbenannte Perſonen: 
a) Die Verleihung der Zuſtändigkeit: 
Pro bit Leopold, Küchengärtner ; 
Freunſchlag Thomas, Gaſtwirt; 
Franel Joſef, Schloſſergehilfe; 
Laumann Clement, Eiſengießer; 
Turek Thomas, Schneidermeiſter; 
Kohaut Martin, Webergehilfe; 
Biruer Adolf, Victualienhändler; 
Stepanek Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Dockalik Joſef, Schloſſergehilfe; 
Wyslyſchel Anton, Hausdiener; 
Krsnak Joſef, Weißgerbergehilfe; 
Jirſa Anton, Schuhmacher; 
Thanhauſer Julius, Schuhmacher; 
Mahusky Franz, Tiſchler. 
b) Die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Ge— 
meindeverband: 
Staſchek Paul, Grünwarenhändler; 
Nachtigall Joſef, Fleiſchhauer. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt an nachbenannte Perſonen: 
a) Die Verleihung der Zuſtändigkeit: 
Dr. Sääf Ritter v. Norden Karl, Hof- und Gerichtsadvoeat; 
Steniz Wenzel, Geſchäftsdiener; 
Jugel Francisca, Köchin; 
Beranek Cyrill, Maurermeiſter; 
Hanika Joſef, Geſchäftsführer; 
Cerwinka Wenzel, Kerkermeiſter; 
Drewniak Ladislaus, Buchhalter; 
Karabacef Francisca, Südbahn⸗Inſpectorswitwe; 
La iſter Alois, Schuldiener; 
Steiner Anton, k. u. k. Hauptmann im Ruheſtande; 
Herides Francisca, Laborantenswitwe; 
Tomaſchko Heinrich, Hutmachergehilfe; 
Hönigſchmid Robert, Leinen- und Baumwollwarenhändler; 
Huß lick Johann, Zahntechniker; 
Herbrich Franz, Amtsdiener. 
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b) Die Zuſiche rung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband: 

Scholz Joſef, Schloſſergehilfe; 

Kratz Friedrich, Tapetendruckergehilfe; 

Böttger Karl, Eiſenbahnbeamter; 

Böttger Marie, franzöſiſche Sprachlehrerin; 

Böttger Karoline, Malerin; 

Kiehn Johann, Geſchäftsdiener. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Wöber, 
Schloſſer, um Verleihung der Zuftändigfeit und beantragt die Geſuchs⸗ 
gewährung. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

St.-. Dr. v. Willing referiert über die Widmung eines 
Ehrengrabes für den verſtorbenen Feldmarſchall-Lieutenant Felix Fürſten 
Jablonowski und beantragt: Es ſei zur Beiſetzung der Leichenreſte 
des k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenants Felir Fürſten Jablonowski 
eine Grabſtelle in der Abtheilung der an der linksſeitigen Mauer des 
Central-Friedhofes gelegenen Ehrengräber für hiſtoriſch denkwürdige 
Perſönlichkeiten, ſowie die Ausſchmückung der neuen Grabſtelle gegen 


dem zu widmen, dass die aus der Exhumierung, Überführung der 


Leichenreſte und Wiederaufrichtung des Grabdenkmals erwachſenden 
Koſten, ſoweit ſie nicht ſchon durch die rückzuvergütende Sanitäts— 
fondstaxe und die Verwertung des Gruftbelages bedeckt find, durch die noch 
lebenden Verehrer des Fürſten beſtritten werden. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vorſchreibung einer Canaleinmündungs— 
gebür für das Palais des Herzogs von Cumberland in Penzing, 
XIII. Bezirk, und beantragt, die Gemeinde Wien ſehe vou der Ein— 
forderung einer Canaleinmündungsgebür bezüglich des Unrathscanales 
in der Parkgaſſe unter Wahrung ihrer Rechte, betreffend die Einfor- 
derung von Canaleinmündungsgebüren für die Einzapfung der Haus— 
canäle des herzoglichen Palais in die angrenzenden ſtädtiſchen Unraths— 
canäle dermalen ab. Angenommen.) 

SL.-%. Vaugoin referiert über Perſonalangelegenheiten. 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ad. Mogyoroſy 
um käufliche Überlaſſung eines Grundtheiles im IX. Bezirke, Bleicher— 
gaſſe und beantragt die Ablehnung wegen zu geringen Preisanbotes. 

Angenommen.) 

HL.-R. Witt. v. Neumann referiert über das Anſuchen des 
Siegfried Kal lich um Baubewilligung für ein Wohnhaus I., Börſe— 
gaſſe Cat.⸗Parc. 218/ und beantragt, es ſei dem Antrage des Magi— 
ſtrates, die Ertheilung der Baubewilligung ſowohl für das Hans auf 
der verkauften Bauſtelle als das Magazinsgebäude auf dem Pacht- 
grunde gegen Einlöſung des Riſalitgrundes per 0˙51 m? um 76 fl. 
50 kr., Demolierung des Magazinsgebäudes im Falle der Kündigung 
des Pachtverhältniſſes und Rückſtellung des Pachtgrundes im geräumten 
Zuſtande, ſowie Abmauerung der zum Magazinstracte führenden Zu— 
gänge für den Fall der Demolierung des letzteren zu beſtätigen. 

(Angenommen.) 

St.-R. Witzels berger referiert über das Anſuchen der frei— 
willigen Feuerwehr in Ober-Meidling um einen Beitrag zur Begleichung 
von Rechnungen und beantragt: 

Es ſei der freiwilligen Feuerwehr in Ober-Meidling die ange— 
ſuchte Subvention von 168 fl. 39 kr. zur Bezahlung der rückſtändigen 
Beſpannungsauslagen pro 1891 gegen genaue Rechnungslegung zu 
bewilligen und der Betrag von 168 fl. 39 kr. auf den Reſervefond 
pro 1892 zu verweiſen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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SL-R. Schneiderhan referiert über die Anträge der Gem. 
Käthe Dr. Klotzberg, Steiner und Tagleicht, betreffend die 
Straßenbeſpritzung im Kahlenbergerdorf und beantragt, die ehemalige 
Landesſtraße im Kahlenbergerdorf in die Beſpritzung mit dem Koſten— 
betrage von 400 fl. einzubeziehen, die Beſpritzung derſelben dem Joſef 
Röſsner gegen das angeforderte Jahrespauſchale von 400 fl., welches 
ihm pro 1892 voll auszubezahlen war, zu übertragen und zur 
Ausg.⸗Rubr. XXII 6 k einen Zuſchuſseredit in der Höhe des Er— 
forderniſſes zu bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Staatsgymnaſiums 
im XII. Bezirke um geſchenkweiſe Überlaſſung von Inventargegenſtänden 
und beantragt, die in der Eingabe der Direction vom 11. Jänner 
1892, Z. 3276, angeführten Gegenſtände, welche von geringem Werte 
ſind, der Direction zu Zwecken der Anſtalt unentgeltlich zu überlaſſen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Auſuchen der Katharina Mündl, 
Holzarbeiterin, um Verleihung der Zuſtändigkeit und beantragt die 
Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 

St.-RN. Meißl referiert über Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt die Geſuchsgewährung an Nachbenannte: 

Dammer Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Knich Wenzel, Schuhmacher. (An genommen.) 

St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Paul Oberſt 
um Conſens für einen Zubau Gerſthof, Neuwaldeggerſtraße 8 und 
beantragt, die vom Magiſtrate beantragte Ertheilung des Bauconſenſes 
gegen Einlöſung des zur Anlage des Riſalites in der Breite von 
0:07 m und einer Länge von 840 m um den Preis von 5 fl. 56 kr. 
zu beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Wilhelmine Urbanek 
um Conſens für ein Wohnhaus, Währing Herrengaſſe Nr. 80 und 
beantragt, die vom magiſtratiſchen Bezirksamte Währing beantragte 
Ertheilung des Bauconſenſes bei einem Vorſprunge von 0:30 m und 
einer Länge von 660 m für das in der Saffenfront herzuſtellende 
Thorportal unter Abzug dieſes beanſpruchten Grundes von dem zur 
Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde, zu beſtätigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Herſtellung eines Haupt-Unraths— 
canales in der Paſettigaſſe im II. Bezirke und beantragt die Genehmi— 
gung des vorliegenden Projectes für die Herſtellung eines Haupt— 
Unrathscanales aus Beton in der Paſettigaſſe, abzweigend von der 
Innſtraße bis zur Bauſtelle II mit dem Koſtenerforderniſſe von 
2421 fl. 58 kr. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die weitere Verwendung von drei 
Aushilfstechnikern für die Ausarbeitung des Projectes für das Vororte— 
Rohrnetz und beantragt die Erſtreckung der Bewilligung auf weitere 
vier Monate, d. i. bis Ende des Jahres 1892, und Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites per 915 fl. zu Rubrik III 10. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Kölbl um 
Parcellierung der Realität III., Faſangaſſe 31, und beantragt die 
Genehmigung zur geplanten Abtrennung eines Theiles der Realität 
roth 
gelegten Planes) und der Parcellierung der Trennſtücke nach den vor— 
gelegten Plänen unter den im Commiſſions-Protokolle vom 6. Juni 
1892 angegebenen Bedingungen. ( Angenommen.) 

St.-N. v. Götz referiert über die Einführung der Gasbeleuchtung 
in den Schlachtkammern des Gumpendorfer Schlachthauſes und be— 


Einl.⸗Z. 480 III. Bezirk nach der Trennungslinie (des vor⸗ 
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antragt, die Errichtung der Gasbeleuchtung für 25 Schlachtbrücken 
und die vorläufige Beleuchtung von 15 Brücken im Gumpendorfer 
Schlachthauſe mit dem Koſtenbetrage von 2807 fl. 30 kr. zu geneh— 
migen, zur Ausg.⸗Rubr. XXX 1 e „Beleuchtung der Schlachthäuſer 
zu St. Marx und Gumpendorf“ einen Zuſchuſscredit in der Höhe 
des Koſtenerforderniſſes zu bewilligen und die Herſtellung der Gasrohr— 
leitung im veranſchlagten Koſtenbetrage von 1939 fl. 90 kr. im Wege 
einer beſchränkten Offertverhandlung unter Beiziehung der vom Stadt— 
bauamte namhaft gemachten Firmen zu vergeben. 

Magiſtratsrath Dr. Kronawetter wird als Experte gehört. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, den Magiſtrat zu beauftragen, 
ſich zu äußern, wie hoch die Koſten der beantragten Beleuchtung pro 
Jahr zu ſtehen kommen. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

— Derſelbe referiert über den Conſens zur Erbauung eines 
Turnſaales II., Pazmanitengaſſe 17 und beantragt die Ertheilung des 
Bauconſenſes. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann Kuhs 
um Pachtung von Gründen im XIII. Bezirke in Hietzing und Penzing 
und beantragt, die im vorgelegten Plane mit rother Farbe und den 


Buchſtaben a bee und d bezeichnete Grundfläche, beſtehend aus Theilen 


der Cat.-Parc. Nr. 135 und 136/3, Grundbuch Hietzing, Einl.-Z. 2, 
dann Nr. 511/2 und 512/2 Grundbuch Penzing, Einl.⸗Z. 354 und 
den ganzen Parcellen Nr. 136/1, 1362 Grundbuch Hietzing, Einl. Z. 2 
und Nr. 512/2 Grundbuch Penzing, Einl.⸗Z. 2354, zuſammen im 
Ausmaße von beiläufig 1060 m? um einen jährlichen Pachtzins von 
10 kr. per Quadratmeter zu verpachten. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 
Hauptſtraße in Neuwaldegg und beantragt, die Baulinie für die 
Realität Einl.⸗Z. 3 in Neuwaldegg nach den im vorgelegten Plaue 
mit ab und be bezeichneten rothen Linien zu genehmigen, die übrigen 
Seiten des im Plane näher erſichtlichen Trapezes, ſowie die Baulinie 
für die andere Seite der Neuwaldegger Hauptſtraße in suspenso zu 
belaſſen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


St.-A. Müller referiert über die Koſten anläſslich der Her— 
ſtellungen auf dem Central-Viehmarkte infolge der Erweiterung des 
Verzehrungsſteuer-Rayons und beantragt, den im Budget pro 1892 
nicht bedeckten Betrag von 3613 fl. 63 kr. der Koſten per 5486 fl. 
41 kr. auf den Reſervefond des Jahres 1892 zu verweiſen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs, betreffend die 
Weiterbenützung der von dem Aichamte im ſtädtiſchen Hauſe IX., 
Sechsſchimmelgaſſe Nr. 5 gemieteten Localitäten und beantragt: 

1. Es iſt der k. k. n.⸗ö. Statthalterei bekanntzugeben, dass die 
Gemeinde Wien bereit ſei, den Beſtandvertrag bezüglich der ſeitens 
des k. k. Wiener Filial⸗Aichamtes im obigen Hauſe Einl.⸗Z. 881 des 
IX. Bezirkes benützten Localitäten bis zum Februar 1893 zu dem 
bisherigen Geſammtmietzins von 3380 fl. pro Jahr unter der Be⸗ 
dingung zu verlängern, dafs die allfällige Eröffnung der verlängerten 
Dreihackengaſſe durch Abtrennung eines ſchmalen, nicht benützbaren 
Grundſtreifens nicht gehindert und die eventuelle Abtrennung der Eck⸗ 
parcelle gegen die Sechsſchimmelgaſſe für den Fall einer möglichen 
früheren Verwertung desſelben zugeſtanden wird. 

Ferner ſei der k. k. Statthalterei mitzutheilen, dafs im Hinblicke 
auf den Umſtand, dafs dieſer Gebäudetract nach dem Februartermin 
1893 zur Demolierung gelangt, keinerlei Herſtellungen mehr gemacht 
werden können, welche der Commune Auslagen verurſachen würden. 
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2. Die Hausaufſicht, Reinigung und Beleuchtung des Gebäude— 
tractes gegen die Galileigaſſe, ſowie die Trottoirreinigung daſelbſt wird 
dem Franz Czuk für die Zeit vom Auguſt l. J. bis zum Februar⸗ 
termin 1893 gegen ein Pauſchale von 9 fl. pro Quartal übertragen 
und demſelben die aus einem Zimmer, einem Cabinet und Küche 
beſtehende Wohnung Nr. 15 im erſten Stocke des Aichamtstractes, 
ſowie das im Hofe gelegene Magazin Nr. 35 gegen einen viertel— 
jährigen Zins von 25 fl. mietweiſe überlaſſen. (Angenommen.) 

St.-%. Dr. v. Billing referiert in Anweſenheit von 18 Mit⸗ 
gliedern des Stadtrathes über die Verſetzung des Straßeneinräumers 
Math. Brabetz in den bleibenden Ruheſtand und beantragt, auf 
Grund der Beſtimmungen des § 5, Abſ. 2 des Landesgeſetzes von 
Niederöſterreich vom 15. Februar 1892, L.-G.-Bl. Nr. 13, und der 
Punkte 1, 2 und 4 des Normales des n.=d. Landesausſchuſſes vom 
Februar 1887 über die Beſtellung, Entlohnung und Proviſionierung 
der Straßeneinräumer, auf Verſetzung des Mathias Brabetz in den 
Proviſionsſtand unter Zuweiſung einer Provifion von 25 kr. pro Tag, 
jedoch unter Ablehnung des vom Magiſtrate beantragten Gnaden⸗ 
zuſchuſſes von 47 fl. jährlich. Angenommen.) 

St.-A. Müller referiert über die Verhandlungen mit der Union- 
Baugeſellſchaft puncto Erwerbung von Bauſtellen für einen Schulbau 
in der Schmerlinggaſſe in Hernals und beantragt den Ankauf der drei 
Bauſtellen um den mit Nachtragsoffert angebotenen Kaufpreis von 
eirea 15.400 fl. ohne nähere Verclauſulierung und ohne weiteren 
Vorbehalt. (Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über die Herſtellung einer Aufgangs— 
ſtiege zum erweiterten Theil des Friedhofes in Hietzing und beantragt, 
die Abhaltung eines Localaugenſcheines und Zuziehung der Gem. 
Räthe Dr. Grübl und Kirchmayer. (Angenommen.) 

St-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Julius Werner 
um Baubewilligung für drei Villen im Prater, Valerieſtraße, und 
beantragt die Ertheilung der Baubewilligung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Aufnahme eines Aushilfstechnikers 
und beautragt die Aufnahme eines Aushilfstechnikers für das Copieren 
der Pläne der Sammelcanäle mit einem Taggelde von 2 fl. 50 kr. 
und Bewilligung des erforderlichen Zuſchuſscredites zur Rubrik III 10 
„Taggelder für Aushilfsbeamte“. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis bezüglich 
der Stockwerksaufſetzung auf das Gemeindehaus im II. Bezirke und 
beantragt: 

1. Die Baumeiſterarbeiten dem Stadtbaumeiſter Adolf Langer, 
VI. Bezirk, Schmalzhofgaſſe 24 mit einem Nachlaſſe von 10°2 Percent 
von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages und 25 Percent Auf— 
zahlung von den laut Gemeinderaths-Beſchluſſes bereits um 25 Percent 
erhöhten Poſten 1 bis 16 des ſtädtiſchen Tarifes I für allfällige 
Regiearbeiten, 

2. die Zimmermannsarbeiten dem Stadtzimmermeiſter Johann 
Ludwig, V. Bezirk, Margarethner Gürtel Nr. 2 mit 21 Percent 
Nachlaſs von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages und gegen 
Zahlung eines Betrages von 150 fl. für das alte Dachgehölze, welcher 
Betrag von der erſten à conto-Zahlung in Abzug zu bringen iſt, 

3. die Bautiſchlerarbeiten mit einem Nachlaſſe von 5 Percent und 

4. die Möbeltiſchlerarbeiten mit einem Nachlaſſe von 12 Percent 
von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages dem Andreas Ol tm anns, 
VI. Bezirk, Agydigaſſe 6, 

5. die Lieferung der Traverſen der Firma Max Wahlberg, 
I. Bezirk, Stubenbaſtei 12 zu den offerierten Preiſen zu übergeben. 

(An genommen.) 
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SL-R. Dr. Hackenberg referiert über die Inbetriebſetzung 
neuer Typen von Tramwaywagen und beantragt den Magiſtratsbericht 
zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Expropriations⸗Erkenntnis in Betreff 
der Realität Or.⸗Nr. 12 Fluchtgaſſe und Nr. 17 Nuſsdorferſtraße im 
IX. Bezirke und beantragt die Annahme der von K. Schneider für 
ſich und ſeine Kinder laut Protokoll vom 12. Juli 1892 gemachten 
Offerte auf Überlaſſung der ihm und feinen Kindern gehörigen zwei 
Drittel des Hauſes Nr. 17 Nuſsdorferſtraße im IX. Bezirke um den 
Entſchädigungsbetrag von 26.500 fl. unter den in der Eingabe des— 
jelben de praes. 14. Mai 1892, Z. 96164 sub 1 bis 6 geſtellten 
Bedingungen mit dem Beiſatze, beziehungsweiſe Abänderung, daſs die 
Zahlung des vereinbarten Entſchädigungsbetrages per 26.500 fl. nur 
bei Ausfertigung des zur grundbücherlichen Übertragung des Eigen⸗ 
thumes an dieſen zwei Dritteln Antheilen geeigneten Vertrages und 
unter der Bedingung, daſs bis dahin nicht neue grundbücherliche Laſten 
eingetragen werden, zu erfolgen und dafs gleichzeitig mit der Aus- 
fertigung des Vertrages von den Offerenten der Recurs gegen das 
dann rechtsbeſtändige Expropriations-Erkenntnis zurückgezogen wird, wobei 
erklärt wird, dafs die im Garten des Hauſes befindlichen zwei Garten- 
häuſer und Figuren Eigenthum der Offerenten zu verbleiben haben, 
welche dieſe Gegenſtände auf eigene Koſten wegzuſchaffen haben. 

Die Übergabe und Übernahme der zwei Drittel Antheile hat im 
November-⸗Ausziehtermine 1892 zu geſchehen und iſt den Parteien des 
Hauſes im Auguſttermine für den Novembertermin 1892 von 
Schneider zu kündigen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


St.-A. Dr. Grübl referiert über das Anſuchen der Productiv- 
Genoſſenſchaft der Wiener Fleiſchſelcher um käufliche Überlaſſung eines 
Theiles der Wegparcelle Nr. 3131/2, III. Bezirk, Erdbergermais und 
beantragt, es ſei die Wegparcelle der Productiv-Geſellſchaft mit 10 fl. 
per Quadratklafter zu verkaufen und auf die Reallaſt zu verzichten. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt den Betrag von 15 fl. per 
Quadratklafter. 

Der Antrag des St.⸗R. Dr. Huber ſowie im übrigen der 
Referenten-Antrag werden angenommen. 

St.-N. Dr. Vogler referiert über mehrere Geſuche von Lehr— 
perſonen um Gehaltsvorſchüſſe. 


St.-N. Dr. Grühl referiert über die Remunerierung des Johann 
Detitſch und Siegmund Nentwig für das Orgelſpiel an der 
Gumpendorfer Communal-Ober-Realſchule und beantragt, dem erſteren 
eine Entlohnung von 10 fl. 50 kr. und dem letzeren nach dem Maß— 
ſtabe von 30 fl. pro Jahr zu entlohnen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Schuldieners Richard 
Grimm um Quartiergeld und beantragt, demſelben, für ſolange als 
demſelben keine Naturalwohnung zugewieſen werden kann, vom 20. Februar 
1892 an (an welchem Tage die Räumung der Naturalwohnung erfolgte), 
ein Quartiergeld von jährlich 126 fl. zuzuerkennen. 

(Angenommen); 


— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes Röhrl 


wegen Errichtung von ſtädtiſchen Brückenwagen in den einzelnen Be— 


beantragt, dieſen Antrag mit Rückſicht darauf, dafs die auf dem Markt- 
platze und Markthallen beſtehenden Brückenwagen für den Bedarf voll— 
kommen genügen, abzulehnen. Angenommen.) 
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St.-. Schlechter referiert über die Beſchwerde des Heinrich 
Sachs wegen Nichtvorlage ſeines Anſuchens um Verleihung der 
Zuſtändigkeit und beantragt, dem Heinrich Sachs die Zuftändigfeit 
zu verleihen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Abſchreibung von Waſſermehr— 
verbrauchsgebüren nach acht Parteien aus dem VI. und VII. Bezirke 
wegen Gebrechen der Rohrleitung und beantragt die Abſchreibung 
dieſer Gebüren. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Protokolle der Sitzungen der 
Bezirksausſchüſſe im J. Bezirke vom 23. Juni, im II. Bezirke vom 
1. Juni, 30. Juni, 6. Juli, im V. Bezirke vom 13. Juni, im VI. Bezirke 
vom 15. Juni, im VII. Bezirke vom 8. Juni und im IX. Bezirke 
vom 31. Mai d. J. und beantragt, dieſe Protokolle zur Kenntnis zu 
nehmen. (Angenommen.) 

St.-. Nosle referiert über die Vergebung der Rauchfangkehrer— 
arbeiten in den ſtädtiſchen Gebäuden und beantragt: 

1. Die Rauchfangkehrerarbeiten in den ſtädtiſchen Gebäuden, ſowie 
in den von der Commune gemieteten Localitäten ſind im Wege einer 
öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung für alle 19 Bezirke, jedoch 
nach Bezirken getrennt, vom 1. Auguſt 1892 ab auf die Dauer von 
drei Jahren zu vergeben. 

Die bisherige Beſchränkung bezüglich der alleinigen Zulaſſung von 
Meiſtern, welche in demſelben oder einem Nachbarbezirke wohnen, hat 
zu entfallen. 

2. Die Vorſchrift der Übertragung und Beſorgung dieſer Arbeiten 
wird genehmigt. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, die bisherigen Beſtimmungen 
unverändert zu belaſſen. 

Der Referenten-Antrag mit Ausſchluſs des Minen 2 des Punktes 1 
und der Antrag des St.-R. Dr. Lederer werden angenommen. 


St.-R. Matzenauer referiert über die Ignaz Spöttlfce 
Schulſtiftung für die Gemeinde Ober-St. Veit und beantragt, die im 
Artikel V des Teſtamentes angeordnete Schulſtiftung für die Gemeinde 
Ober⸗St. Veit in die Verwaltung der Gemeinde Wien zu übernehmen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über eine Forderung des Bürgerſpitalfonds 
nach dem Pfründner Alois Wally und beantragt, den Reſtbetrag 
von 76 fl. 30 kr. zur Abſchreibung zu bringen. Angenom men); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Bezirksausſchuſſes 
für den J. Bezirk um Herſtellung eines Asphalte coule-Pflaſters längs 
der Ringſtraßenſeiten des Volksgartens, Kaiſergartens und Stadtparkes 
und beantragt die Ablehnung dieſes Anſuchens. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Erhaltung des in der Pfarrkirche 
St. Othmar befindlichen Gemäldes „Die Kreuzigung Chriſti“ und 
beantragt, da das Gemälde dem Kirchen⸗Inventare angehört und dem- 
nach einen Theil des Kirchenvermögens darſtellt, in dieſer Sache nichts 
weiter zu verfügen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Erhöhung des Preiſes für die 
Waſſerabgabe aus dem ſtädtiſchen Schöpfwerke am Schanzl an die 
Gasbeleuchtungs-Geſellſchaft und beantragt, den Act an den Magiſtrat 
zur Prüfung zurückzuleiten, ob die Pauſchalentſchädigung für das 
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zirken, beziehungsweiſe den Ankauf der bei den aufgelaſſenen Linienamts⸗ Schöpfen den ökonomiſchen Intereſſen der Gemeinde entſpricht. 


gebäuden beſtehenden, dem k. k. Finanzärar gehörigen Brücken und 


(An genommen.) 
Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 
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Allgemeine Muchrichten. 


Nachweis der Steuereingänge pro II. Quartal 1892 


bei dem ſtädtiſchen Steueramte, 
Steueramts-Abtheilungen der 


beziehungsweiſe bei den 
magiſtratiſchen Bezirks— 


ämter: 

Einzahlung 8 12,112.233 fl. 51 kr. 
Landesfürſtliche Steuern EEE 6,377.118 „ 11 „ 
Landesumlagen 1,427.526 „ 06½ „ 
Städtiſche Umlagen .. 4, 244.821 „ 63 „ 
Gewölbwach-Beiträge 15.23 18 „ 
Handelskammer-Beiträge . 26.031 „ 99½ „ 
Gewerbeſchul-Beiträge. .. 210i „„ 83. 

Summa . 12, 112.233 fl. 51 kr. 


Davon nach Gattungen: 
Grundſteuer ſammt Zuſchlägen 38.019 fl. 51½ kr. 


Hauszinsſteuer ſammt Zuſchlägen ... 7,718.697 „ 02½ „ 
Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen . . 971.571 „ 24½ „ 
Einkommenſteuer ſaumt Zuſchlägen . .. 3,322.344 „ 95½ „ 


Strafbeträge . 
Verzugszinſen (ärariſche ) 
Verzugszinſen (communale) 
Executionskoſten (ärariſche )).. 
Executionsgebüren (communale) . 23.834 „ 14 
Summa . 12, 112.233 fl. 51 kr. 
Einzahlungen im I. Quartale 1892 .. 11,640.344 „ 93 


Einzahlungen im I. u. II. Quartale 1892 23,752.578 fl. 44 kr. 
Von der Totalſumme des II. Quartales 


4.586 „ 96 „ 


e 82 „%„ͤ% 60 


1892 per. 12.112.233 fl. 51 kr. 
entfallen an Einzahlungen 50 den . bis 
X. Bezirk. a 10.015.538 „ 80% „ 
auf den XI. bis XIX. Bezirk. 2,096.694 „ 70½ „ 
Die Steuereingänge im II. Quartale 
1891 ergaben in den Bezirken J bis X 
die Summe von. 9.848.410 „ 75 „ 
Es iſt daher für dieſe sehn Bezirke im 
gleichen Quartale 1892 eine Steigerung 
der Steuereingänge um 167.128 „ 05½ , 
zu verzeichnen. 
Die Totalſumme des Empfanges im 
I. und II. Quartale 1892 per 23,752.578 „ 44 „ 
ergibt gegenüber jener des Vorjahres per 19,384.237 „ 68 ½ „ 
eine Zunahme um 4.368.340 „ 75½ / 


Von dieſem Betrage entfallen auf die 


Bezirke I bis X 198.233 „ 87 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch 
waren vom 17. bis 23. Juli 1892.) 
1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 
Rindfleiſch 184.697 Kg. (Davon aus Nieder⸗ „Oſterreich — 139.034; 


aus Ober⸗Oſterreich — 993; aus Mähren 
— 12.789; aus Galizien — 30.223; aus 
Ungarn — 1.568 Kg.) 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 58, 26. Juli 1892. 


— N u ——̃ ͤ —k— Zu zw. 


1871 


X Y PP 


Kalbfleiſch. .. 24.165 Kg. (Davon aus Nieder⸗ „Oſterreich — 4.535; aus 
Ober⸗Oſterreich — 15; aus Mähren — 49; 


aus Galizien — 19. 480 aus Ungarn 35 Kg ) 


Schaffleiſch 2928 „ (Davon aus Nieder⸗Oſerreich — 420; aus 
| Galizien — 2488; aus Ungarn 20 Kg.) 
Schweinfleiſch 20.994 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich—18.239; aus 
Mähren — 235; aus Galizien — 549; aus 
Ungarn — 1971 Kg.) 
Kälber 1601 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 75; aus 
Mähren — 15; aus Galizien — 1500; aus 
Ungarn — 11 St.) 
Schafe 173 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 141; aus 
Galizien 32 St.) 
Schweine Sur 119: u (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 81; aus 


Mähren — 16; aus Galizien — 21 St.) 


b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch 2.865 Kg. Kälber 17 Stück 
Kalbfleiſcc h. — „ Schafe 4 „ 
Schaffleiſchh . — „ Schweine — „ 
Schweinfleiſch 213%; | Lämmer — „ 
2. Preisbewegung: 
A Cel g , Siedfleiſch. von 40 bis 70 kr. per Kg. 
e 1 Rieden „ 54 „ 100 „ „ „ 
Kalbfleiſchc h.. . . „ 34 „ 80 „ „ „ 
Schaffleiſgge e. „ „ ne 
Schweinfleiſc h. .. .. „ 54 u 75 „ „ „ 
Kalbe a OD a DO ei 
Schafſd „ 36 „ẽ 46 „ „ „ 
SchweiꝭeLss . „ 50 „ 64 „ „ „ 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war gegen die Vorwoche ſtärker 
und haben bei entſprechender Nachfrage ſich im allgemeinen die 
vorwöchentlichen Preiſe behauptet. 


25 275 


(Pferdemarkt vom 22. Juli 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 333 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde . 90—400 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde . .. 20—60 fl. per Stück. 
Der Markt war äußerſt lebhaft. 
Detailpreiſe in der Woche vom 17. Juli bis 23. Juli 1892: 
(Geſchlachtet wurden 152 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſchh . .. 1 Kg. 22—36 kr. 
Hinteres SW EEE: 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſch .. 1 „ 30—50 „ 
Extrawürſte 2 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſte . 1 „ 32—56 „ 
Rohes Fett . . 1 „ 36—60 „ 
Geſchmolzenes Fett — 1 40 —80 „ 
Schweifhaare . = 1 Schweif25—80 1 
Knochen 100 Kg. fl. 2—4.— 
Gr een per St. „36.50 
* a * 
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(Schlachtviehmarkt vom 25. Inli 1892.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh — 3397, Weidevieh — 209, Beinlvieh — 521. 
Summa . 4127. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere . . . 1550 
Galiziſche „ 1253 
Deutſche 10 . 1169 
Büffel * 155 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 3408 
Stiere 316 
Kühe. 403 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent— 
abzug: 

Ungariſche Schlachtthiere von 54 bis 62 ½ fl. 
(extrem „ 63 „ 
Galiziſche Schlachtthiere „ 55, 
(extrem „ — „ 
Deutſche Schlachtthiere „ 
(extrem „ 65, — „) 


62 


Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 

den beim Handel vereinbarten 

57 Procentabzug (auf dem Heuti- 

gen Markte 37 bis 47 „), 

welchen der Verkäufer dem 

Käufer als Entſchädigung: 

a) für den Gewichtsverluſt in— 
folge der Schlachtung; 

b) für die minderwertigen 
Stoffe, wie: Haut, Horn, 
Blut, Unſchlitt ꝛc.; 

c) für die wertloſen Stoffe, 
wie: Magen- und Darm⸗ 
inhalt ꝛc., zugeſteht. 


Stiere. 
Kühe 
Büffel 8 

Beinlvie 2... . „ — „ — „ 

b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Procentabzug: 


Ochſen . . von 23 ½ bis 34 fl. 
Stiere. . „ 26 „ 36 „ 
Kühe.. „ 24 „ 32, 
Büffel. . „ 22 „ 32 „ 
Beinlvieh. „ — „ — „ 


c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . von 32 bis 117 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden Feine Schlacht- 
thiere angekauft. 
Un verkauft blieben: 
Ochſen . 88 Stück 
Beinlvieh . 53 Stück 
Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 481 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war ziemlich flau, 
und haben die vorwöchentlichen Preiſe keine Anderung erfahren. 


** = ** 

(Wiedergeſtattung der freien Einfuhr von Rindern 
aus mehreren Comitaten, beziehungsweiſe Städten 
Ungarns.) Nachdem laut einer an das hohe k. k. Miniſterium des 
Innern gerichteten Mittheilung des königl. ungar. Ackerbau— 
miniſteriums die Lungenſeuche der Rinder in den Comitaten Bars, 
Hont, Nögräd und Gömör, ſowie im Gebiete der königl. Freiſtädte 
Selmecz und Belabänya durch Keulung der erkrankten und der der 
Gefahr der Anſteckung ausgeſetzt geweſenen Rinder getilgt wurde, 
ſo werden infolge Erlaſſes des hohen k. k. Miniſteriums des Innern 
vom 11. Juli l. J., Z. 14329, dieſe Comitate ſowie die gedachten 
königl. Freiſtädte aus dem in der Kundmachung der k. k. n.6. 
Statthalterei vom 6. Mai 1892, Z. 28050, bezeichneten Sperrgebiete 
mit dem Beifügen ausgeſchieden, dafs der freie Verkehr mit Rindvieh 
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aus den gedachten Comitaten und Städten nach Niederöſterreich 
vom 20. Juli l. J. angefangen unter Beobachtung der vorge⸗ 
ſchriebenen veterinär-polizeilichen Maßregeln und der beſteheuden 
Vorſchriften über den Viehverkehr inſolange geſtattet wird, als kein 
Fall der Einſchleppung dieſer Seuche ſich ereignet. Die mit der 
vorbezogenen Kundmachung getroffenen beſonderen Anordnungen 
haben daher für die Rinderprovenienzen aus dieſen Comitaten mit 
20. Juli l. J. im vollen Umfange außer Kraft zu treten. Hin⸗ 
gegen bleiben die hier gedachten Verfügungen bezüglich der Ninder- 
provenienzen aus den Comitaten Arvä, Liptö, Neutra, Preſsburg, 
Saros, Szepes, Trenesin, Turöez und Sohl bis auf weiteres in 
voller Wirkſamkeit. Übertretungen dieſer Beſtimmungen werden nach 
dem Geſetze vom 25. Mai 1882 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51) beſtraft, 
wobei auch die Vorschriften des §S 46 Th.⸗S.⸗G. und der Voll: 
zugsverordnung hiezu (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 und 36 ex 1880) in 
Anwendung kommen. 


Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 23. Juli 1892. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74—80 Kg.) .. von J fl. 19 kr. bis 9 fl. 50 kr.] S 
Roggen 77 ji — nr]. n 7 „ 31 „ „ Im 4 „ 5 
SE A NE Te Dre „„ , , , 
TI RE a en a, 
f ana pr era „ 5, 75, „ 6 „60, 2 
b) Mahlproducte. 
(DEE ae we 8 von 15 fl. 50 kr. bis 17 fl. 25 kr.) S. 
„ an 2 ae er la ß ß 
Roggenmehl ‚ ww 77 10 „ — „ „ 14 7 75 7 S 
Welzenkle ie „ 4% 20 „ „ 4 „ 30 „ 
Roggeukleie re er er MM 5 n „ 9 5 m 10 7 = 


Städtiſches Lagerhaus. 
14. bis 21. Juli 1892: 


Waren eingelagert. 24.398 Meter⸗Centner 
N ausgelagert 36.148 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
10.091 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 21. Juli 1892: 263.221 Meter⸗Ceutner, und zwar: 
39.444 Meter⸗Centuer Weizen, 3.746 Meter⸗Centner Roggen, 


33.644 5 Gerſte, 22.445 5 Hafer, 

69.249 . Mais, 6.706 „ Olſaaten, 
8.380 1 Mehl u. Kleie, 6.986 N Wein, 

20.981 . Zucker, 5.336 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,062.20 fl. öſt. Währ. 


Sanitäts angelegenheiten. 


(Verbot der A. Braudt'ſchen Schweizerpillen.) 


Ungeachtet des erfolgten Verkaufsverbotes der R. Brandt: 
ſchen Schweizerpillen jeder Art wurden ſeit einiger Zeit A. Brandt— 
ſche Schweizerpillen in öffentlichen Apotheken vorräthig gehalten 
und im Handverkaufe abgegeben. Mit Rückſicht darauf, dafs aus 
der dieſen Pillen beigegebenen Bereitungsvorſchrift die Quantität 
der in jeder Pille enthaltenen Arzneiſtoffe nicht erſichtlich iſt, die 
Gebrauchsanweiſung den ſanitären, für die inländiſchen Apotheker 
maßgebenden Grundſätzen nicht entſpricht und überdies dieſe Pillen 
mit einer willkürlichen, zum Inhalte ſowie zur Wirkungsweiſe der 
Pillen in gar keiner Beziehung ſtehenden Namens bezeichnung ver— 
ſehen ſind, welche zu Verwechslungen mit den verbotenen Richard 
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Brandt'ſchen Schweizerpillen Anlass zu geben geeignet ift, hat 
das k. k. Miniſterium des Innern mit Erlafs vom 6. Juni 1892, 
Z. 11604, das Verbot von R. Brandt'ſchen Schweizerpillen 
jeder Art auch auf dieſe Erzeugniſſe ausgedehnt. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 14. Juli 1892. 


(Fortſetzung.) 

Lichtig Adolf — Schuhmacher — II., Kluckygaſſe 4. . 

Fiſcher Karl — Seidenwaren-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtraße 121 2. 

Matauſchek Karl — Seilergewerbe — II., Kagraner Reichsſtraße 380. 

Sonnenſchein Julie — Selchwaren-Verſchleiß — II., Caſtellezgaſſe 12. 

Herland Marie — Sonn- und Regenſchirm-Erzeugung — J., Hoher 
Markt 11. 

Uhlicz Agnes — Spenglergewerbe — X., Laxenburgerſtraße 25. 

Friedmann Adolf — Spirituoſenhandel — V., Ziegelofengaſſe 3. 

Pazdernik Anna — Spirituoſen⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — II., Taborſtraße 102. En 3 

Sitzmann Iſrael — Spirituoſenhandel — XVIII., Währing, Michaeler— 


aſſe 54. 
= Hekerle Franz — Tiſchlergewerbe — XVIII., Währing, Andreasgaſſe 6. 
Koppe Karl — Tiſchlergewerbe — II., Wintergaſſe 14. 
Hofſtädter Lemel — Uhrmacher — II., Malzgaſſe 4. 
Krämer Leib Nuchem — Uhrmachergewerbe — II., Untere Augarten— 
ſtraße 23. n 
Wagner Albert — Verſchleiß von Uhren, Gold und Silber — II., 
Vereinsgaſſe 5. oo 
Berger Joſef — Feilbieten von Victualien im Umherziehen — IL, Prager 
Reichsſtraße 8. N 5 3 
Forſter Francisca — Victualien-Verſchleiß — II., Jägerſtraße 27. 
Skalla Thereſe — Victualienhandel — II., Othmargaſſe 18. 
Trak Barbara — Wäſcherin — III., Faſangaſſe 31. 
Zickler Ludovica — Wein-⸗Verſchleiß — II., Taborſtraße 64. 
Hofer Karoline — Zeitungs-Verſchleiß — VII., Schottenfeldgaſſe 17. 
Raslié Guſtav — Zeitungs⸗Verſchleiß — VI., Magdalenenſtraße 4. 
Hirſchmann Elkan Iſak — Zimmermaler — II., Pazmanitengaſſe 15. 


** * 
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Gewerbeanmeldungen vom 15. Juli 1892. 


Zeiler Johann — Anuſtreichergewerbe — XIX., Ober-Döbling, Haupt— 

traße 70. 

> Schloſſer Auguſt, pharm. Dr. — Apothekergewerbe — IV., Hauptſtr. 60. 
Spörer Wilhelm — Bäckergewerbe — XVII., Hernals, Dorotheergaſſe 24. 
Kurzweil Leopold — Baumeiſtergewerbe — XIII., Penzing, Parkg. 66. 
Oerber Franz — Kleinhandel mit Breunholz, Kohlen und Coaks — J., 

Weihburggaſſe 14. 

Sauter Guſtav — Broncearbeitergewerbe — VIII., Stolzenthalergaſſe 37 
Kloger Heinrich — Handelsagentie mit Colonialwaren — I., Marimilian- 
ſtraße 5. 
N Giuros G. Nikolaus — Export- und Importhandel — I, Riemer— 
aſſe 14. 

N Maiſels Alexander — Fächer⸗Verſchleiß — VI., Mariahilferſtraße 79. 
Zeiler Johann — Farbwaren⸗Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, Haupt⸗ 

traße 70. 

Li Szabar Joſef — Fleckſieder — XI., Simmering, Schußlinie 199. 
Szabar Joſef — Fleiſch-Verſchleiß — XI., Simmering, Marktplatz. 
Futſchig Alfred — Friſeur- und Raſeurgewerbe — XVI., Neulerchen— 

feld, Fröbelgaſſe 51. | 
Salamon Alexander — Friſeurgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Kirch— 

ſtetterngaſſe 24. a 
Braun Peter — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Laxenburgerſtraße 38. 
Elſchik Anna — Gemiſchtwaren- und Petroleum-Verſchleiß — XVI., 

Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 36. 2 N 
Feßl Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI, Mariahilferſtr. 79. 
Großmann Stefanie — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVII., Hernals, 

Krongaſſe 31. . g 1 
Haeger Leonhard Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 

Eisnerſtraße 25. . N A 
Haltrich Johann — Gemifchtiwaren-Berfchleiß — VI., Dominikanergaſſe 8. 
Hauck Wilhelm — Gemiſchtwarenhandel — X., Quelleugaſſe 74. 
Herzer Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Am Geſtade 8. 
Kohn Max — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt⸗ 

traße 20. 

N Pawek Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtr. 14. 
Schöllbauer Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 

Breitenſeerſtraße 29. 
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Schwarz Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Breitenſee, 
Hütteldorferſtraße 5. 
Wagner Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Wimmergaſſe 3. 
0 va Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmer— 
ſtraße 41. 
Brunner Hermine — Geſchirr-Verſchleiß — VII., Burggaſſe 18. 
5 Falk Heinrich — Gold-, Silber- und Metallſchläger — IV., Margarethen- 
ſtraße 22. 
Tſchunko Julius — Handelsagentie — X., Himbergerſtraße 11. 
Schachinger Aloiſia — Holz- und Kohlenhandlung — XII., Gaudenz— 
dorf, Gärtnergaſſe 1. 
Beran Rudolf — Kaffeeſchank — VIII., Joſefſtädterſtraße 37. 
Gehrung Karoline — Kaffeeſchank — VII., Siebenſterngaſſe 5. 
0 Sukitſch Marie — Kleinfuhrwerksgewerbe — XVII., Hernals, Kaſtner— 
gaſſe 17. 
Glatz Friedrich — Handel mit Mahlproducten — IL, Lilienbrunngaſſe 11. 
Edelmann Emerich — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchen— 
feld, Brunnengaſſe, Marktſtand. 
Lutz Johanna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtel 26. 
0 Chudy Helene — Feilbieten von Obſt und Grünwaren — IX., Lazareth— 
gaſſe 23. 
Johnſcher Franz — Parfumeurgewerbe — J., Freiſingergaſſe 5. 
Prokeſch Anna — Pfaidlerei — VII., Kirchengaſſe 26. 
6 Toman Rudolf Joſef — Pfaidlergewerbe — XVI., Ottakring, Paniken— 
gaſſe 5. 
Mailer Marie — Chemiſche Putzerei — J., Weihburggaſſe 9. 
fraß Bohrn Rudolf — Schilder- und Schriftenmaler — II., Nordweſtbahn— 
traße 41. 
Markhart Johann — Schuhmacher — X., Haſengaſſe 60. 
Blazef Aloiſia — Spirituoſenhandel — X., Rothenhofgaſſe 32. 
Thumſer Rudolf — Tanzſchule — XVII., Hernals, Thelemanngaffe 8. 
Elias Emil — Theehandel — XVII., Hernals, Hauptſtraße 43. 
Simek Karl — Tiſchler — XII., Unter-Meidling, Mandlgaſſe 13. 
Cerny Katharina — Victualienhandel — VI., Brückengaſſe 11. 
Jakubovics Suſanna — Victualienhandel — XII., Gaudenzdorf, Bäcker— 
gaſſe, vor dem Hauſe Nr. 11. 
Radobersky Adolf — Victualieuhandel — XV., Fünfhaus, Kranzgaſſe 5. 
Stiedl Marie — Victualienhandel — VII., Mariahilferſtraße 78. 
Hüngerl Juliana — Wäſchergewerbe — XIII., Hütteldorf, Roſengaſſe 5. 
Nießner Alois — Wäſcher — VII., Kaiſerſtraße 106. 
Müller Karl — Agentie mit Waſchmaſchinen — X., Simmeriugerſtr. 163 
Seile Louis — Wechslergeſchäft — J., Schottenbaſtei 10. 


* *. 
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Gewerbeanmeldungen vom 16. Juli 1892. 


Cohner Nathan — Agent — XVII., Hernals, Hauptſtraße 48. 
Stückler Leopold — Apfelwein-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Perchen- 
felderſtraße 78. 
Feichtinger Joſef — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
IV., Danhauſergaſſe 6. 
Moſer Leopold — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XV., Sechshauſergürtel 5. 
f Kreutmayer Eduard — Damenpnutzwaren-Erzeugung — VII., Biegler- 
gaſſe 51. 
Altenberger Leopold — Einſpännergewerbe — XVII., Hernals, Mitter- 
berggaſſe 56. 
Hein Franz Karl — Fragnergewerbe — X., Waldgaſſe 15. 
Hipfinger Peter — Futteralmacher — V., Rampersdorfgaſſe 14. 
Schilling Bernhard — Verſchleiß von Gebetbüchern — II., Obere 
Augartenſtraße 8. 
Baumgartner Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 49. 
Breitſcher Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleißs — IX., Althauplatz 7. 
Bureſch Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Eugengaſſe 3. 
Burger Irma — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Wollzeile 26. 
Drapala Vincenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Wallgaſſe 12. 
Fritz Benediet — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Favoritenſtraße 22. 
Hala Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Reinprechtsdorferſtraße 52. 
Haniſch Roſalia — Gemiſchtwaren⸗-Verſchleiß — X., Bürgerplatz 22. 
Hoffenreich Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Werderthorg. 15. 
Hotz Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Mollardgaſſe 62 a. 
0 Kohl Bartholomäus — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Andreas— 
gaſſe 9. 
Nowak Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Indengaſſe 11. 
Patoéka Marie —Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Wallgaſſe 17. 
Pollak Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Wickenburggaſſe 21. 
Schmidt Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Bernardgaſſe 17. 
Semmler Thekla — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rnudolfsheim, 
Huglgaſſe 23. 
Simonyi Lonife — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Spitalgaſſe 21. 
Umvogel Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XIV., Rudolfsheim, 
Schellingergaſſe 31. 
Waänke Anton Ludwig — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Untere Donau— 
ſtraße 49. ö 
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Steinfeld Friedrich — Geſchirrhandel — VII., Zieglergaſſe 32. 

Dafert Alois — Kaffeeſieder — II., Schiffmühlenſtraße 52. 

Floudrak Mathilde — Kaffeeſiedergewerbe — VI., Gumpendorferſtr. 138. 

Perlmann Joſef — Kerzen- und Seifen Verſchleiß — II., Glockengaſſe 9. 

Bardt Moſes recte Moriz — Damenkleidermachergewerbe — II., Obere 
Donauſtraße 91. 

Schleſinger Thereſia — Damenkleidermachergewerbe — I., Kärnthner— 
ring 15. 

Trauner Thereſe — Kleidermachergewerbe — XV., Fünfhaus, Robert— 
Hamerlinggaſſe 28. 

Ufidil Heinrich — Kleidermacher — VIII., Neudeggergaſſe 14. 

Wokaum, verehelichte Kreun — Kleidermacherin — III., Schlachthaus— 
gaſſe 29. 

Biſchof Ferdinand — Kleinfuhrwerker — XVII., Hernals, Karlsgaſſe 10. 

Schlederer Franz — Kleinfuhrwerksbeſitzer — XVII., Hernals, Karls— 
gaſſe 34. 

Kraliéek Cäcilie — Kunſtſtickerei — II., Czerningaſſe 29. 

Frankfurther Pinkus — Leder-Verſchleiß — V., Margarethenplatz 4. 

Esberger Leopold — Milch-Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, Gärtuer— 
gaſſe 1. 

Horak Francisca — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Fockygaſſe 33. 

Kadlee Julie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Steinergaſſe 17. | 

Pollak Regine — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IL, Nembrandt- 


28. 
Gſchiel Eliſabeth — Feilbieten von Naturblumen — XIV., Rudolfsheim, 
Schmelzgaſſe 1. (Das Weitere folgt.) 


zw 


ftraße 


Prot.⸗Nr. 96017 
1012 ex 1892. XIV. 


Kundmachung. 


(Conenrsausſchreibung für die Stelle eines Bauleiters der 
Gaswerke der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien.) 


Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 


Wien hat die Durchführung der für den Bau ſtädtiſcher Gaswerke | 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Donnerstag, den 


in Wien nothwendigen Vorarbeiten beſchloſſen, und iſt zufolge 
Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 7. Juli 1892, Z. 3115, die Stelle 
eines Bauleiters für die ſtädtiſchen Gaswerke zu beſetzen. 

Derſelbe hat bei den Arbeiten zur Beſchaffung eines ent— 
ſprechenden Bauprojectes mitzuwirken und wird nach Vollendung 
des Baues eventuell auch die Leitung des Betriebes dieſer Werke 
übernehmen können. 

Gasfachmänner des In- und Auslandes, welche auf dieſe 
Stelle reflectieren, wollen ihre Offerte an den Magiſtrat der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien unter Beibringung der Nad)- 
weiſe über ihre ſowohl theoretiſchen als auch praktiſchen Fähigkeiten, 
ſowie ihre bisherigen Leiſtungen auf gastechniſchem Gebiete und 
Angabe der Honorarforderung und der ſonſtigen Bedingungen, 
unter welchen ſie die genannte Stelle zu übernehmen gedenken, bis 
17. September 1892 ſtellen. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. Juli 1892. 4-6 
Der Bürgermeiſter: 


Dr. Prix. 
Prot.⸗Nr. 85836 


ex 1892. 
Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der maſchinellen Arbeiten zur Ausführung 
einer Niederdruck⸗Dampfluftheizung in der ſtädtiſchen Doppelſchule 
VII., Kandlgaſſe 30 wird vom Magiſtrate der k. k. Neichshaupt- 
und Reſidenzſtadt Wien am Montag den 8. Auguſt d. J., präciſe 
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um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne und die dem Projecte 
beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadt⸗ 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 


Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 25. Juli 1892. 1-3 


Prot.⸗Nr. 96283 
IV. 


ex 1892. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der maſchinellen Arbeiten zur Ausführung 
einer Niederdruck-Jampfluftheizung an der ſtädtiſchen Volksſchule für 
Mädchen im III. Bezirke, Löwengaſſe 12 B wird vom Magiſtrate 


4. Auguſt d. Z., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Philipp im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne und die dem Projecte 


beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadt— 


bauamte 
einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die 
Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 
Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgefchriebenen 
Form ansgeftattete Offerte wird keine Nüchſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 

Wien, am 25. Juli 1892. 


ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 


1--3 


Ad Prot.⸗Nr. 135713 
33 ex 1892. II. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der für den Verwaltungsbericht pro 
1889 — 1891 und für die ſtatiſtiſchen Jahrbücher der Stadt Wien 
pro 1891, 1892 und 1893 erforderlichen Buchdrucker⸗ und Buch⸗ 
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binderarbeiten wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 8. Auguſt d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Magiſtratsrathes Chwalowsky, 
im Rathhauſe (5. Stiege, 2. Stock), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die bezüglichen Bedingungen 
und Muſterbände im bezeichneten Bureau während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden und 
verſiegelt zu überreichenden Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium 
anzuschließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Com⸗ 
miſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 19. Juli 1892. 98 


Ad Prot.⸗Nr. 128073 
Ref.⸗Nr. 1883 ex 1891. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung 1. der Arbeiten und Lieferungen für die 
Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters von Or.⸗Nr. 43 incl. 45 
Piariſtengaſſe im VIII. Bezirk im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 8877 fl.; | 

2. der Steinpflaſterungs⸗Arbeiten für die Umpflaſterung des 
übrigen Theiles der Piariſtengaſſe zwiſchen der Zelt: und Floriaui⸗ 
gaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage von 3928 fl. 17 kr. und 
400 fl. Panſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 5. Anguſt d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, 


im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift— 
1 


liche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften 
im Stadtbauamte e während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädt. 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in UÜbereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen oder 
aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 
Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


1875 
Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 25. Juli 1892. 133 


Ad Prot.⸗Nr. 132724 
Ref.⸗Nr. 1612 ex 1892. IV. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der theilweifen Demolierung des Hauſes 
Or.-Nr. 35 Hauptſtraße in Ober-Sievering, XIX. Bezirk, Einlags- 
Zahlen 350 und 208 wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am Freitag den 29. Juli d. 3., präciſe um 
10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Philipp 
im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche cchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan und die Bedingniſſe 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die De: 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verfpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen Form 
ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 16. Juli 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 129303 
Ref.⸗Nr. 1893 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung 1. der Steinpflaſterungsarbeiten für die Hen- 
pflaſterung der Karolinengaſſe im IV. Bezirke von der Havoritenſtraße 
bis zum Karolinenplatze im veranſchlagten Koſtenbetrage von 4161 fl. 
56 kr. und 200 fl. Pauſchale; dann 2. der Arbeiten und Lieferungen 
für die gerſtellung eines Holzſtöckelpflaſters vor dem ſtädtiſchen Schul- 
gebäude Or.-Ur. 20 Karolinengaſſe im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 1510 fl. 73 kr. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 1. Auguſt d. J., präcife um 10 Uhr vor- 
mittags, im Purean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im Rath⸗ 
hauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert⸗ 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des betreffenden Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend 
auszufüllen und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als 
Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Jorm ausgeſtattete Offerte wird keine Rüchſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 

Wien, am 20. Juli 1892. 2—3 
Ad Prot.⸗Nr. 120367 
Ref.⸗Nr. 1756 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Arbeiten und Lieferungen: 1. Für die 
Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters auf einem Theile des 
Franziskanerplatzes und in einem Theile der Weihburggaſſe im 
veranſchlagten Koſtenbetrage von 5162 fl. 26 kr.; ſowie 2. für die 
Herſtellung von Trottoirs dortſelbſt aus Asphalte coulé im ver⸗ 
anſchlagten Koſtenbetrage von 1186 fl. 20 kr. wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 29. Juli d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original- Vorſchrift genau in übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplars beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 15. Juli 1892. | 3—3 
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Ad Prot.⸗Nr. 109771 
Ref.⸗Nr. 1566 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Vaumeiſterarbeiten für 
den Neubau eines Haupt-Anrathscanales aus Beton in der 
Baſeltigaſſe im II. Bezirke von der Innſtraße aufwärts bis zur 
Vauſtelle II im veranſchlagten Koſtenbetrage von 1908 fl. 94 kr. 
und 300 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 4. Iluguſt d. J., präciſe um 10 Ahr 
vormikkags, im Bureau des Herrn Nagiſtratsratſes Hiegl 
im Nathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaffa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verfiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine NRückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniffes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. Juli 1892. 13 


Ad Prot.⸗Nr. 123418 ex 1892. 
Ref.⸗Nr. 1796. V. 


Kundmuchung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Ard und Vaumeiſterarbeiten für 
den Neubau eines Haupt-Anratſscanales aus Beton in der 
verlängerten Glaſergaſſe im IX. Bezirke zwiſchen der Nöger- 
gaſſe und verlängerten Noſsauerlände im Koſtenbetrage von 
2228 fl. 25 kr. und 400 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 30. Juli d. J., 
präciſe um 10 Ahr vormittags, im Vureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Hiegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den Koſten⸗ 
anſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadt⸗ 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 


——— — 


Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei hei ſtädtiſchen 
Haupteaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 


zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 


dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 16. Juli 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 126526 
Ref.⸗ Nr. 1860 ex 1892. FV. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Neu- 
pflaſterung der Duellen gaſſe zwiſchen der Himberger- und der 
Cakenburgerſtraße im X. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 6241 fl. 86 kr. nebſt 300 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 29. Juli d. g., 
präciſe um 11 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 


Nagiſtratsrathes Siegl im Nathhauſe (4. Stiege, Mezzanin),- 


eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelöſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Nückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 15. Juli 1892. Jg 
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Z. 176/92. u 
(Licitation.) 
Zufolge Beſcheides des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 


XIV. und XV. Bezirk vom 15. d. M., Z. A wird die öffent⸗ 
liche Verſteigerung der in der Pfaudleihanſtalt der Gemeinde 
Wien, XIV. Bezirk, im Monate November 1891 verpfändeten und 
nicht ausgelösten Pretioſen von Pfand⸗Nr. 27922 bis incl. Pfand⸗ 
Nr. 31026 und Effecten von Pfand⸗Nr. 59419 bis incl. Pfand⸗ 
Nr. 66657 am 3. Auguſt 1892, um 9 Uhr vormittags, im Pfand⸗ 
lei hanſtalts⸗ Gebäude, XIV. Bezirk (Sechshaus), Gemeindegaſſe 5 
gegen gleich bare Bezahlung vorgenommen. 

Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht beendigt 
werden könnte, wird ſie am nächſtfolgenden Werktage fortgeſetzt. 


Pfandleihanſtalt der Gemeinde Wien, XIV. Bezirk, 


am 19. Juli 1892. 2—3 


3 ex 1891. 


Kundmachung. 
(Stellenausſchreibung für den ſtädtiſchen Jorſtdienſt.) 


Der Gemeinderath der Stadt Wien hat zufolge Plenar⸗ 
beſchluſſes vom 5. Juli 1892, Z. 3413, genehmigt, daj für den 
Forſtdienſt im Höllenthale und Naſswalde vorläufig, das iſt bis 
zur eventuellen weiteren Vergrößerung dieſes ſtädtiſchen Forſt⸗ 
gebietes, beſtellt werden: 

a) ein Forfiverwalter im Naſswalde mit der Befähigung 
als Wirtſchaftsführer im Sinne des § 22 des Forſtgeſetzes vom 
3. December 1852, Nr. 280 R.⸗G.⸗Bl., mit 1200 fl. ö. W. 
Jahresgehalt, einem 30% igen Quartiergelde, reſpective einer 
Natur alwohnung, dem jährlichen Deputate des unveräußerlichen 
Bezuges von 40 Raummetern weichen Holzes und dem Rechte 
der Benützung von vier Joch Wieſen, beziehungsweiſe Ackergrund, 
dann mit dem Bezuge der vom Gemeinderathe normierten 
Zehrungsbeiträge; 


b) ein Jorſtadzunct mit der gleichen Befähigung im Nafs- 
walde mit 600 fl. ö. W. Jahresgehalt, einem 30% igen Quartier⸗ 
gelde, reſpective Naturalwohnung, dem Rechte des unveräußerlichen 
Bezuges von 25 Raummetern weichen Holzes, dann dem Rechte 
der Benützung von zwei Joch Wieſen, beziehungsweiſe Ackergrund 
und des normierten Zehrungsbeitrages. 


Behufs Erlangung von geeigneten Bewerbern für dieſe 
Stellen wird hiermit der Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber, inſoferne ſie noch nicht in ſtädtiſchen Dienſten 
ſtehen, haben eine einjährige Probezeit abzulegen, welche in die 
definitive Dienſtzeit eingerechnet wird. 

Die gehörig geſtempelten, mit dem Tauf-⸗ oder Geburts⸗ 
ſcheine, dem Nachweis der Heimatsberechtigung, der abgelegten 
Studien und der bisherigen praktiſchen Verwendung belegten 
Geſuche ſind bis incluſive 30. Auguſt 1892 im Ein⸗ 
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. 


reichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates im 
neuen Rathhauſe zu überreichen. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Neſtdenzſtadt 
Wien, am 22. Juli 1892. 1—3 


G.⸗Z. 137760 


III. ex 1892. 


Kundmachung. 


(Freiherr v. Chaos'ſche Stiftungsplätze im k. k. Waiſenhauſe zu 
Wien.) 


Im Wiener k. k. Waiſenhauſe ſind ſechs Freiherr von 
Chaos'ſche Stiftungsplätze in Erledigung gekommen. 

Zur Erlangung dieſer Stiftung ſind nach dem Stiftbriefe 
vom 5. November 1774 bloß Knaben geeignet, und zwar Findlinge, 
Hausarmen⸗Kinder und Waiſen. 

Wiener Kinder haben den Vorzug. 

Die Petenten dürfen nicht unter 7 Jahre und nicht über 
12 Jahre alt, müſſen vollkommen lernfähig, entweder geimpft ſein 
oder die natürlichen Blattern überſtanden haben. 

Nachdem die Zöglinge des Wiener k. k. Waiſenhauſes aus 
der Freiherr v. Chao s'ſchen Stiftung auch ein Recht auf Berück⸗ 
ſichtigung bei mehreren Stiftungsplätzen in den k. k. Militär⸗ 
Erziehungsanſtalten beſitzen, ſo muſs bei der Auswahl unter den 
Bewerbern um dieſe Stiftung auf ihre körperliche und geiſtige 
Befähigung ein beſonderes Gewicht gelegt werden. 

Den Bewerbungsgeſuchen, welche längftens bis 20. Auguſt 
1892 bei dem Wiener Magiſtrate, welchem das Präſentations⸗ 
recht zuſteht, zu überreichen find, müſſen den Tauf⸗ und Impf⸗ 
ſchein des Kindes, dann ein vom k. k. Waiſenhausarzte über den 
Geſundheitszuſtand desſelben ausgeſtelltes ärztliches Zeugnis, ferner 
das letzte Schulzeugnis, ein legales Armutszeugnis, und wenn ein 
oder beide Eltern bereits geſtorben ſind, auch die bezüglichen 
Todtenſcheine derſelben beigeſchloſſen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 25. Juli 1892. 13 


Inhalt. 
Gemeinderath: 


Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 22. Juli 1892. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Beurlaubung der Gem.⸗Räthe Kreindl, Noske, Stiaßny, 


Seite 


Dr. Prockſch, Haßfurther und Geitler . . 2. 222.0. 
2. Entſchuldigung der Gem.⸗Räthe Dr. Klotzberg und Wim— 

berger wegen Fernbleibennnn Ss 1851 
3. Legat der Frau Anna Rathner für die Armen 1851 
4. Spende des Herrn Grafen E. Batthyanyi und N. v. Keczer 

f/ yy 1851 
5. Erträgnis der Concerte des New⸗Yorker Geſangvereines „Arion“ 1851 
6. Spende desſelben Vereines für die Stadtbibliothek. 1851 
7. Spende des Herrn Dr. H. Truxa für die Stadtbibliothek 1851 
8. Bekanntgabe des Wahlergebniſſes für den Bezirksſchulrath. . . 1851 
9. Beantwortung der Interpellation der Gem.⸗Räthe Stehlik und 


Weitmann, betreffend die Schutzvorrichtungen bei den Fahr- 
zeugen der Tramway-⸗Geſellſchafwẽ aMMMmwmwdelwM wn 
. Beantworung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Frauen⸗ 
berger, betreffend die Vertretung der Gemeinde Wien bei den 
Schulſchluſsfeierlichkeiten 
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11. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Djörup, 
betreffend die Einführung eines Permanenzdienſtes im Stadt⸗ 
n Eee N er ee 
Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Steiner, 
betreffend Normen, eventuell Anderung derſelben für die Ver⸗ 
leihung der Zuſtändigkeit aus Anlaſs des Falles Anton Rog ler 1852 
Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Seiler, 
betreffend den Mangel an ärztlicher Hilfe zur Nachtzeit . . . 1858 
Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Dr. Linke, 
betreffend die Unterſtützung der durch die Überſchwemmung ver⸗ 
unglückten Familien in Kaiſer⸗Ebersd orie . 1853 
Interpellationen: 
15. Gem.⸗Rath Noske, betreffend den Vorgang bei der Beeidigung 
neuer Bürger (Wird ſofort beantwortet) 1853 


12. 


13. 
14. 


16. Gem.⸗Rath Geyer, betreffend die grundͤbücherliche Durchführung 
der zu Straßenverbreiterungszwecken der Gerſthoferſtraße er- 
folgten freiwilligen Grundabtretung der Anrainer 1853 

17. Gem.⸗Rath Vincenz Weſſely, betreffend die Überwachung des 
Hauſierhandels mit Nahrungs- und Genufsmitteln (Wird ſofort 
Ff lflflh 8 1854 

18. Gem.⸗Rath Seiler, betreffend die Thätigkeit des Vereines für 
Stadtintereſſen und Fremdenverkehcttvugũ·eeee e 1854 

Antrag: 

19. Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann, betreffend die Einleitung von 
Unterhandlungen mit den Repräſentanten der Wiener⸗Neuſtädter 
Tiefquellen- Unternehmung .. e ei 

Referate: 

20. Gem.⸗Rath Baugoin, betreffend die Subventionierung des 
Vereines „Ferienhort“ für bedürftige Gymnaſialſchüler. . . . 1855 

21. Derſelbe, betreffend die Subventionierung des Frauen⸗Wohl⸗ 
thätigkeitsvereines im VII. Bezirjglke 

22. Derſelbe, betreffend die Subventionierung des Frauen⸗Wohl⸗ 
thätigkeitsvereines für Wien und Umgebung 855 

23. Gem.⸗Rath Noske, betreffend die Subventionierung des Vereines 
„Kinderhort in Wührinnggggg 1 

24. Gem.⸗Rath Dr. Huber, betreffend den Vertragsabſchluſs mit 
der Donauregulierungs⸗Commiſſion, puncto Grundtransactionen 
am Ebersdorfer Fondsgutſtnrt ecke 

25. Wahl in das Preisgericht zur Erlangung von Entwürfen für 
einen General-Regulierungsplan über das geſammte Gemeinde⸗ 
GEDIEL- h x eh 1859 

26. Gem.⸗Rath Dr. Hu ber, betreffend die Subventionierung der 
Congregation der Schweſtern vom Orden des heiligen Franz 
Üitꝛt!!! ⅛ —— iP -/ 1859 

27. Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann, betreffend die Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites behufs Ausführung der Reconſtruction 
der Heizanlagen in den ſtädtiſchen Schulen III., Löwengaſſe 12 b 
und VII. Kandlgaſſe 30.2.2 2 2 2.2... ee e ar der aa Me 1860 

Beſchlufs⸗Protokoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes vom 
22. Juli 1892. 
Inhalt: 
1. Gem.⸗Rath Vangoin, betreffend die Verleihung einer Gnaden⸗ 
J Kyu dd ns rein de 5 1863 

2. Gem.⸗Rath Schlechter, betreffend den Ankauf eines im Hoch⸗ 
quellengebiete gelegenen Bauerngu tees 1863 

3. Gem.⸗Rath J. Müller, betreffend das Expropriationserkenntnis 
bezüglich der Realität IX., Fluchtgaſſe 12°: 2 a 2 22 0o. 863 

4. Gem.⸗Rath Lederer, betreffend die Erhöhung des Sahres- 
honorares für Dr. EbermaunVDmD n 1863 

Stadtrath: 

Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 12. Juli 1892 1863 

Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 14. Juli 1812 1867 
Allgemeine Nachrichten: 

Nachweis der Steuereingänge pro II. Quartal 1829. 1871 

Approviſionierung: 

Täglicher Fleiſchmarkt vom 17. bis 23. Juli 1812 1871 

Pferdemarkt vom 22. Juli 189 zoͤ:mmm nn 1871 

Schlachtviehmarkt vom 25. Juli 18o) :: 1872 

Wiedergeſtattung der freien Einfuhr von Rindern aus mehreren 

Comitaten, beziehungsweiſe Städten Ungarns 

Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in 

Wien vom 23. Juli 18122 e 872 
Städtiſches Lagerhaunnns 1872 
Sanitätsangelegenheiten: 
Verbot der A. Brandt'ſchen Schweizerpilltttitii n. 1872 
Gewerbeangelegenheiten: 
Gewerbeanmeldunge ens. 1873-1874 
Kundmachungen 1874 —1878 
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